ntsprele in Srezlau 2 Thlr., außerhalb Inch, 
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Wort aun eine: 


ſechzeheiligen Zeile in Pelit 


„Morgen Ausgabe, 


Breslau, 7. Juli. 


In einem Artikel über vie Wahlen hatten wir uns neulich unter Anderem 
dahin ausgeſprochen, daß wir „zehnmal einen Miquel oder Bennigſen oder 
Friedenthal gegenüber den Herren Reichenſperger oder Windthorſt wählen, 
ſelbſt wenn uns die Letzteren die Ueberzeugung gewähren, daß ſie für Diäten, 
für die freie Preſſe, für das freie Vereinsrecht, kurz für ſämmtliche Grund⸗ ö 
rechte u |. w. ſtimmen.“ Die „Volksztg.“ nennt das in der ihr eigenthüm⸗ 
lichen abſprechenden und von Oben herab docirenden Manier: „Der Ver⸗ 
ranntheit die Krone aufſetzen“ und fügt binzu: „Wenn uns Reichenſperger 
oder Windthorſt dieſe Ueberzeugung gewährte, wäre er denn dann noch 
Reichenſperger oder Windt 
Ja, das iſt es ja eben, 


Grundrechte [hatſächlich bereits geſtimmt haben, wählen wir doch zehnmal 
lieber einen Miquel oder Bennigſen oder Friedenthal, und zwar deshalb, 
weil die Herren des Centrums nicht im Intereſſe der Freiheit des Volkes ſo 
geſtimmt haben, ſondern weil fie zur Zeit jene Volksrechte brauchen und 
ſſe des Syllabus und der Encyclica und der päpſt⸗ 
lichen Unfehlbarkeit, kurz im Intereſſe des puren Gegentheils der Freiheit 


mißbrauchen im Intere 


zur Knechtung und Unterwerfung des Volkes unter die Herrſchaft des Vati⸗ 
caus. Das iſt nicht „Verrauntheit“, geehrte „Volkszeitung“, ſondern ge⸗ 
ſunder Menſcheuverſtand, auf den wir in Breslau immer noch Etwas zu 
halten naiv genug find, obwohl wir andererſeits einräumen, daß derſelbe 
mit der eminent ſtaatsweiſen Diftelei gewiſſer Zeitungen nicht zu vergleichen 
iſt. Jedoch er hat uns noch nicht im Stich gelaſſen, auch da nicht, als wir 
gegen die Nebelei und Schwebelei des Auguſtenburgerthums Front machten, 
während noch viele andere fortſchrittliche und liberale Blätter für den edeln 
Herzog himmelten. 

In einem Leitartikel über d 


daß, wie in Rom und in Genf, ſo auch in Paray⸗le⸗Monial und in Breslau 


die Fäden eben derſelben Drahtzieher ihre Puppen bewegen. Beweiſe, die 
wir einem Ober⸗Procurator an die Hand geben könnten, haben wir nicht; 
aber eine Anſchauung des Zuſammenbanges der Dinge, die ſich ſeit 1870 
vor unſeren Augen entwickelt haben, haben wir uns auf Grund thatſäch⸗ 
licher Erſcheinungen gebildet, die wir gern noch weiter prüfen und eventuell 
auch berichtigen wollen, die aber zunächſt z. B. bei Wahl⸗ und Parteibil⸗ 
dungsfragen für uns verpflichtend und maßgebend iſt. Und jedenfalls haben 
wir allen Grund, jener Abreſſe vom 14. Juni in Folge des Breslauer Vor⸗ 
ganges nunmehr eine verſtärkte Bedeutung beizulegen und den Wunſch zu 
hegen, daß die erbetenen Zuſtimmungs⸗Erklärungen der gebildeteren Katho⸗ 
liten jetzt aus ganz Deutſchland um fo mehr in mächtigen Strömen ſich 
ergießen! Es iſt Zeit, feſt geſchart aufzutreten für den inneren Frieden des 
theuren Vaterlandes und gegen die Bürgerkrieg athmenden politiſchen Moxi⸗ 
men des unglückſeligen Syllabus!“ 

In Oeſterreich ſteht noch immer die jüngſte Rede Deaks über die Be⸗ 
handlung der confeſſionellen Fragen im Vordergrunde der Ereigniſſe. Der 


Freslauer 


a Dierundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


dort? Kaun alſo überhaupt davon die Rede ſein?“ 
daß die Herren dans in der That immer noch 
Reichenſperger und Windlhorſt ſind, und deshalb wieverholen wir heute: 
trotzdem uns die Letzleren nicht nur jene Ueberzeugung gewährt, ſondern 
auch für Diäten, für die freie Preſſe, für das freie Vereinsrecht, für die 


. wir uns an Thatſachen halten, und da lautet die neueſte dahin, daß der Verwickelung des Herrn de La Bouillerie in ei iche Fi N 
ie Vorgänge innerhalb des Matiieferondens | llerie in eine bedenkliche Finanzangele⸗ 
ſagt die „Köln. Zig.“ am Schluß: „Gewiß weiß nicht Jeder der Herren 
Maltbeſer, die am 2. Juli für die Ausſtoßung des Herzogs von Ratibor ge: | 
ſtimmt, was er damit gelhan hat. Aber von Männern in fo hervorragender geſetzlich gewährleiſteten Gewiſſensfreiheit ſtehend bezeichnete. — So Lange | jagt, daß es ſich um das „Souscomptoir du Commerce et de Industrie 
ſoeialer und ſelbſt politiſcher Stellung verlangen wir in Deutſchland doch ö 
immerhin einiges Verſtändniß für die Zeitlage und einige Ahnung davon, wird es uns ſehr ſchwer zu glauben, daß bie überaus fortgeſchrittenen An⸗fſtratoren dieſer Finanzgeſellſchaft befinden ſich außer dem Handels⸗Miniſter 


Zeitn 


Aae Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Boßt⸗ 
A 


alten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
„Juli 1873, 


Ibn Rückwirkungen dieſer Rebe auf Eisleithanien Folgendes aus Wien] können ſolche Fragen nicht löſen. Sie find mehr wie die rothen Tonnen 
ſchreiben: 85 5 im Fahrwaſſer, welche die Stelle bezeichnen, wo Gefahr droht. Das Kloſter⸗ 
ace Ede biterlaſſen Bi Fee ene Frage hat hier einen geſetz it allerdings eine Reaction des modernen Bewußtſeins gegen den 
Kreisen deren Sympathien ihr ſelbſwerſta nicht allein in den liberalen mönchiſch⸗clericalen Geiſt, aber es iſt nur eine Reaction an einer einzigen 
f öder kurden zerſtändlich zufliegen, ſondern auch 5 f A en nz 
in den höheren Regionen in denen ſeit jeher ein conjerbatiber Luftzug Stelle, da wo dieſer Geiſt am ffenkundigſten und härteſten mit ihm zuſam 
1 88 5 ar un der Br a een der confeſſionellen Frage menſtieß. An hundert andern Stellen dauert der Kampf unter der Ober 
0 „ irilt aus jener parlamentariſchen Kundgeb ache fort, und ahrze ird i ieg wirklich er 
ſo klar hervor, daß man jetzt auch in den oben Era AR Rreifen une if. JJJTꝓfTTTTTTTTTTTTT ib ‚nen Sen all 5 


zur Erkeuntniß gelangt, daß eine Politik des Status quo, wie ſie beiſpiels⸗ 
weiſe das Ministerium Auersperg auf dieſem Gebiete bishle wil uc In Frankreich ſpielen die frommen Wallfahrer immer noch die Haupt⸗ 
hegen een an a ate 5 der eee rolle. Intereſſant iſt der Brief des Herrn de Belcaſtel an das „Univers“, 
waste dun genden I. Was ber pi War 115 dieter Rich. den wir unter „Paris“ mittheilen. Herr de Belcaſtel war bekanntlich der 
tung erzielt wird, fällt auch unserer Reichspälfte früher oder ſpäter als Borbeier auf der Wallfahrt nach Paray⸗le⸗Monial. Da er bei all feiner 
3010 mr on 1 05 800 1575 1 55 win a 3 nicht e von der Vorausſetzung ausgeht, daß er Frankreich dadurch eine 
0 l er an dieſe von der Deak⸗Partei bes unbeſtreitbare Wohlthat erweiſe, läßt ſich mit ihm über den Pi icht 
gounene Action. Mit den Poſtulaten der Deak⸗Partei verglichen, ſind die rechten. Sch e er 2 1 Be 
Wünſche unſerer Liberalen in Bezug auf die Regelung des Verhältniſſes W Bed ee 80 ee 
zwiſchen Staat und Kirche conſervativ zu nennen, und darum glaubt man allfahrten nach Parap⸗le⸗Monial ſeien „das Uebernatürlichſte, was im 
auch in den bieſigen Kreiſen, daß der bon Peſt gegebene Impuls die feit Laufe der Jahrhunderte geſchehen“. Am ſelbigen Tage berichtet der „Figaro“, 
Langem fertigen confeſſionellen Geſetze endlich einmal in Fluß bringen daß in Japan eine Familie verrückt geworden ſei, weil einer ihrer Groß 
wird. Wenn einmal Ungarn auf dieſem Gebiete vorangeht, daun wird väter vor Jahren einem Fuchs Injurien geſagt habe; das iſt d doch 
man dier gerne bereit jein, nachzufolgen, allein zum Vorangehen hat man piellei i Ne ee 11 1 
7 i icht noch übernatürlicher. Das Allerübernatürlichſte aber iſt es wohl, 


bier ſichtlich keine Luft. ; 4 775 } 
Die „N. Fr. Pr.“ glaubt ebenfalls, daß ein liberales Vorgehen der Re⸗ daß ber heilige Geift durch plöglihe Erleuctung dem biebern Abgeordnete 
; genau dieſelbe Rede eingab, die der Letztere fir und fertig ausgearbeitet 


gierung in Cisleithanien gewiß ſei, denn „der Raifer von Oeſterreich könne A sehtere 

nicht mißbilligen, was der König von Ungarn guibeißt.” — Nun, wir der Taſche mitbrachte. Da muß man ja fait glauben, Herr v. Belcaſtel fe 
wollen das Beſte hoffen, können uns aber einſtweilen eines gewiß berech⸗ der h. Geiſt in eigenſter Perſon. Jedenfalls läßt der Brief des alten Herrn 
tigten Mißtrauens nicht erwehren. Oeſterreich ift einmal das Land der keinen Zweifel daran, daß er ſich in einem Zuſtande von Ueberreiztheit be 
findet, wie er fi) fonft nur bei hyſteriſchen Frauen auszubilden pflegt. 


Ueberraſchungen, und es iſt mithin ganz gut möglich, daß der Kaifer von 
Recht einig iſt übrigens das Miniſterium der moraliſchen Ordnung nicht; f 


Oeſterreich eiwas mißbilligt, was der König von Ungarn gutheißt, abgeſehen 
davon, daß wir noch nicht die geringſte Garantie dafür haben, daß der es giebt mehrere Punkte, in denen ein Zwieſpalt beſteht. So war neulich 
König von Ungarn wirklich die Rede Deaks gutheißt. Einſtweilen wollen ſchon die Rede von Geldverlegenheiten des Herrn de Broglie und an d 


2 
"2 


politiſche Verein in Eger aufgelöft wurde, weil er die Entfernung genheit. Jetzt bringt das „Sidele“ einige Mittheilungen über den Proceß 
Bobies' als bekiagenswerthes Zugeſtändniß des Unterrichts⸗Miniſteriums welcher gegen Herrn de La Bouillerie anhängig gemacht wird, und die] 
an den Ultramontanismus und als im Widerſpruche mit der ſtaatsgrund⸗ Mittheilungen find richtig, aber bei Weitem nicht vollſtändig. Das „Siecle“ 


Hr. v. Stremayr und feine Amtsgenoſſen fo luſtig fortmaßregeln dürfen, handelt, deſſen Actioräre ſich über Betrug beklagen. Unter den Adminie 
ſichten Deals in Oeſterreich ſo bald Fleiſch und Blut erlangen werden. Herrn de La Bouillerie aber auch noch drei Deputirte von der Rechten, näm⸗ 
Ju Italien ift zwar das neue Minifterium unter Minghetti immer lich die Herren Daru, Drouin und Benoit d Azy. Verſchiedene Mitglieder 
noch nicht vollſtändig fertig, jedoch iſt die Löſung der Kriſis nahe. Ihr] der Majorität haben ſich bei Herrn Magne die größte Mühe gegeben, um 
Verlauf — ſchreibt ein römiſcher Cor reſpondent der „Köln. Ztg.“ — ill dieſe fatale Angelegenheit, welche ein Seitenſtück zu der Geſchichte des Trans⸗ 
für die Linke beſonders lehrreich, denn er hat gezeigt, wie wenig Vertrauen continental⸗Memphis⸗Pacifie⸗Actienſchwindels werden kaun, im Keime zu 
in ihre Regierungsfäbigkeit in den höchſten Kreiſen vorhanden iſt, wie man unterdrücken, aber der Finanz⸗Miniſter will nicht hören; es iſt ihm ſicher 
Alles aufbietet, um ihr jetzt, wo die innere und äußere Politik mit ganz nicht gauz unangenehm, feine orleaniſtiſchen und legitimiſtiſchen Collegen in 
beſonderer Ruhe und Vorſicht geleitet werden muß, einen entſcheidenden der Klemme zu willen. Jedenfalls wird dieſer kleine Unfall vie 
6 nicht zu geſtatten. Die ökonomiſche und intellectuelle Entwickelung] Orleaniſten und Chambordiſten abhalten, noch ferner die Miniſter des 
des Landes, ſeine Beziehungen zur Curie, der Kampf zwiſchen dem Libera⸗ Kaiſerthums amuſchwärzen. Dieſen Umſtänden iſt auch die Nach⸗ 
lismus und Clericalismus, dann die Verhältniſſe zu den auswärtigen |giebigleit der Herren de Broglie, de La Bouillerie und Beule zuzu 

Staaten, insbeſoudere zu Frankreich auf der einen und Dentſchland auf der ſchreiben, als im Miniſterrathe wegen des Antrages Dufaure Beſchluß g. 

andern Seite — Alles das find Fragen, die mit der größten Zurückhaltung ſaßt wurde. Die Herren de Broglie und Beule waren für eine baldige Be 
behandelt fein wollen, und das iſt eine Tugend, die man auf der Linken rathung der conſtitutionellen Geſetze, Herr Magne aber erklärte ſich lebh 2 
nicht in dem erforderlichen Grade vorausſetzt. Es iſt nicht richtig, was gute dagegen, ſagte feinen Collegen ziemlich harte Dinge, und als Herr Beuls 
Freunde dem gefallenen Miniſterium nachſagen, daß es die wichtigſte der ſich ſträuben wollte, trat Herr de La Bouillerie dazwiſchen und beruhigte Sr 


u 


‚inneren Fragen, die Beziehungen zur Curie, durch das Geſetz gelöft habe, den Minifter des Innern. Es beſteht ebenfalls ein Zwieſpalt zwischen ven 


7 
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gewöhnlich gut unterrichtete „Peſter Lloyd? läßt ſich über die wahrſchein⸗ welchen am Tage ſeines Sturzes amtlich publieirt worden iſt. Geſetze allein Herren de Broglie und Magne in Bezug auf die bevorſtebenden Erſatzwah⸗ 

————— EEE TEST EEE TESTEN Dee 2 88 ——— —— — ER SEE REITER EEE - . i — 8 eee zn SER = 
Wanderungen durch die Weltausſtellung. halle, vielleicht überhanpt auf der ganzen Ausſtellung zu fein. Von lehnt, oder aus der Schule der modernen „Technik“ ſtammt, 9 e A 

u N = = 


VII. 

Die Maſchinenhalle. 

Die bequemſte Art, zu den Maſchinen zu gelangen, iſt mit der 
Pferdebahn via Praterſtern zu fahren, denn die Endſtation derſelben 
befindet ſich unmittelbar vor dem Weſtende der Halle. 

Wir betreten hier ein ganz neues Gebiet, weit verſchieden von 
dem, was im Allgemeinen die ſtolzen Gallerien dort drüben bisher 

mit Glück und Geſchick zuſammengeſtellt und uns geboten haben. 
Hier gilt der Geſchmack wenig, das Ornament faſt gar nichts, hier 
it der Firniß meiſt unnöthig, oft unmöglich, auf alle Fälle Neben⸗ 
ſache, hier herrſcht auf die Dauer kein Zweifel, keine Unſicherheit — 
hier beſimmt Berechnung den Werth, hier wägt und erwägt Beob⸗ 
achtung, hier entſcheidet klarer Verſtand. Hier ringen die Geiſter um 
den Preis der Löſung beſtimmter Fragen, mathematiſcher Probleme, 
und ſo hart ſind ſie ſich bei dieſem jahrelangen Wettrennen auf den 
Ferſen, daß es ſich nicht mehr um Pferde⸗ und Naſenlängen handelt, 
nein man kämpft um Zolle und Linien. Natürlich iſt hier nur unter 
den Culturvölkern von Coneurrenz überhaupt die Rede, und ſelbſt 
unter dieſen giebt es nur einzelne, die als Bewerber auftreten können, 
denn hier helfen keine Ukaſe, keine Adelsdiplome, keine Ordensbänder; 
hier treten ganz beſtimmte Anforderungen an die Befähigung der 
Völker heran, an ihre Erziehung, ſei es durch die Schule, ſei es durch 
das Leben, auch an den Boden, auf dem ſie leben, und an das Klima, 
das ſie zur Arbeit treibt, oder für dieſelbe abſtumpft u. ſ. w. Somit 
könnten wir ein intereſſantes und treffendes Bild von der einſchla⸗ 
genden Cultur wenigſtens gewiſſer Völker zu finden erwarten. — Er⸗ 
warten? Ja, aber finden — nein. Dafür reicht eine ſolche Aus⸗ 
ſtellung jetzt nicht mehr aus, und kann es auch nie mehr. Wer ſich 
z. B. aus den Paar Dampfmaſchinen von Powls und Penn, und 
den Nähmaſchinen von Nuſſey und Pilling, und den Webſtühlen 
des Hodgſon ein Bild von Englands Induſtrie machen wollte, 
würde ſehr irren, und zu ſeinem Ziele weit beſſer gelangen, wenn er 
unterhalb London blos über die Themſe führe und einen Blick auf die Welt 
von Schiffen mit Baumwolle, Kohle und Eiſen würfe. Der Zweck 
einer. Maſchinenausſtellung kann nur fein, Neues und weſentlich 
Beſſeres zu bringen, und das iſt auf dieſem Gebiet nicht ganz ſo 
leicht, als im Reich der Töpfe und Taſſen; dennoch, oder gerade aus 
dieſem Grunde werden wir in Stand geſetzt, einen Vergleich zwiſchen 
den Leistungen einzelner Völker, oder richtiger Männer, in Betreff 
der Förderung der Technik anzuſtellen, denn wer erſt ſein Patent 
in der Taſche hat, hat auch ein Intereſſe daran, ſeine Erfindung be⸗ 
kannt zu machen, und das wirklich Neue und Brauchbare pflegt nicht 
auf ſich warten zu laſſen. Kurz ein Land kann ſich in der Ausſtellung 
durch neue Erfindungen und durch tüchtige Arbeit auf dem Gebiet des 
Maſchinenbaues auszeichnen, aber wenn es ihm etwa nicht der Mühe 
lohnt, wenn es ſich dennoch gar nicht betheiligt, ſo haben wir eben 
kein Urtheil darüber. In dieſer Lage ſcheint uns England in der Maſchinen⸗ 


m 
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den 200 Nummern, welche der Katalog in der betreffenden Gruppe] allerdings zu denken genug giebt. . 
gufweiſt, ſteht nur die Hälfte hier, die andere in der Agrieultur⸗ Freilich iſt der „Erwerb“ und der „ſinnliche Genuß“ mit 
halle, und unter dieſen hier viele unbedeutende Objecte, als Näh⸗ | feinen Anſprüchen Endzweck, freilich deuten häufige Trunkfucht ꝛce. in 
maſchinen, Sodawaſſermaſchinen, Handfeuerſpritzen u. |. w. Das] Verbindung mit den modernen Strikes der arbeitenden Klaſſen die 
entſpricht natürlich nicht im Entfernteſten dem, was England ſchicken] zunehmende Unfähigkeit an, den verhältnißmäßig leicht und ſicher er⸗ 
könnte, das iſt nicht die Zehe von der Tatze, an der wir den Löwen worbenen Lohn für die Befriedigung anderer als der niedrigſten Leiden 
erkennen ſollen. Nach dem Grunde dieſer Thatſache zu forſchen, iſt] ſchaften zu verwenden, aber ſteht in dieſer Hinſicht der „Gründern“ 
hier nicht unſere Aufgabe, aber bei einem fo geſchäftsmäßigen Volk, etwa höher? Die weile Benutzung des Geldes war zu allen Zeiten 
das gewohnt iſt, feine Unternehmungen nach dem Maßſtabe des Nütz- die Sache Weniger, und dieſe Erfahrung iſt für alle Zeiten ein Troſt 
lichen zu meſſen, das ſich in feinem Denken mit Ruhe und Klarheit] derer, die nichts beſitzen. Soviel ſteht feſt, daß Thätigkeit und 
ſtets auf conerete Dinge beſchränkt, iſt derſelbe gewiß rein praktiſcher[ Wohl ftand mit der Maſchine zugenommen haben, daß ſegensreiche > 
Natur, und wir vermuthen in ihm denſelben, den wir den ſämmtlichenInſtitutionen für das Wohl der Arbeiter ins Leben gerufen worden 
etwa noch in Zukunft zu erwartenden Ausſtellungen verderblich oderf ſind, daß Gewiſſensfreiheit und Schulbildung in Folge der zuneh⸗ 
gefährlich wähnen — es bringt nichts! | mendenden Arbeit zum Bedürfniß geworden find, und kurz, daß die 
In dieſer Halle find im Allgemeinen praktiſche Leute, und unter]Maſchinenwirthſchaft nicht ganz ſchlecht fein muß, denn man ſieht keinen 
ihnen die Engländer vielleicht die praktiſchſten; hier zeigt ſich deutlich] Pfaffen in der ganzen Halle, wie man auch in der ganzen Ausſtellung 
genug, daß nur die heimiſchen und die benachbarten Fabrik- keinen ſehen wird, denn die Elemente haſſen das Gebild aus Menſchen⸗ ne 
befiger einigermaßen Erſatz erwartet haben, für die enormen Koften | hand. 
und das Riſſko, große Maſchinen herzuſchicken, aufzuſtellen, durch eigene Treten wir in die geräumige, aber immer 
Maſchiniſten im Gange zu halten, und anderer Leute Webſtühle und] Maſſive Pfeiler tragen das Dach mit Oberlicht, trennen die große 
Spinnmaſchinen damit zu treiben. Im Vergleich zu London und mittle Gallerie von den Seiten = Gallerien und dienen, zu welchem 
Paris iſt dieſer Theil der Ausſtellung, trotz der gewaltigen Ausdehnung Zweck fie numerirt find, zur Einthheilung des Ganzen. Eine gewiſſe = 
der Halle, ärmlich bedacht. Aber es könnte wohl noch ein für uns] Ordnung nach Ländern ſcheint zwar zu exiſtiren, aber ſonſt iſt's = 
mehr bedeutſamer Grund davon im Spiel fein, und der iſt die ſtets wach- ein Chaos; kaum daß die meiſten Locomotiven dos-A-dos, wie Pferde 4 
ſende Anerkennung, welche die deutſchen Maſchinenfabriken finden. im Stalle, an einer Stelle einander gegenüber ſtehen und wir werden 
Welche von unſeren Bahnen kauft 3. B. heute noch eine Locomotive] den Leſer durch ein buntes Heer von dienſtbar gemachten Geiſtern zu Be 
in England! Wer überhaupt noch eine Dampfmaſchine! führen haben. Wenn ihm am Ende der Eindruck von einer Schachtel 2 
Wir können uns geſtehen, daß es endlich nicht mehr Lächeln und Nürnberger Spielzeug bleibt, die wir auf den Tiſch geſtreut ſo iſt's 8 
Achſelzucken im Auslande erregt, wenn wir es wagen, unſere Fabrikate nicht unſere Schuld, oder nur inſofern, als wir das hervorheben was 
denen der erſten Techniker der Engländer und Amerikaner an die 1 oder für einen größeren Leſerkreis intereſſant und verfländ- 
Seite zu ſtellen. ich iſt. = 
Die Wichtigkeit der Werke dieſer Abtheilung für die induſtrielle New⸗ Vork ſchickt einen eleganten Omnibus. — Da wäre gleich 
Entwickelung des Ganzen und die geiflige Hebung des Einzelnen wird] Etwas für Alle, aber es iſt trotz des grünen Plüſch und der Spiegel⸗ 
theils verkannt, theils übertrieben. Gewiß nimmt die Maſchine dem Men⸗ſſcheiben wenig für den Anfang. Wir ſehen eben fo gute, wenn nicht 
ſchen einen Theil und einen gewaltig großen Theil rein mechaniſcher, geift- |befjere in Wien's Straßen umherlaufen — jo lange fie noch neu 
tödtender Arbeit ab, aber oft nur, um ihm eben fo viel wieder zu geben, ſind; aber bald darauf folgt eine amerikaniſche Erfindung von größerer 
fo daß von „Fortſchritt“ und „Hebung“ nicht viel die Rede] Wichtigkeit. Herr A. S. Cameron in New⸗Nork hat eine Dampf 
ſein kann. Saug⸗ und Druckpumpen⸗Maſchine conſtruirt und e 
Ze 
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hin einfache Halle. 


Der vereinzelte Fall oder Unfall bei der Arbeit macht die An⸗ und Holmann in London dieſelbe ausgeführt, welche mehrere 


wendung der Maſchine unmoglich; wenn ein Faden reißt, ſteht die] weſentliche Vortheile in ſich vereint, und für das Heben großer Dan. 
ſchönſte Stickmaſchine und der bewundernswertheſte Jaquardſtuhl hilf⸗ titäten Waſſer bis zu Höhen von 1200 Fuß beſtimmt il. Die 
los da; aber das ewige Anknüpfen dieſer Fäden bringt den Menſchen] Schwierigkeit der Aufgabe, Waſſer aus tiefen Grubenwerken zu heben, 
in feiner geiſtigen Entwickelung nach zwanzig Jahren auch wird demjenigen recht einleuchtend geweſen fein, der jemals eine jener 5 
nicht um einen Schritt weiter. Wenn dennoch der engliſche Ar- ſchwerathmigen Waſſerhaltungs⸗Maſchinen arbeiten geſehen hat welche 
beiter, fo gut wie in vielen Branchen der unſrige, eine gewiſſe geiſtige[über dem Erdboden in Bewegung geſetzt, ihre ungeſchickten ange 
Befähigung und Reife beweiſt, fo iſt das immer nur ein Gewinn] Balkenarme in die Tiefe ſtecken, um ein Paar Eimer Waſſer 155 1 
derjenigen Thätigkeit in ihm, die ſich noch an die alte freie „Kunſt“] Stöhgen heraufzuholen; und doch iſt ihr das nicht zu verdenken, denn 


= 


2 en für die National⸗Verſammlung. Herr Magne iſt für eine gleichzeitige 
Wahl in allen Departements, welche Deputirte zu wählen haben, Herr de 
Broglie will dagegen eine ſucceſſſve Wahl je nach Ablauf der geſetzlichen 
Friſt von ſechs Monaten. Wahrſcheinlich wird man das letztere Syſtem 
befolgen. Die neulichen Wechſel der Präfecten und Subpräfecten iſt eben⸗ 
falls ein unerſchöpflicher Gegenſtand des Zwiſtes unter den Miniſtern. Die 
Legitimiſten beklagen ſich, daß man die Bonapartiſten begünſtigt habe, und 
dieſe klagen, daß fie den Orleaniſten aufgeopfert worden ſind. Die Wahr⸗ 
heit iſt, daß die Bonapartiſten die große Mehrheit der Stellen erlangt haben; 
die Artikel des Journals l'Ordre find nur ein Gegenmanöver, um die öf⸗ 
fentliche Meinung zu täuſchen. Es iſt dieſes Reſultat dem Einfluſſe des 
Herrn Magne zuzuschreiben, und er iſt es auch, der den bonapartiſtiſchen 
Zeitungen die Weiſung eribeilt hat, ſich beſtändig zu beklagen, auch wenn 
alle Stellen mit Bonapartiſten beſetzt werden ſollten. Es iſt dies keine un⸗ 
geſchickte Taktik. Herr Beulé, der Miniſter des Innern, welcher ſehr bange 
ft, fein Portefeuille zu verlieren, ſteht deshalb ebenfalls unter dem Einfluß, 
welchen Herr Magne auf das Miniſterium vom 25. Mai ausübt, und fürch⸗ 
tet ihn viel mehr als den Herrn de Broglie. 
Die engliſchen Blätter beſchäftigen ſich unter Anderem auch mit dem 
Beeſuche der deutſchen Kaiſerin in Wien. So erblickt die „Times“ in dem⸗ 
ſelben ein erfreuliches Zeichen der Ausſöhnung zwiſchen den Höfen Preußens 
und Oeſterreichs. 
Er „Es ſei, bemerkt das Blatt, jeder Grund zu der Annahme vorhanden, 
daß der durch die Ankunft und den Empfang der Kaiſerin Auguſta be⸗ 
kundeten Annäherung der zwei kaiſerlichen Höfe eine von den leitenden 
Staalsmännern beider Länder geiheilte wahrhafte Ueberzeugung von na⸗ 
tionalem Intereſſe zu Grunde liege. Allerdings herrſche zwiſchen den 
laiſe rlichen Familien von Habsburg und Hohenzollern keine fo enge Ver⸗ 
wand tſchaft, wie ſolche letztere mit der gegenwärtigen ruſſiſchen Dynaſtie 
vereinige. Aber kein Familien: oder Privatgrund, ſongern ein Begriff 
von öffentlicher Pflicht und Politik habe den Kaiſer von Oeſterreich be⸗ 
wogen, die Freundſchaft Deutſchlands zu ſuchen, und dadurch lege er 
einen ſehr koben Beweis von jenerr Fähigkeit, von Mißgeſchicken 
Nutzen zu ziehen, ab, welche, obwohl fie unter den ſeltenſten Gaben 
erblichen Herrſcher zählt, eine Tradition ſeines Hauſes war. „Wenn“, — 
fahren die „Times fort — „wie unſer Wiener Correſpondent jüngit ſagte, 
es „ein politiſches Axiom in Oeſterreich⸗Ungarn“ iſt, auf cordialem Fuße 
mit dem beutſchen Reiche zu ſtehen, fo iſt es der Kaiſer Franz Joſeph, welcher 
den Hauptaniheil des Lobes, dieſe wunderbare und ſchleunige Umwandlung 
des Gefübles herbeigeführt zu haben, verdient, während die Kaiſerin Au: 
guſta den beneidenswerthen Ruf genießt, mehr als irgend jemand Anders ge⸗ 
than zu haben, um die Norddeutſchen mit güfigeren Geſinnungen gegen 8 
reich⸗Ungarn zu inſpiriren. Dies iſt ihr wirklicher Anſpruch auf Dankbar⸗ 
keit von den Einwohnern Wiens, und die öffentliche Anerkennung derſelben 
mag weſentlich dazu beitragen, das gute Werk der Vermittelung, dem ſie 
ſich gewidmet hat, zu fördern.“ 

Am Schluße ihres Artikels beglückwünſcht die „Times“ die Kaiſerin 
Auguſta aufrichtig zu dem Erfolge ihrer verſöhnlichen Anſtrengungen, weil 
fie glaubt, daß die Einigkeit Deutſchlands eine Garantie für den Frieden 
Europas, und die Aufrechthaltung cordialer Beziehungen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich eine weſentliche Stütze dieſer Einigkeit ſei. 4 

Das Ereigniß des Tages bildet in England die feindſelige Stellung, 
welche die Conſervativen gegen die Vorlage wegen Errichtung eines höchſten 
Gerichtshofes genommen haben (ogl. unter London). Den Anlaß zu dieſer 

unvermuthet ſcharfen Wendung bietet ihnen der Umſtand, daß die Regierung 

ſich den Antrag Bouveries angeeignet hat, wonach der oberſte Gerichtshof 
nicht nur für England, ſondern auch für Schottland und Irland an die 

Stelle des bisher zuſtändigen Oberhauſes treten ſoll. Nun iſt aber die Re⸗ 

gierung — nachdem ſie ſo viele Enttäuſchungen in dieſer Seſſion erlebt und 

nachdem insbeſondere ſeit dem Schiffbruche des iriſchen Univerſitätsreform⸗ 
geſetzes ſich der Parlamentskreiſe eine ſolche Lauheit bemächtigt hat, daß ohne 
ein ſehr beſtimmtes Auftreten kein Erfolg zu erzielen iſt — in die Nolhwen⸗ 
digkeit verſetzt, ihre ganze Energie zur Durchführung der auch aus praktiſchen 
Rückſichten ſehr anerkennenswerthen Reform aufzubieten, um doch mit einer 
bedeutenden Frucht der Seſſion vor das Land treten zu können. Dieſe energiſche 
Stimmung des Cabinets merken die Conſervativen, und ſofort fahren auch fie 
neidiſch und zähnefletſchend los, um den Gegner von der Erreichung feiner Beute 
Fziurückzuhalten. Disraeli's letzte Rede, ein treffliches Beiſpiel feiner Art von Be⸗ 
xedſamkeit, war zum entſchiedenen Wiverſtand von Partei wegen das Signal. 
Die Parteihäupter batten ſich vorher darüber geeinigt, wie Cairns Ankün⸗ 
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wenn man ſich auch nur ein einziges Glas Waſſer aus einem Brunnen 
von 500 Fuß heraufziehen will, ſo muß man das ganze Seil von 
500 Fuß, an dem es hängt, mit in die Höhe ſchleppen, und das 
Seil darf nicht ſogar dünn ſein. Wer ſich von den großartigen Koſten 
einer anderen Art die Aufgabe zu löfen, nämlich durch übereinander 
geſtellten Pumpen, die einander in die Hand arbeiten, ähnlich wie die 
Maurer beim Bau die Ziegel elagenweiſe in die Höhe werfen, über: 
zeugen will, der muß die enormen Bauwerke der alten Corniſch⸗ 
Pumpmaſchinen, oder die maſſiven Werke der Watt und Boulton 
in England ſehen. 

Scheint es nicht ſehr einfach, ſtatt von oben mittelſt einer 1000 
Fuß langen Stange eine Pumpe in der Tiefe zu bewegen, lieber 
ſelbſt hinunter zu gehen, d. h. die ganze Maſchine in die Tiefe zu 
ſtellen, um nur nicht bei jedem Hub die lange ungeſchickte Stange 
heraufziehen und wieder herunterſtoßen zu müſſen, wenn ſie auch mit 
ihrem Gewicht dann drücken hilft? Das iſt nun wirklich der Zweck, 
für welchen die neue Pumpmaſchine gebaut iſt, und zwar von fo ein⸗ 

facher Conſtruction als nur denkbar. Sie hat namentlich keine Kurbel 
und Krummzapfen, kein Schwungrad, keinen Regulator, natürlich alſo keine 
Pleylſtangen, Couliſſen, Excentrie, keine Welle nöthig, keine Räder, keine 
Riemen und Riemſcheiben, nimmt folglich wenig Raum ein, ſie braucht 
keine ſchweren Geſtänge, keine anderweitigen Saugkolben, und beengt 
den Schacht nicht, was allein ſchon ein ſehr weſentlicher Umſtand iſt. 
Der Dampf⸗Cylinder der doppelt wirkenden Maſchine, ſowie die Pumpe, 
liegen horizontal; in der That iſt die Kolbenſtange der Letzteren nur 
eine Fortſetzung der ebenſo ſtarken Kolbenſtange des Erſteren, ſtehender 
Röhrenkeſſel, Windkeſſel und Keſſelpumpe ſind die Beſtandtheile der 
ganzen Maſchine, ſo daß man ſie wohl die einfachſte der Dampf⸗ 
pumpen mit dampfbewegtem Schieber nennen kann. Die ſtählernen 
Schieberventile werden durch den Kolben im Innern des Cylinders 
bewegt, und da die Kolbenſtange, wie ſie aus dem Cylinder kommt, 
bald in die Saug⸗ und Druckpumpe taucht, fo daß nur wenige 
Zoll von ihr, trotz 6 Fuß Hub, ſichtbar find, fo kann man fagen, es 
iſt gar kein äußerer Mechanismus vorhanden. Der Cylinder hat 
20 Zoll, die Pumpe 6 ½ Zoll Durchmeſſer, der Keſſel von 27 Fuß 
bei 7 Fuß liegt mit der Maſchine 1040 Fuß unter der Oberfläche in 
einem gewölbten Raum, und aus dieſer Tiefe werden in ununter⸗ 
brochenem Strom 137-150 Gallonen pr. Minute hinaufgehoben. 
Die Maſchine hat in England ſeit ihrer Einführung vor etwa vier 
Jahren eine außerordentliche Verbreitung erhalten, denn es ſind, wie 
wir hörten, bereits über 2000 Stück davon aufgeſtellt worden. Die 
Druckrohre (bei 7 Zoll Durchmeſſer, 2 Zoll Metallſtärke) haben einen 
Druck von 484 Pfund per Quadratzoll im Maximum auszuhalten, 
find aber auf 700 geprüft, und die Ventile beſtehen aus ſieben kleinen 
ng zuſammen liegenden meſſingenen Kegeln mit Hart-Gummilager. 
Dieſe Maſchine, welche die tiefſten Gruben Englands entwäſſert, geht 
außerordentlich ruhig, und verdient es gerade in Schleſien eine ganz 
befondere Aufmerkſamkeit zu finden, mit Rückſicht worauf wir ſie auch 
9 eingehend beſchrieben haben, 
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Wie weit dieſe unvermuthete Bekämpfung 
den Erfelg des Geſetzes behindern wird, bleibt abzuwarten. Die Regierung 
hat ſich veranlaßt geſehen, einen Cabinetsrath anzuſetzen, um über die vor⸗ 
zunehmende Haltung Verabredung zu treffen. Jedenfalls dürfte ſich der 
Seſſionsſchluß, der ſchon auf den 25. d. M. in Ausſicht genommen war, 
verzögern. Der Monat Auguſt wird wohl ins Land kommen, ehe die ehren⸗ 
werthen Herren Weſtminſter verlaſſen. a 

Die liberalen Blätter finden es ganz in der Ordnung, daß Newdegate's 
die Ueberwachung katholiſcher Klöſter bezweckender Antrag vom 
Unterhauſe verworfen wurde. Wohl wiſſend, daß eine neue Unterſuchung 
kein beſſeres Ergebniß als die letzte liefern werde, danken ſie im Stillen dem 
Himmel, daß durch die Beſeitigung des Antrages einer neuen Aufregung in 
Irland vorgebeugt wurde. Daß letztere nicht lange ausgeblieben wäre, liegt 
auf der Hand, da ſämmtliche katholiſche Parlamentsmitglieder den Antrag 
als einen nicht blos gegen die Klöſter, ſondern gegen die Freiheit der katho⸗ 
liſchen Kirche überhaupt gerichteten auffaßten. 


Deutſchland. 

= Berlin, 6. Jull. [Das Schulaufſichtsgeſetz. — Poſta⸗ 
liſches. — Dementi.] Das vorjährige Schulauſſichtsgeſetz hat auch 
hier in Berlin feine wohlthätigen Folgen gehabt. Die Stadtverordne⸗ 
ten waren ſchon lange über die Art und Weiſe, wie hieſige Geiſtliche 
die von der Stadt erhaltenen Gemeindeſchulen revidirten und über die 
dabei öſters hervorgetretenen Unduldſamkeiten mit Recht ungehalten, 
(einmal, freilich in vergangener Zeit, hatte ein Geiſtlicher nicht zugeben 
wollen, daß ein jüdiſcher Stadtverordneter das Prüfungsprotokoll mit 
unterſchreibt ll) und hatten demgemäß noch zu Ende Januar dieſes 
Jahres ſich beſchwerend an den Magiftrat gewandt, damit dieſer end⸗ 
lich die Abhilfe herbeiführe. Darauf iſt denn, wiederum endlich unterm 
16. v. M. der Beſcheid ergangen, daß, da nach dem Schulauſſichts⸗ 
geſetze vom 11. März 1872 künftig keine Viſitation von Schulen, wie 
ſie auch geartet ſein mögen, anders als im Auftrage des Staates 
vorgenommen werden darf, jetzt das erreicht iſt, was die Stadiverord- 
neten⸗Verſammlung erreichen wollte. Wie ſich übrigens eine gewiſſe 
Kategorie von Geiſtlichen, und hier auch vorzugsweiſe Berliner Geiſt⸗ 
lichen die Schulaufſicht denkt, das hat ja im vorigen Monat die hle⸗ 
fige Paſtoral⸗Conferenz enthüllt, die ausdrücklich beſchloß, „anordnend 
und controlirend“ Hauptſtücke des Katechismus durchnehmen zu laſſen, 
welche der Miniſter ausdrücklich von der Volksſchule ferngehalten wiſſen 
will. — Die oberſte Reichspoſtbehörde hatte bereits die Poſtanſtalten 
auf die Unzuträglichkeiten aufmerkſam gemacht, welche den Adreſſaten 
von Poſtanweiſungen in Großbritannien und Irland entſtehen, wenn 
denſelben nicht von den Abſendern noch beſondere briefliche Benach⸗ 
richtigungen über die Einzahlung des Geldes übermittelt werden. 
Gleichwohl haben, nach einer Mittheilung der britiſchen Poſtverwal⸗ 
tung, in letzter Zeit die Fälle ſich vermehrt, in welchen die Ueberſen⸗ 
dung derartiger Benachrichtigungsſchreiben unterblieben iſt. Da nach 
den in dem vereinigten Königreiche beſtehenden Vorſchriften die Em⸗ 
pfänger von Poſtanweiſungen den auszahlenden Poſtanſtalten gegen⸗ 
über ihre Berechtigung zur Erhebung der Beträge durch Angabe des 
Namens und Wohnortes des Abſenders nachweiſen müſſen, fo wird die 
Auszahlung beanſtandet, wenn die Empfänger nicht vorher durch die 
Abſender von der Einzahlung des Geldes unterrichtet worden find. 
Die Poſtanſtalten ſollen daher den Abſendern von Poſtanweiſungen nach 
Großbritannien und Irland von dieſen Verhäliniſſen die nöthige Mit⸗ 
theilung machen. — Durch Verfügung oom 2. d. M. iſt den Privat: 
Poſtgehilfen und Privat⸗Poſt⸗Unterbeamten, ſobald fie eidlich verpflichtet 
worden ſind, der Beitritt zu den Poſt⸗Spar⸗ und Vorſchußvereinen ge⸗ 
ftatiet worden. — Die Benutzung der Brieffaften an den Elſenbahn⸗ 
poſtwagen iſt eine ſo bedeutende, daß nach den in zehn Tagen, näm⸗ 
lich vom 24. März bis 3. April d. J., angeſtellten Ermittelungen der 
oberſten Poſtbehoͤrde die in jene Kaſten gelegten Brieſſendungen elwa 
zwei Procent ſämmtlicher bei der deutſchen Reichspoſtverwaltung 
aufgelieferten Briefpoftfendungen darſtellen würden. Es wurden näm⸗ 
lich während der beſagten zehn Tage bei 46 Eiſenbahnen des deutſchen 
Reichspoſtgebietes 282,937 Stück eingeliefert, was für ein Jahr in 


Um fo kürzer können wir uns bei den ungariſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Waggons 1. und 2. Klaſſe faſſen, die ihrer Sauberkeit wegen 
auffallen, in welcher Hinſicht die der 3. und 4. noch mehr Glück 
hätten machen können, denn die ſehen dort zu Lande oft genau wie 
bei uns die Behauſung gewiſſer Vierfüßler aus. 

Die Räder⸗Formmaſchine corrigirt die Zähne aller Arten von 
Rädern, auch coniſche Getriebe, iſt aber ohne Zeichnung nicht zu ber 
ſchreiben. Dampfhammer, Dampfkrahn bieten nichts Neues, ein 
wundervoll gearbeitetes Modell für eine Schiffs maſchine unter 
Glas erregt viel Bewunderung unter einigen Damen, die ſich nach 
ihrer Verwendbarkeit bei ihren Nähmaſchinen erkundigten. Dieſelben 
hielten auch die Leuchtthurmſpritze mit der Fresnel'ſchen Linſe 
für eine Kutſchenlaterne, natürlich an Gargantua's Wagen. Die Ge⸗ 
duld der bei den Maſchinen angeſtellten Leute wird durch tauſend 
alberne Fragen den Tag über auf eine harte Probe geſetzt, und man 
darf ſich nicht wundern, wenn man gewahr wird, daß ſich das Sicher⸗ 
heitsventil derſelben bisweilen hebt, und der Unwille wie ein Dampf⸗ 
ſtrahl herausziſcht. Steht da eine Gitterſtrick-Maſchine von 
Gottfr. Bernhardt in Wien, zwar auch noch nicht in Thätigkeit 
aber einfach genug, um leicht verſtanden zu werden. Das Striken 
iſt ihr Fach, das muß ſie verſteben, ſagt neben mir eine alte 
Jungfer zur andern, und Stricknadeln müßten da ſein! 

Das Modell einer noch auszuführenden großartigen Brücke 
über die Saone zu Lyon (131 Meter Oeffnung) in einem einzigen 
Bogen aus Stein, zur Verbindung der beiden hochgelegenen Ufer von 
Fourviere und der Arbeitervorſtadt croix rousse, berühmt durch den 
ſchönen Blick auf Lyon und Umgegend zeigt die bevorſtehende Aus⸗ 
führung eines Rieſenwerks, welches ſelbſt einem Lande wie Frankreich, 
das ſich durch elegante Brücken längſt ausgezeichnet hat, Ehre und 
Schwierigkeiten machen wird. « ) 

Ein Feuerwehrmann mit dem Gaſometer auf dem Rücken, 
wie man in Paris die Limonadenhändler herumlaufen ſieht, kündigt 
die Nachbarſchaft der Feuerſpritzen, und ſonſtigen Löͤſchapparate 
an, und außer den wundervollen Dampffeuerſpitzen (nach ver⸗ 
ſchiedenen Syſtemen von London und New⸗York) mit Radſpeichen wie 
Bleifedern, und Felgen wie Biertonnenreife, auf deren Dauerhaftig⸗ 
keit wir hoffen wollen, erregen die neuen patentirten Feuerleitern 
von Knauſt in Wien, von Kernreuther ebendaſelbſt und von 
Ferd. Jergitſch in Klagenfurt vielſeitiges Intereſſe, auch Mathias 
No witzky in Brünn hat neben recht ſauberen und dauerhaften De: 
eimalwaagen (beſonders Deeimal⸗Tiſchwaagen) die üblichen Feuerwehr: 
Requiſtten als Steigleitern mit Haken (14 Fuß für 16 Gulden) 
Dachleitern, Karabiner, Rettungsleinen u. ſ. w. auch eine 
Schiebeleiter von 50 Fuß auf zwei Mann Bedienung (400 
Gulden) ausgeſtellt. Alle dieſe Leitern zeichnen ſich beim erſten An: 
blick durch eine wenig Vertrauen einflöͤßende Zerbrechlichkeit oder wenig: 
ſtens Zierlichkeit aus, und ein Prachtſtück von der Würde und Wuch⸗ 
tigkeit des Ungethüms, welches bei jedem Feuer zur Beruhigung der 
großen Kinder durch unfere Straßen tanzt, fehlt gänzlich. Bekannt⸗ 
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diefem Verhältniſſe 10,185,732 Stück ergeben würde. Der größte 
Verkehr fand auf der preußlſchen Oſtbahn und der Berlin-Stettiner 
Eiſenbahn ſtatt. In folgenden Orten iſt die Auflieferung mittelſt der 
in den Eiſenbahn⸗Poſtwagen befindlichen Briefkästen beſonders erheblich 
geweſen: Stettin, Danzig (8747 Stück, wovon 5270 bei Nacht, d. h. 
von 7 Uhr Abends bis 7 Uhr Morgens), Königsberg, Köln, Berlin 
(6314, wovon 4909 b. N.), Breslau (6022, w. 1832 b. N.), Frank⸗ 
furt a. M., Leipzig (4892, w. 2697 b. N.), Hamburg (45,015, w. 
2870 b. N.), Lübeck, Magdeburg, Bremen (2485, w. 1352 b. N.), 
Kattowitz, Kiel, Roſtock, Mühlhauſen i. E., Ratibor, Dresden (1510, 
w. 375 b. N.), Düſſeldorf, Oppeln, Rendsburg, Straßburg, Nord. 
hauſen, Harburg (1292, w. 1173 b. N.), Chemnitz (1196, w. 304 
b. N.), Wrletzen, Liegnitz, Döbeln, Oldenburg (1125, w. 584 b. N.), 
Alt⸗Münſterol bei Belfort, Ohlau (1073, w. 388 b. N.), Halle a. S. 
(1055, w. 262 b. N.), Emden (1038 und 15), Geeſtemünde (1010 
und 821). Auf den übrigen Stationen ſind während des zehntägigen 
Zeitraums weniger als 1000 Briefpoſtſendungen in mehrerwähnte 
Briefkaſten gelegt worden. Letztere wurden im Mai 1849 in Preußen 
eingeführt. — Die Nachricht von einer der Stadt Berlin beſonders zu 
ertheilenden Städte⸗Ordnung iſt Regierungskreiſen etwas befremdlich 
erſchienen, da ein folder Antrag, ſelbſt wenn er einginge, doch nur zu 
unangenehmen Exemplifikationen führen könnte. 5 


Berlin, 6. Jull. [Die Friedensſtimmung in Paris. 
— Der Ultramontanismus in Deutſchland. — Auswär⸗ 
tige und innere Fragen. — Der chin eſiſche Potentat und 
die Geſandten. — Von der deutſchen Kriegsmarine. — 
Ruſſiſche und franzöſiſche Finanzen. — Pfandbriefe des 
tuſſiſchen Boden⸗Credits.] Es iſt Ihnen bereits dargethan 
worden, daß es augenblicklich und vom militalriſchen Standpunkte aus 
mit den Racheprojekten der franzöſiſchen Journaliſten und Weinreiſen⸗ 
den nicht viel auf ſich hat, und daß Frau Mac Mahon von ihrem 
Gemahl nicht erreichen würde, einen zweiten Benedetti gen Ems zu 
entſenden. Auch in politiſcher Beziehung lauten die Nachrichten aus 
Frankreich durchaus nicht beunruhigend für den Freund des Friedens. 
Von dem großen Theile der franzöſiſchen Nation, von demjenigen, 
welcher das Steuerzahlen als Maßſtab ſeines Glückes anſteht, iſt dieſe 
ftiedliche Stimmung längſt bekannt; darf man aber den Zuſicherungen, 
welche aus hoheren Kreiſen von Paris noch geſtern hierher gelangt 
find, Glauben ſchenken, fo finden die Chauvins ſeit Kurzem bls in die 
Spitzen der gouvernementalen Reglonen hinauf ein Zurſchautragen 
friedlicher Geſinnung dem Auslande, alſo Italien und Deutſchland 
gegenüber vor, welche diejenigen unter ihnen in Eiſtaunen ſetzt, die 
etwa 3 Wochen lang von Paris abweſend geweſen ſind. Was hat 
ſich in dieſer Zeit zugetragen? Iſt die Front geändert, oder haben 
gewiſſe erfreuliche Vorgänge in Wien, über welche vorläufig nur leiſe 
Andeutungen durchfickern, jenſelts der Vogeſen die Ueberzeugung be: 
feſtigt, daß die Septemberzuſammenkunft im vorigen Jahre zur feſten 
Grundlage für einen Friedensbau geworden iſt? Wer kennt die un⸗ 
ſichtbaren Fäden, welche die Zimmer Mae Mahons wie Broglies 
gerade fo gut durchziehen, wie diejenigen des Einſiedlers von Varzin? 
Ju jenen Kundgebungen aus höheren Pariſer Kreiſen wird den Deut⸗ 
ſchen mit einem Anfluge von Ironie ihre Furcht vor den Ullramon⸗ 
tanen vorgehalten; es wird ihnen, den Deutſchen, die Verſicherung 
gegeben, daß dieſe Furcht nur als Geſpenſterfurcht genährt, und zu 
polltiſchen Zwecken benutzt und ausgebeutet wird. Gerade das von 
Berlin aus betriebene Verfolgen der Uliramontanen auf Schritt und 
Tritt verleihe dem politiſchen Einfluß in Frankreich eine Wichtigkeit 
und Bedeutung, welche dieſelben ſonſt überall uicht haben würden, wo 
es ſich um internationale Beziehungen handelt. Etwas Wahres mag 
in dieſer Aeußerung wohl enthalten fein. Andererſeiis heißt es doch 
wohl die Lage der Dinge falſch beurtheilen, wenn man Deutſchland 
und deſſen maßgebende Regionen von Geſpenſterfurcht ergriffen glaubt. 
Die Dinge ändern ſich vielleicht recht bald, es wird zu viel Gift und 
Geifer verfprigt, als daß der Vorrath davon nicht endlich erſchöpft 
werden ſollte. Hler in Berlin iſt die in Paris und Verſailles vor⸗ 
herrſchende Stiwmung übrigens nicht unbekannt, und man verſteht 


lich gelangt der Feuerwehrmann am ſchnellſten und ſſcherſten ver⸗ 
mittelſt der Hakenleiter in die oberen Stockwerke eines Hauſes, weil er 
genau weiß, daß er bei Benutzung derſelben von keinerlei Mechanis⸗ 
mus abhängig it, d. h. daß ihm nichts paſſirt, wenn feine Leiter 
ordentlich feſtgehakt iſt, und weil das Material derſelben auf die vor⸗ 
theilhafteſte Art in Anſpruch genommen iſt, nämlich auf „Zerreißen“ 
nicht „Zerbrechen“. Wie groß aber die Tragfähigkeit des geſunden 
Eſchenholzes ohne Aeſte iſt, davon kann man ſich unter andern auch 
in Herrn Kernreuther's Ausſtellung überzeugen. Wir machen uns im 
gewöhnlichen Leben davon keine annähernd richtige Vorſtellung, weil 
es uns nie einfällt, ein Stück Holz in der Richtung der Längsfaſer 
wie einen Faden zerreißen zu wollen, und wir find gewiß Alle 
von der Tragfähigkeit des Papierbogens in der Rotunde in Er⸗ 
ſtaunen geſetzt worden. Selbſt die Steigleitern unſerer Feuerwehr 
ſind trotz ihrer Leichtigkeit viel ſchwerer als nöthig, eine Vorſicht, 
die man nicht tadeln wird, ſo lange der Apparat ſich leicht genug 
handhabt; aber wir ſehen dort in Wien derartige Leitern von 16 Fuß, 
die ein Knabe auf einer Hand balaneiren kann, Leitern mit Wangen, 
die nicht mehr als %, Zoll Breite und ½ Zoll Dicke haben, und 
dennoch ſtark genug ſind, das Gewicht von zwei Mann zu tragen. 
Der Zweck, dem dieſe Leitern dienen, iſt nun freilich ein ungewöhn⸗ 
licher: ſie werden auf der Schiebeleiter mit hinaufgetragen, um ganz 
oben noch gelegentlich als Steigeleiter verwendet zu werden. Schmekal 
in Czech bei Olmütz, ebenſo wie Walſer in Peſt und die Linzer 
ſind nun mit den Wiener Cinrichtungen, und mit denen, welche die 
Feuerwehr in London und Rom benützt, im Weſentlichen identiſch, 
nur daß die Letzteren noch Gegengewichte hatten. Alle ſind zierliche, 
zweirädrige (7 Fuß hohe), leicht bewegliche Fahrzeuge, auf denen 
die zuſammengeſchobenen, ſchmalen und elaſtiſchen Leitern unter⸗ 
wegs horizontal lagern. Allerdings eriftiren noch zwei andere, aber 
ſehr kleine Räder, (1 Fuß hoch), um ihre Axe eine drehbare Holz 
welle tragend, die als Winde benutzt wird, um die Leitern vermittelſt 
eines Seils hinaus zu ziehen, wie man wohl eine Karte mit einem 
Faden aus dem Spiel tanzen läßt, auch ſind dieſelben durch ſtarke 
Wiufeleifen mit den Wangen der unterſten Leiter verbunden, allein 
auf der Fahrt ſchweben ſie in der Luft, und dienen nur zum auf⸗ 
richten und feſtſtellen, nebenbei als Gegengewicht, und ſchließlich um 
mittelſt ihrer Winde ein Seil von der alleroberſten Sproſſe anzu⸗ 
ſpannen, welches das Schwanken und Ueberbiegen, beſonders der höch⸗ 
ſten Leiter, verhindern oder vermindern ſoll. Dies Seil biegt das 
ganze Leiterſyſtem rückwärts, wie die Haare eines Violinbogens die 
Stange, und giebt dem oberſten Theil eine fatale Steilheit; die Feflig- 
keit der Leiter wird aber viel wirkſamer durch zwei Stangen herbei⸗ 
geführt, welche (20 Fuß lang) als Steifen dienen. Das obere Ende 
jeder Leiter liegt von dem unteren Ende der folgenden auf einer Länge 
von drei Fuß bedeckt, und wird ſeitlich durch eiſerne Klammern, welche 
beim Aufziehen als Führung dienen, an derſelben feſt und mit ihr 
zuſammengehalten, aber natürlich mit einem, wenngleich geringen, 
Spielraum, der eben kein Vortheil für die Feſtigkeit der Conſtruction iſt. 
4 F 
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nalütlich nich, in Rom — nicht im Vallkan — auf die miniſterlellen 
Gemüther beruhigend einzuwlrken. Die augenblickliche europäiſche Con⸗ 
ellatton iſt, glauben Sie es nur, im eminenten Grade friedlich. Das 
ſpaniſche Ventil ziehe ich herbei natürlich nicht in Betracht, und ob 


die Holländer Rache, ob der ihnen von den Aichins beigebrachten em⸗ 
pfindlichen Schlappe brüten, If für die europäiſchen Mächte auch nicht 
von Belang. Den Holländern mag es weh thun, in ihrem Größen⸗ 
wahnſinn fo arg enttäuscht zu werden, und wir wollen ſie in ihrem 
Schmerze nicht ſtören; von da bis zur Sympathie iſt ein großer Ab⸗ 
ſtand. Und was die Verhältniſſe in unſerem engeren Vaterlande 
Preußen an 515 ſo kann ich belm beſten Willen nicht in das 
Horn derer blaſen, welche von großen Iniriguen eines Mi: 
niſters gegen den anderen ſprechen. — Recht pikante Details über 
Hofetlquetienfragen bringen aus China nach Europa. Sie willen, 
daß dort ſeit dem Monat Februar ein zwölfjähriges Knäblein den kai⸗ 
ſerlichen Thron beſtiegen hat, der die Sache aber trotz ſeines zarten 
Alters Ernſt nimmt. So iſt es bisher den Vertretern der eutopälſchen 
Mächte noch nicht gelungen, ihre Beglaubigungsſchreiben dem jungen 
Bogdochan zu überreichen, weil ſie ſich nicht der Eliquette unterwerfen 
wollen, beim Erſcheinen im Empfangsſaale 9 Mal das Knie zu beugen 
und den Fußboden mit der Stirn zu berühren. Die Geſandten Eng⸗ 
lands, Frankreichs, Deutſchlands, Rußlands und der Vereinigten Staa⸗ 
ten von Nordamerika haben fi höchſtens dazu verſtehen wollen, daß 
der Kaifer fie ſitzend empfange, und die chineſiſchen Miniſter würden 
allenfalls von dem Nageleinklopfen mit der Stien auf dem Fußboden 
Abſtand nebmen, aber das Knie muß unter allen Umſtänden gebeugt 
werden, davon gehen ſie nicht ab. Die Geſandten finden das lächer⸗ 
lch, aber — die Beglaubigungsſchreiben haben ſie perſönlich noch nicht 
überreichen können. — Unſere deutſche Kriegsmarine iſt in voller 
Arbeit der Ausbildung von Mannſchaften begriffen. Es find augen⸗ 
blicklich nicht weniger wie 20 Schiffe in Dienft geſtellt, darunter aller⸗ 
dings nur ein Panzerſchiff, der „Friedrich Carl“, welcher mit der 
„Eliſabeth“ und dem „Delphin“ unter Capitän Werner in der Nähe 
der ſpaniſchen Küſten bezw. auf der Rhede von Malaga verweilt. Die 
vier Corvetten „Hertha“, „Vineta“, „Arcona“, „Arladne“ und das 
Kanonenboot „Nautilus“ ſtehen unter Contreadmiral Henk und gehen 
nächſtens an die ſchwediſche Küſte; der „Albatroß“ unter Corbetten⸗ 
Capilän Stenzel iſt auf der Reiſe nach Braſillen begriffen, die 
„Nymphe“ unter Corvettencapitän v. Blanc befindet ſich in Oſtaſien, 
die „Niobe“ geht nach Spanien, andere Aviſos, Kanonenboote, 
Uebungsſchiffe flehen in heimiſchen Gewäſſern zur Verfügung. — In 
unſeren handels polltiſchen Kreiſen iſt mit großem Intereſſe bemerkt 
worden, daß nicht nur deutſches, ſondern auch franzöſiſches Capital in 
uſſiſchen Paßkeren Unterkunft ſucht. Am franzöſiſchen Geldmarkt iſt 
dieſe Erſcheinung neu, weil das dortige Capital ſtets einen ſo zu ſagen 
particulariſtiſchen Charakter hatte. In dem Momente, wo daſſelbe 
eine internationale Bedeutung zu gewinnen ſucht, iſt es auch erklär⸗ 
lich, daß es ſich Rußland zuwendet, wo bekanntlich eine ſolide Finanz⸗ 
verwaltung das Vertrauen des Auslandes erworben hat. Dieſem Um⸗ p 
ſtande wird zugeſchrieben, daß foeben die exfte Serie der Pfandbriefe 
der Central⸗Bank des rufſiſchen Boden⸗Credits hauptſächlich durch die 
Direction der Disconto⸗Geſellſchaft in Berlin und das Comptoir 
d'Escompte in Paris zur Subfeription gelangt und daß auch in Bel- 
gien und der Schweiz Subferiptionen aufgenommen werden. Auf den 
europälſchen Börſen iſt gutem Vernehmen nach der Erfolg dieſer ruſ⸗ 
ſiſchen Effeclen⸗Emiſſion gesichert. Baſirt iſt die Finanzunternehmung 
auf den in Rußland beſtehenden ſollden Agrar⸗Banken, die nur bis 
zu 60 Procent des Schätzungswerihes Liegenſchaften beleihen. Die 
Statuten dieſer Hypotheken⸗Banken find muſterhaft und werden von 
der ruſſiſchen Regierung mit einer Strenge überwacht, die anderswo 
kaum anzuwenden wäre. Die Centralbank des ruſſiſchen Boden⸗Credits 
iſt nun errichtet worden, um ein einheitliches Papier herzuſtellen. Das 
Grundcapital beträgt 15 Millionen Rubel, von welchen bereits 40 pCt. 
eingezahlt ſind. Die Solidität des Papiers iſt durch umfaſſende Ga⸗ 
santien außer Zweifel geſtellt. Die Cential⸗ Pfandbriefe lauten über 
125 und 625 Rubel Metall. 
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Bonn, 2. Juli. a Von a 
zeugen erfährt die „Bonner Ztg.“, daß vergangenen Sonntag Morgen 
in Beuel beim Vorüberztiehen einer Proceſſion ein Gemüthsleidender 
aus einer der benachbarten Anſtalten, der ruhig mit dem Hut auf dem 
Haupte daſtand und dem öffentlichen Aufzug zuſah, von christlichen Fa⸗ 
natikenn geohrfeigt wurde. Es entſtand ein Volksauflauf, als die 
fromme Prügelſcene in majorem Dei gloriam ſich abſpielte; leider 
war die Polizei zu ſpät bei der Hand. 


Bonn, 3. Jull. [Niederrheiniſche Paſtoralcon ferenz. 
Die geſtern hier abgehaltene Niedertheiniſche Paſtoraleonferenz if von 
allgemeinerem als lokalem Intereſſe. Wir entnehmen der Rhein⸗ und 
Ruhr⸗Zellung“ folgenden Bericht: 

Prof. Wach, Juxiſt, ſprach zuerſt über die neuen kirchlichen Geſetze und 
deren Verhältniß zur ebangeliſchen Kirche, und zwar für die Notwendigkeit 
und Zweckmäßigkeit e in einer ee welche zugleich anzog und be⸗ 
lehrte. Darauf Prof. Frhr. v. d. Goltz, ſeit Oſtern Mitglied der iheologi- 
ſchen Fakultät, über dan geliſde Lehrſreiheit und Schutz der Gemeinde gegen 
Lehrwilltür; dies iſt wenigſtens der Sinn des Vortrags, deſſen Wortlaut 
mir nicht gegenwärtig ift. Der Redner gehört feiner ganzen Vergangenheit 
und ſeiner weſentlichen Richtung nach derjenigen cberlogiſchtürchüchen Auf: 
taflung an, welche man wohl als die gläubige zu bezeichnen pflegt. Um io 
mehr bedeutete es, daß er für die theologiſche Faſſung und deren Darſtel⸗ 
lung und Aeußerung die vollſte Freiheit in Anſpruch nahm, a blos für 
den Gelehrten, ſondern auch für jeden Pe Nur an das Belenntnik 
zum Glauben, an den lebendigen Gott, an Chriſtus als den Erlöſer von 
der Sünde, an die heiligende Kraft des heiligen Geistes und ein ewiges 
Leben will er fie gebunden haben; da aber, wo dieſer Glaube 1550 ausſpricht, 
iſt auch die volle Zugehörigkeit Nr chriſtlichen Kirche unbeſtritten. Die 
Augsburgiſche Confeſſion, wie alle kirchlichen Symbole ohne unmittelbar 
verp en e Kraft, gilt inſofern ſie jene Sätze ebenfalls ausſpricht und 
inſofern ſie den antikatholiſchen Charakter der e Kirche darlegt. 
Das apoſtoliſche Glaubensbekenntniß befteht als liturgiſche Formel, nicht 
als Bekenntuiß des Glaubens. Die darauf folgende Debatte diente faft nur 
dazu, dieſe Sätze noch beſtimmter hervorzuheben. Der Widerſpruch gegen 
dieſelben und gegen ähnliche Ausführungen in der Beſprechung war ſehr 
gemäßigt, am beſtimmteſten und ſchärfſten bei General = Superintendent 
Wiesmann, milder bei Profeſſor Lange und dem Ober⸗Conſiſtorial⸗Rath 
Sack. Sehr bedeutend war es, daß der als Gelehrter, wie als kirchlich be⸗ 
kannte Juriſt Geheimer Rath Bluhme ſich gegen die Formel auslprach, 
mit welcher im öffentlichen Gottesdienſte das apostolische Glaubensbekennt⸗ 
niß eingeleitet N ra uns unſern allgemeinen christlichen Glauben 
bekennen“, da er z (und mit ihm gewiß viele andere Gemeindemitglie⸗ 

der) ſich nicht 15 alen Sätzen deſſelben zu bekennen vermöge. Profeſſor 
Kamphauſen ſprach daſſelbe in Bezug auf die Taufhandlung im Namen 
der e Wahrhaftigkeit aus, und verlangte beſtimmte Unterſcheidung 
zwiſchen Wort Gottes und heiliger Schrift. Die liberale Seite der Theo⸗ 
logie, welche ſich aufrichtig zu dem von Profeſſor v. d. Goltz angedeuteten 
Belenntniß verpflichte, gehöre vollberechtigt und nicht blos geduldeter Weiſe 
zur evangeliſchen Kirche. Sehr bedeutend war dann auch das Auftreten des 
eben jetzt zum Mitglied des neu gegründeten kirchlichen Obergerichtshofes 
ernannten ae der rheinischen Prorinzal⸗Synobe, Pfarrers Nieden in 
Koblenz. Obgleich ſelbſt ganz zum apoſtoliſchen Glaubens bekenntniß ſtehend, 
erklärte der ſchlichte ernſte Mann dennoch, da in jenem Gerichtshofe eine 

ormel werde geſucht werden müſſen, nach welcher bei Disciplinarunter⸗ 

uchung über kirchliche Rechtgläubigkeit der Geiſtlichen zu entſcheiden ſei, jo 
9 55 dieſe nur in dem Sinne gefaßt werden, wie ihn etwa 10 5 

d. Goltz aufgeſtellt habe; eine Rue Begrenzung N nicht durch 

bar und nicht nothwendig. Prof. v. d. Goltz aber halte neben ſeiner Erklä⸗ 
rung ausdrücklich, wenn ich nicht 155 ul die Formel zuſtimmend u es 
wieſen, welche auf der großen kirchlichen Verſammlung von 1846 von Nitzſch 
aufgeſtellt und von der Synode unter vollſter Zuſtimmung des Minifterg 
ichhorn angenommen worden iſt. Beide Vorträge werden gedruckt werden. 


Fulda, 3. Juli. [Die Seminarreviſion.] Bekanntlich hat 
auch der hieſige Herr Biſchof es abgelehnt, die Lehrpläne ır. des hieſi⸗ 
gen biſchöflichen Seminars einzuſenden und jene Nachweiſungen vor⸗ 
zulegen, welche auf Grund des § 6 der neuen Kirchengeſetze verlangt 
wurden. In Folge deſſen wurde unterm 30. Juni dem Biſchofe er: 
offnet, daß fein Seminar vom Cultusminiſter nicht für geeignet erachtet 


werde, das von § 4 derſelben Geſetze vorgeſchriebene Studium auff durchaus nichts gegen die Lehrpläne einzuwenden, ihrem Verlangen 
einer deutſchen Staatsuniverſität zu erſetzen und zugleich der Regens jedoch, eine Abſchrift derſelben zu bekommen, konnte man nicht will⸗ 5 
des Seminars, Herr Dr. Komp, vom Oberpräſidenten zu Kaſſel durch fahren, auch dann nicht, als Herr Mitler auf die Folgen dieſer Weige⸗ 

eine Zuschrift vom 30. Juni erſucht, dieſe Entſcheidung „den Lehrern, rung hinwies; der Regens erklärte einfach, es ſei jedenfalls vorzuziehen, 
Heute ſich von Anderen das Leben nehmen zu laſſen, als durch eigene Mit: 
Morgen nun erſchienen plötzlich im Seminare der Geheime und Ober⸗ wirkung fi des Selbſtmordes ſchuldig zu machen. 


Studirenden und Zöglingen der Anſtalt“ bekannt zu machen. 


Ernſt aus Kaſſel. Der a, welcher eben Borlefung hielt 
brach dieſelbe alsbald und empfing die beiden Herren freundlich, jedo: 
mit der Exklärung, daß der ehrenvolle Beſuch unter anderen Umſtän⸗ 
den ſicher angenehmer ſein würde, als jetzt, da unter den obwalten 
Verhällniſſen das Reſultat dieſes Beſuchs vorausſichtlich nicht erfreut 
ein werde. Ueber den Zweck ihres Kommens befragt, legten 
Herren ein Schreiben dez Oberpräſidenten vor, welcher fie zu E 
miſſarlen für eine Reoiſion des hieſigen biſchöflichen Se 
nars beſtellt hatte, die gemäß eines Verordnung des Cultus miniſte 
und zwar auf Grand des $ 9 des Geſetzes vom 11. Mai vo 
zunehmen ſei. Auf die Frage, auf welches Gebiet ſich dieſe Reviſto 
erſtrecke, wurde dem Regens ſchrlft lich eine Reihe von Fragen vorge⸗ 
legt, die ſich auf das ganze Seminar, deſſen obere und untere Abthel⸗ 
lung bezogen. In denſelben wude um ſehr detaillirte Auſſchlüßß 
gebeten, namentlich über Statuten, Studienplan, Kane eee 7 
elplinarordnung und Handhabung derſelben; über hiſtoiſch che Entſt. der 2 
und Entwickelung der unteren Abtheilung des Seminard und Herr 

fle die Mittel zu ihrer Unterhaltung nehme; ob die Aufnahme auc, 
ſolcher Zöglinge zuläſſig ſei, die ſich nicht dem geiftlichen Stande wid⸗ 
men wollten, und welchen Lebensberuf die aus der Anſtalt Entlaſſenen 
gewählt haben; über den jetzigen Perſonalbeſtand des Lehrer und der 
zur Wahrnehmung der Diseiplin fungirenden Perſonen mit 1100 
der perſönlichen Vethältniſſe, Alter, Herkunft, Art ihrer Vorbildung 
und Anſtellung ꝛc., endlich über die Zahl der Zöglinge und Alumnen, 
Zeit ihres Eintritts, bei Letzteren über ihre Vorbildung, keſp. ob ſie 
das Zeugniß der Reife auf einem deutſchen Gymnaſium erlangt haben. 
Der Regens legte zunächſt feierlichen Proteſt ein und erklärte, erſt nach 85 
eingeholten Inſtructlonen von Seiten ſeines Biſchofs mit den Herren 85 
conferiren zu können. Dieſelben erſchienen denn zur feſtgeſetzten Stunde 
des Nachmittags wieder in dem von den Zöglingen und Alumnen 
verlaſſenen Seminare und es wurde ihnen bedeutet, daß man kein 
Bedenken trage, ihnen die Räumlichkeiten des Hauſes zu zeigen. 
Unter Begleitung des Regens und Subregens wurden ſie hierauf durch 
die Räume des Hauſes geführt, ſie ſahen die Bibliothek, die geräumt: 5 
gen Lehrſäle, das phyſikaliſche und chemiſche Cabinet, die Kapelle, das 
Refeclorium und ſo fort. Eine weitere Einſicht jedoch in dle inne⸗ 2 
ren Angelegenheiten des Hauſes wurde, als auf Grund des 
Geſetzes vom 11. Mat verlangt, nicht zugelaſſen und. die darauf 
bezüglichen Fragen nicht beantwortet. Namentlich konne man aus 
demſelben Grunde dem wiederholt geäußerten Wunſche der Commiſſarſen 
nicht entſprechen, fie dem Unterrichte in den verſchiedenen Klaſſen 2 
prüfend beiwohnen zu laſſen, — der Regens verſicherte in diefer Be⸗ 4 
ziehung, der Unterricht werde fofort abgebrochen werden, wenn ein 
derartiger Verſuch gemacht werden ſollte. Was die Lehrpläne betrlfft, 

fo glaubte der Regens es der Ehre des Seminares und der Lehrer 3 
deſſelben ſchuldig zu fein, dieſelben zur Kenniniß der Commiſſarien zu 3 
bringen. Nach vorausgeſchicktem abermaligen Proteſte las er ihnen 
die Lehrpläne und den Studiengang des Seminars vor. Das b 
Seminar, in feiner Einrichtung einzig in Deutſchland daſtehend und 
ganz nach den Normen des Gonch von Trient errichtet, beſteht, wie fr 
ſchon bemerkt, aus zwei Abthellungen, einer oberen und einer unteren. 
Die untere führt die Zöglinge von der Tertia an in fünf Jahren Ei 5. 
fünf Klaſſen, in welchen alle Lehrziele der Gymnaſien erreicht werden. 
Nun beginnt die obere Abtheilung, für die gleichfalls fünf Jahre feſt⸗ 
geſetzt ſind, die jedoch in letzterer Zeit wegen der Uebernahme neuer 
Pfarreien aus der Didcefe Würzburg und des dadurch eniſtandenen 
größeren Bedürfniſſes nach Prieſtern leider — abgekürzt werden mußten. 
Dieſe fünf Jahre find hauptsächlich für Philoſophte, Naturwiſſenſchaften 
und Theologie beſtimmt. Die Herren Commiſſarien halten denn auch 
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So ſchieden denn 
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Als ein ſchlanker Feuerwehrmann hinaufkletterte, ſchwankte die Spitze (50 
Fuß hoch) bei jedem Tritt um 3 bis 4 Zoll, aber er behauptete, daß 
das unerheblich ſei. Dabei ſtand die Leiter auf ganz ebenem Boden 
und ohne irgend welche Erſchütterung zu leiden. Was zu Gunſten 
derſelben ſpricht, iſt 1. der Preis von 340 Gulden, 2. daß nur zwei 
Mann zur Bedienung nöthig ſind, 3. die Höhe von 72 Fuß, und 4. 
die große Leichtigkeit ſie zu regieren und in den engſten Gaſſen und 
Höfen auszuziehen. Von dieſer letzten Eigenſchaft wird denn auch in 
allen Räumen des Ausſtellungsgebäudes der ausgedehnteſte Gebrauch 
gemacht, ſobald es gilt am inneren Dach Etwas anzubringen, oder aus⸗ 
zubeſſern und mitunter ſieht man dieſe Jacobsleiter zwiſchen Schränken 
und Gläſern ſich wie eine Rakete erheben, wo man kaum begreift, 
wie fie hineingebracht worden iſt. 

Der größte Nachtheil iſt der Mangel an genügender Stabilität, die 
geringe Breite der Sproſſen und die langen Seile, die doch, ehe es zum 
Aeußerſten kommt, immer erſetzt werden müſſen, und bei großer Kälte 
vom Waſſer leiden. In allen dieſen Punkten übertrifft die hier in 
Breslau kürzlich aus Mailand angekommenen Leiter alle in Wien 
ausgeſtellten. Bei gleicher Höhe iſt fie viel feſter und ſtabiler, denn 
fie ſteht auf einem maſſiv gebauten vierrädrigen Wagengeſtell, hat 
ſchwere Gegengewichte, die jeden Augenblick durch einen übergelegten 
Menſchen vermehrt werden können, mehr als doppelt ſo breite Leitern, 
was ſehr weſentlich iſt, wenn es ſich darum handelt, betäubte oder 
ſehr ſchwere Perſonen herunter zu bringen, und der Schlauch zur 
Höllenfahrt nicht zu benutzen iſt, ſchwankt, ſelbſt wenn fie mit ſtehen⸗ 

der Leiter von 72 Fuß auf Kiesboden gefahren wird, nicht mehr 
als jene, wenn ſie bei 50 Fuß Länge ruhig ſtehend beſtie gen 
wird, und kann in horizontaler Lage als Brücke benutzt werden. 
Ob ſich die Art der Verankerung der einzelnen Leitern an einander 
durch Keile bewähren wird, muß die Erfahrung lehren: unbequem 
dagegen, und ſogar unmoglich kann es werden, dieſe Operation in 
engen Gaſſen und Höfen vorzunehmen, denn das Aufwinden geſchieht 
erſt, wenn die Leiter in horizontaler Lage zuſammengeſetzt worden iſt, 
was übrigens ſelbſt jetzt ſchon mit großer Präciſton ausgeführt wird. 
N vier und einer halben Minute wurde im hiefigen Marſtall⸗ 
hof vor unſeren Augen die Leiter in ihrer ganzen Länge zuſammen⸗f 
geſetzt und aufgerichtet, wobei 7 Mann thätig waren. 

Das lebhafte locale Intereſſe, welches ſich an das erſte Auftreten 
des neuen koſtſpieligen Ankömmlings und an die Penſionirung des 
alten Ungethüms knüpft, entſchuldigt wohl die ausführliche Ver⸗ 
gleichung. 

Nebenan ſitzt unter morgenländiſchem Aufbau eine Dame und 
und macht im Namen des Herrn H. F. Neuß in Aachen in zehn 
Stunden 40,000 Stecknadeln mit Emailköpfen. Welche Maſſe Un⸗ 
heil kann damit angerichtet werden, wenn ſie alle ſo wirken wie die 
er Suſanne, erſt auf den Grafen, dann auf Bärbchen, und zuletzt 
auf Figaro! Monatlich gehen davon 20 Millionen aus dieſer Fabrik 
Mein in die Welt. 

Von Scleffin in Belgien colofjale Univerſalwalze, nicht im 


Gang, ebenſo Davies f r TE ET zum Glück für die be⸗ 
nachbarte zarte Pfeffermünzküchel⸗ Maſchine, die ohnehin mit 
einiger Mühe ihre Tröpfchen auf ein heißes Blech fallen läßt, während 
fie darüber hinweghumpelt. Koſtbare Kutſchen und Wagen, ein 
Artikel, in dem mit Wien ſchwer zu concuriren iſt, namentlich von 
Freiburg in Schleſten aus! O Feldtau si tacuisses! 

Den Hydrauliker werden die coloſſalen Abſperrſchieber für 
die Hochquell-Waſſerleitung, welche in Adamsthal bei 
Brünn ausgeführt worden find, intereſſiren, andere Leute nicht. 
Hoffmann in Wien Brückenwagen mit Bremsapparat — recht 
praktiſch. 

Das Modell einer ruſſiſchen Drahtſeilbahn amüſirt die Damen, 
Steigerung 40 pEt. (2) ſcheint direct in den Himmel zu führen. 

Durch eine Anzahl Petersburger Wagen und Schlitten 
mit koſtbaren Bärendecken, und einige Moskauer Locomotiv⸗ 
Modelle in Metall gelangen wir zu einer Getreide-Wiege⸗ 
Maſchine von Bucher in Peſt, die den an ſich einfachen Proceß 
des Meſſens mit einem Scheffel in unnützer Weiſe complieirt. Dabei 
iſt es gar keine Maſchine, denn die Hand thut nicht weniger als 
Alles: ſie füllt den Scheffel, zieht ihn auf zwei Schienen bei Seite, 
ſtreicht ab und hängt ihn an einen Waagebalken, ſchüttet ihn aus 
u. ſ. w.; aber Alles it von blankem Meffing und findet lebhaften 
Beifall. 

Wi kommen jetzt, man könnte ſagen, es kommt zu uns, hor- 
ribile dietu, ein — transportabler Bahnhof. Wozu? Haben 
wir nicht ſchon genug! — Die Sache hat eine gewiſſe Wichtigkeit, 
aber den Namen Glorine, ſofern derſelbe irgend Etwas mit gloria 
zu thun hat, verdient die Erfindung denn doch wohl nicht. Herr 
Stationschef Lazar Popowiz hat gewiß hinreichend Gelegenheit 
gehabt, die Schwierigkeit kennen zu lernen, welche große Militärmaſſen 
den verſchiedenen Beamten bei der Beförderung auf der Bahn machen, 
und beſonders da, wo dieſe Maſſen von Menſchen und Material aus⸗ 
geladen werden ſollen, zumal, wenn kein Bahnhof in der Nähe 
ift; allein, wenn er meint, daß feine Glorine die Lage von Könige: 

rätz bedeutend gebeſſert und erleichtert haben würde, ſo iſt das eine 
für ihn ſchmeichelhafte Illuſion und Uebertreibung. Seine Glorine 
iſt nichts als eine gewöhnliche Eiſenbahn in einem Kreiſe von 400 
Ruthen Durchmeſſer an einen Hauptſtrang gelegt, ohne denſelben zu 
berühren. Die Verbindung mit demſelben iſt vielmehr durch zwei 
Sförmige Schienenſtränge bewerkſtelligt, welche an den Enden des⸗ 
jenigen Durchmeſſers einmünden, der parallel mit dem Hauptſtrange 
liegt, natürlich wieder durch je zwei kleine Curven von 100 Ruthen 
Radius, nach rechts und nach links. Denkt man ſich dieſen Ring 
noch doppelgleiſig, und je ein Sturzgleis in der Verlängerung des 
oben erwähnten Durchmeſſers (200 Ruthen lang) zum Platz machen 
und Rangiren, fo läßt fich einſehen, daß dieſe Einrichtung eine große 
Erleichterung gewährt und einer eingehenden Prüfung werth iſt. Der 
Erfinder verſichert uns, daß ſechs Züge zu gleicher Zeit rangirt und 
beladen werden konnen, 


ohne daß eine SEN und Sera tion ſelben moͤglichſt bequem ſich abfinden wollen (d. h. ohne Maſchiniſten), GE 
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derfelben unter einander möglich if. Es exiſtirt keine Drehſcheibe, da 
die Umwendung der Maſchine und des ganzen Zuges viel leichter dc 
ein einmaliges Durchlaufen der Glorine erreicht wird, fo daß das ent⸗ 
laſtete Waggon-Material in kürzeſter Friſt zurückgeſchickt werden kann. a 
Wenn die Beladung jedes Zuges mit 2 Stunden berechnet wird, ſo 6 
können in 24 Stunden 72 Züge expedirt werden, was für beide bei ö 
Militär⸗Expeditionen üblichen Transporte, den Turnus⸗ Verkehr, 
wo das leere Material ſofort zurück erwartet wird, und den Echelon⸗ 
Transport, der die augenblickliche Abſendung der möglidft größten 
Truppenmaſſen in kürzeſter Friſt bezweckt, von weſentlichem Vortheil = 
fein wird, Bu 
Die Glorine if. natürlich zerlegbar, kann wie jedes andere 4 
Frachtgut befördert werden, bedarf keines Unterbaues, hat ihren eigenen 
Oberbau (Kößlin und Battig’ 8 Syſtem) und kann bei genügender Ei: 
Anzahl von Mannſchaften in 24 Stunden hergeſtellt werden. Das 
Modell von 20 Fuß Länge war zu klein, um eine genauere Prüfung 5 
des Oberbaues zu geſtatten; aber ein anderer Ausſteller bringt einen 
Gegenſtand, der wohl bei Anlage der Glorine verwendet werden 
kann, nämlich Asphaltkiſſen als Erſatz für Eiſenbahnſchw ellen; 
Preis iſt nicht angegeben, ebenſo wenig als ſonſt eine Information. 
Sie ſind nicht größer als 2 Fuß lang und breit bei 6 — 8 Zoll 
Dicke. Die Neufchateller Paring-Company hat am Fuß einer 
ſchönen Asphalt- Pyramide etwas Aehnliches ausgeſtellt — nähere 
Angaben fehlten noch. 5 
Eine hüͤbſche Sammlung ſchmiedeeiſerner Radkränze, von 
denen einige zu einer 8 gedreht find, hängen wie Bretzel bei der 
Kuchenfrau in der breiten Straße hoch über dem Kopfe des Beſchauers. 
(Société anonyme). 22 
Der Rieſendampfham mer von Kamp in Wetter an der 9 
Ruhr ſchweigt auch — wegen zu erbärmlicher Dampfleitung, 5 
wie die Leute achſelzuckend angaben. 2 
In jeder Weltausſtellung ſeit 1851 und ſo auch in dieſer animirt 3 
eine Gentrifugal:Pumpe große Waſſermaſſen zu einer ziemlichen 3 
Höhe zu ſteigen, um dann als Waſſerfall Kühlung zu verbreiten. Das⸗ 
ſelbe wird noch viel erfolgreicher durch Ventilatoren bewirkt, von 
denen einer ſich unter den Fußboden begeben hat, und 181 Luft 


Zahl von Bewunderern erregt, En 
Kaſten nicht gewahr werden, und nicht einſehen, warum das dünne 
Seidenzeug auf dem horizontal geſpannten Seil aufrecht ſteht und = 
balaneirtl 5 

Herr Schmidt aus Zürich lockt einen ziemlich großen Kreis 
kleiner Fabrikanten mit zwei winzigen Maſchinen an, nämlich ſolche 
Leute, welche für den Betrieb einer beſcheidenen Anlage irgend welcher 
Art eine halbe, dreiviertel oder eine ganze Pferdekraft ſuchen, mit der⸗ 


leder, zwar freundlich, aber ohne ihren Zweck erreicht zu 

a (Germ.) 
Leipzig, 5. Jull. [Dritte Generalverſammlung der 
Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung.] Die 
Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung entſtand 1871, zunächſt 
auf Anregung ded mittelrhelniſchen Fabrikantenvereins und anderer 
Kreiſe von Arbeitsgebern in Bezirken, welche Ultramontanen und ſo⸗ 
clal⸗demokratiſchen Agitationen gleich ausgeſetzt find, unter der beſon⸗ 
deren Schwierigkeit, daß bald aus dieſer bald aus jener politiſchen 
oder wirthſchaftlichen Partei oder Fraktion das Mißtrauen erregt wurde, 
der Vetein ſei beſtimmt, das Organ für einſeitige Partei⸗ oder Frak⸗ 
konsbeſtrebungen zu werden. Dieſes Mißtrauen taucht zwar hin und 
wieder noch heute auf, doch nur in ſolchen Zeilſchriften, die ſich um 
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x lange Jahre hindurch dem ſchnellen Emporblühen der Erwerbs⸗ 
Wiztheſchaflsgenoſſenſchaften hinderlich. Dem Begründer und An⸗ 
bie ditſer Genoſſenſchaften, Schulze⸗Delitzſch gelang es, trotz dem 
von den lleinſten Anfängen aus die Genoſſenſchaften in ſietig erhöhtem 
Maße zu einem unentbehrlichen Faktor unſetes ganzen wirthſchaft⸗ 
lichen Lebens einporzuheben. Vielleicht iſt die Hoffnung berechtigt, daß 
eim ähnlicher Eifolg den Leitern der Geſellſchaft für Verbreitung von 
Volksbildung zu Theil werden möge, an deren Spitze wiederum Schulze⸗ 
Doelitzſch fehl, welcher mit gleicher Umſicht und Ausdauer, wie für 
die wirihſchaftuchen Genoſſenſchaften, fo jetzt auch für die Volksbildungs⸗ 
vereine arbeitet. — An der Spltze der Geſellſchaft ſteht ein Central⸗ 
Ausſchuß, bestehend aus einer großen Anzahl gewäblter und kooptirter 
Mütglleder und den Vorſitzenden der Provinzialverbände und größeren 
Zweigvereine. Der Cenkralausſchuß hat die Führung der laufenden 
Geeſchäſte und die Ausführung der gefaßten Beſchlüſſe einem aus feiner 
Mitte gewählten Vorſtande übertragen, der gegenwärtige beſteht aus 
folgenden Männern: Schulze⸗Delitzſch, als Vorſitzenden; — Mi- 
gquél Abgeordnete, Director der Digcontogeſellſchaft als erſtem, Ma- 
kower Rechtsanwalt als zweitem Beiſitzer, Abgeordneter Franz Duncker 
als Schatzmeiſter und Oberlehrer a. D. Dr. Leibing als Sekeetär. 
Unter den übrigen Mitglieven des Centralausſchuſſes befinden ſich 
folgende Mitglieder des deutſchen Reichstags: Dr. Blum⸗Heidel⸗ 
berg, Braun ⸗ Hersfeld, von Bunſen, Dr. Buhl = Deides⸗ 
heim Dr. Eckhard ⸗ Mannheim Dr. Georgi Leipzig, Pro: 
feſſor Dr. Gneiſt, Dr. Hamacher, Dr. Fried. Kapp, Freiherr 
Schenk von Stauffenberg, ſämmtlich nationalliberal, von Ammon⸗ 
Koln aliliberal; Crämer⸗ Nürnberg, Harkort, Hausmann⸗Bran⸗ 
denburg, Dr. Löwe foßtſchriftlich. Ferner gehören zum Cenkralaus⸗ 
ſchuſſe folgende, nicht zugleich in dem deutſchen Reichstage ſſtzende, 
preußiſche Abgeordnete: Ahlmann ⸗Kiel, Eberty, Partſius und 
Virchow, fämmilich fortigriftlih. Ob unter den übrigen Ausſchuß⸗ 
mitgiledern auch conſervatibe Poltiites ſich befinden, it mir nicht ber 
kann, unter den Vereinsmitgliedern iſt die conſervative Partei viel⸗ 
fach vertreten, unter Andern durch den Regierungspräſidenten zu Metz, 
Grafen zu Eulenburg. — Das Programm der Geſellſchaft dürfte 
ſich in folgenden zwei Sätzen des morgen zur Vertheilung gelangenden 
Jahresberichtes danſtellen: 
„Die Geſellſchaft hält die heutigen gefährlichen Zuſtände, welche unſer 
Wirihſchaftsſyſtem, unſern Staat, unſere Sittlichkeit und unſere geſammte 
Cultur bedrohen, für die nothwendigen Folgen unſerer mangel⸗ 
f haft oreanifisten und lange vernachläſſigten Volkserziehurg. 
Sie erkennt ihre Aufgabe darin, dahin zu wirken, daß auf der einen Seite 
die freie Thätigkeit des Volles ſelbſt helfend eintrete, um von innen heraus 
Beſſerung unſerer Zuſtände zu ſchaffen.“ 
N Die Verbreitung der Geſellſchaft über die Staaten und Provinzen 
Deuiſchlands iſt noch ſehr verſchieden; als cosporatioe, mit beſonderen 
Vorrechten verſebene Mitglieder gehören ihr jetzt 276 Vereine an. 
Innerhalb der Geſellſchaft befteben bis jetzt vier Provinzialver⸗ 
bände: 1) der Märkiſch⸗Lauſitzer, 2) der Pommerſche, 3) der Preu⸗ 
Fßiſche, 4) der Rheiniſch⸗Weſtphäliſche Verband. — Die Zahl der Zweig- 
vereine, d. h. derjenigen Vereine, deren Mitglieder ſämmtlich durch 
ihre Beitragszahlungen perſönliche ſtimmberechtigte Mitglleder der Geſell⸗ 
ſchaft ſelbſt find, beträgt jetzt 12; fie haben ihren Sitz in Ribnitz in Meck⸗ 
llenburg, Darmſtadt, Hamburg, Frankfurt a. M., Wiesbaden, Zittau 
in Sachſen, Friedberg im Großh. Heſſen, Götligen, Bremen, Worms, 
Leipzig und Krefeld. In dieſen Städten hat die Geſellſchaft verhält⸗ 


keine Gefahr (Erplofion) ins Haus bringen, und wo moglich auch kei⸗ 
nen Lärm damit machen laſſen wollen, um nicht mit Hausbeſſtzern 
und anderen Miethern in Conflict zu gerathen. Eine ſolche Maſchine 
ſoll denn aber auch nicht viel, und ihre Unterhaltung wo möglich gar 
nichts koſten. Man ſtößt gar nicht ſelten auf Leute, die mit ziemlich 
unklaren Begriffen über die Anforderungen, die ſie an Maſchinen zu 
ſtellen haben und über das, was für ih re Verhältniſſe am angemeſſen⸗ 
ſten iſt, in die Ausſtellung gerathen, dort von jedem der etwa in 
Frage kommenden Ausſteller verſichert werden, daß ſeine Maſchine 
die einzig richtige iſt und ſchließlich, wenn ihre Frauen müde ſind und 
die Geſchichte herzlich ſatt haben, die erſte beſte nehmen, bei der ſie 
gerade ſtehen. Zu dieſen gehören denn namentlich eine kleine Dampf⸗ 
maſchine mit zwei 10zölligen, einander gegenüberliegenden Cylindern 
und eine Waſſerkraftmaſchine bei Herrn Schmidt, von denen 
die erſſe nichts beſonderes bietet, als daß fie ihre Pferdearbeit recht 


die er 
ruhig ausführt, die zweite aber eine größere Aufmerkſamkeit verdient, 
inſofern fie wohl geeignet iſt, einem vielfach gefühlten Bedürfniß, dem 
(keiner kleinen Betriebskraft, in angemeſſener Weiſe abzuhelfen. 
= Wie manche ſtolze Fabrik hat fehr klein angefangen, und wie ſchwer 
wird oft eine erfle Anlage erſchwungen. Die Stadt Nürnberg hat 
bekanntlich in ihrer Schwabenmühl ihren kleinen Induſtriellen die 
Möglichkeit geboten, für 160 Gulden jährlich eine halbe, für 300 Gul⸗ 
deen eine ganze Pferdekraft in einem angemeſſenen Raum zu benutzen, 
und da hat es ſich denn herausgeſtellt, daß dieſe Anſtalt vielfach als 
eine Verſuchsſtation benutzt wird. Was ſich als praktiſch bewährt, 
wird vom Beſitzer ſehr bald in größere, eigene Fabrikräume ge⸗ 
bracht, und das iſt der Segen ſolcher Anſtalten, daß ſie dieſen Auf⸗ 
ſchwung vermitteln; aber leider kennt man dieſelben anderwärts nicht, 
und da iſt denn eine möglichſt einfache Maſchine, wie die kleine 
Waſſerkraftmaſchine von Schmidt, für Städte mit Waſſerlei⸗ 
ng oder Waſſerfall recht empfehlenswerth, denn fie braucht nur an 
angemeſſenes Rohr geſchraubt zu werden, und einen Abfluß für 
benutzte Waſſer zu erhalten, hat auf einem kleinen Tiſch Platz 
iſt in Bewegung, ſowie man einen beſtimmten Hahn öffnet, ohne 
irgend welche Beauſſichtigung weiter zu bedürfen. Im Weſentlichen 
eſteht fie aus einem liegenden oscillirenden Cylinderchen mit feſtſtehen⸗ 
em gebogenem Schieberventil, in welchem drei Oeffnungen das ein⸗ 
tömende und abfließende Waſſer reguliren. Sie braucht 120 Litres 
Minute, macht unter 3 Atmosphären Druck 180 Hub und koſtet 
4 bis 1 Pferdekraſt 200 bis 300 Gulden. Ein alter Herr, ein 
er Orgelſpieler, der mir ſeine Noth über ſeines Balgentreters 
gel an muſikaliſchem Sinne klagte, weil er bei ſeinen Präludien 
mer in Schlaf verfiel, ſchaffte Aid) fo eine Maſchine an, um in 
Miller Nacht nicht nöthtg zu haben, den knochenmüden Menſchen erſt zu 
rufen, wenn er ſich und ſeine Nachbarn ſeinen Orgelphantaſien über: 
laſſen wollte, 
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Zittau, 
Biberich, Dfearius, Dr. Gareis⸗Würzburg. 
dee Geſellſchaſt Höher noch icht kümmerten. Das gleiche Mißtrauen. 4 Leipzig, 6. Jull. (Dritte General- Verſammlung 


* 


nißmäßig die meisten Mitglieder. — D 
verfammlung wurde im October 1871 zu Berlin, die zweite vom 
6. bis 8. Juli 1872 in Darmſtadt abgehalten. Die gegenwärtige 
dritte Generaloerſammlung wurde heute Abend durch eine Vorverſamm⸗ 
lung begonnen, in welcher der Vorſitzende des hieſigen Zweigoereins, 
Graveur R. Gerhold in einer kräftigen Anſprache die Theunehmer 
begrüßte und ſodann unter Leitung von Schulze⸗Delitzſch die Reſhen⸗ 
folge der Verhandlungen nach den Vorſchlägen dez Ausſchuſſes feſtge⸗ 
ſetzt wurde. Von Ausſchußmitgliedern waren außer dem Vorſitzenden 
anweſend, Duncker, Dr. Leibing, Dr. Duden⸗Schleiz, Georgi⸗Lelpzig, 
Leuſchner⸗Stettin, Zehme⸗Frankſurt a. O., Dr. Ule⸗Halle, Dr. Pacha⸗ 
und Dr. Lammers⸗Bremen, Selffert⸗Crefeld, Fabrikant Kalle: 


des Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung .] 
Die heutige erſte Haupifigung der Generalverſammlung wunde eröffnet 
mit einer Anſprache des Vorſitzenden Schulze⸗Delitzſch, in welcher er die 
Aufgaben der Geſellſchaft in klarer und binzeißender Weiſe ſchilderte. 
Er ging von dem Satze aus, daß, wenn die Demokratie keine Lüge 
ſein ſolle, ſie Jedermann nicht blos an ſeine Rechte, ſondern auch an 
feine Pflichten erinnern müſſe. — Die Aufgabe der Geſellſchaft if 
eine nationale; denn die Exlſtenz Deutſchlands auch nach Außen hin, 
iſt an die Volksbildung geknüpft. Der Kampf gegen den Vatican iſt 
ein Kampf um die Exiſtenz; dieſer Kampf iſt nicht mit bloßer welt- 
licher Gewalt zu führen, „ſchlagen Sie mit Keulen in die Finſterniß 
niß hiuein, Sie werden fie nicht verſcheuchen; nur die Lichtſtrahlen 
vermögen es.“ Fanatſsmus und Begeisterung find die beiden Heer⸗ 
lager, in welche jetzt die Welt verfällt. Unſer Heerlager bedarf der 
Organiſation, wir müſſen uns einander helfen, fördern und unter 
ſtützen. Der Fanatlsmus blind gehorchender Maſſen iſt eine Macht, 
der nur zu begegnen iſt durch die Organiſatlon der fieien Begeisterung 
felbfibewußter Menſchen. Unſere Geſellſchaft ſoll die materielle Orga⸗ 
nijatton bilden, fie ſoll Mittel aufbringen, jenen Aufgaben gerecht zu 
werden. Auch wir acceptiren das päpſtliche Bild von dem rollenden 
Steine. Mit jedem Menſchen, den wir dem freien Denken, dem 
ſelbſtbewußten Erfaflen der Culturaufgaben zuführen, rollt ein Siein⸗ 
chen herunter von jenem fiolgen Gebäude unſerer Feinde und bringt 
es dem Verfalle näher; — wir wollen die Steine in's Rollen bringen! 
— Der Verein wird hoffentlich die Schulze ſche Rede in vielen Tauſend 
Exemplaren verbreiten zugleich mit einer Beiltrittsaufforderung; ich 
glaube ſie iſt geeignet, der Geſellſchaft an vielen Orten Schaaren von 
Mitgliedern zuzuführen. — Nach einer Begrüßung der Verſammelten 
durch den Oberbürgermelſter Koch hielt der Dr. Georg Hirth aus 
München einen hier durch ein Miß verſtändniß eingeſchobenen Vortrag 
über die Volksbildung als ſockale und politiſche Frage. Sodann ging 
man zu den eigentlichen Aufgaben der General⸗Verſammlung über: 

I. Vorlegung des Jahresberichts durch den Generalſekretalr Dr. 
Lelbing und II. Kaſſen bericht erſtattet durch den Schatzmeiſter Duncker. 
Dieſen Berichten eninehme ich noch, daß der Verein, welcher am 
1. Apell fein Geſchäftsjahr ſchloß, im letzten Geſchäftsjahre von 1457 
Miegliebdern (darunter 158 corporative) mit 6296 Thlr. Jahresbeiträgen 
zu 2248 Mligliedern (darunter 276 corporatioe) mit 8484 Thlr. Zah: 
scöbeiträgen angewachſen if. Das Vermögen der Geſellſchaft betrug 
am 1. April 1873 8484 Thle. 

III. Der Bericht des von der Geſellſchaſt ſeit dem 1. Januar 1873 
angeſtellten Wanderlehters Dr. Lindwurm, welcher im halben Jahre 
an 77 Orten in 87 Vereinen 94 Vorträge, zum größten Theile mit 
Beifall, gehalten bat, machle einen ſehe erfeiſchenden Eindruck. Seine 
Beobachtungen über die verſchledenen Volksſtämme und ihre Regſam⸗ 
keit waten von großem Intereſſe. Er hielt es für einen Vorzug des 
Nordens vor Mitteldeulſchland, daß dort die Neigung der Frauen, ſich 
an den Bildungsbeſtrebungen zu bethelligen, weit größer iſt; dieſe Be⸗ 
ſtrebungen ſollten auf die ganze Famiite übertragen werden. Die ein⸗ 
zige Aufgabe des Wanderlehrers findet er darin, geiſtige Regſamkeit 
zu erwecken, vor allem in der wohlhabenderen und gebildeteren Klaſſe, 
— denn beim Arbitier und Handwerker iſt davon weit mehr vorhan⸗ 
den, als man glaubt. — 

IV. Redackeur Dr. Lammers ⸗Bremen berichtele über 2 vom 
dortigen Zweigverelne in Angrlff genommene Unternehmungen: 1) Man 


Ein Anderer klagte, daß feine 30 Nähmadel ſich weigerten, die 
Nähmaſchine fernerhin ſelbſt zu treten: „es greift ſie an, ſie wer⸗ 
den krank, und ſo' Dummheiten!“ Da wollt' er denn ſo ein drei 
Viertheil Pferd zu kriegen ſeh'n, damit ihm die „Dings da“ nit 
ausreißen. F. 


Lobe ⸗Theater. 
5 Montag, den 7. Zul. 


Es giebt eine ziemlich zahlreiche Sorte von ſogenannten „Dichtern“, 
welche keinen Krieg, kein Erdbeben, keine Ueberſchwemmung, karz kein 
Ereigniß von irgend allgemeinem Intereſſe vorübergehen laſſen, ohne 
daſſelbe dramatiſch zu bearbeiten. „Wenn die Könige bauen, haben 
die Kärrner zu thun.“ Sind nun derartige für den Augenblick be⸗ 
rechnete Erzeugniſſe, welche hauptſächlich nur den Zweck haben, durch 
ihren momentan populären Titel ein verehrliches Publikum heranzu⸗ 
locken, amüſant und einigermaßen geſchickt gemacht, dann pflegt die 
Kritik ein oder auch beide Augen zu ſchließen. Wenn aber ein Autor 
von Rang, wenn Roderich Benedir unter die Gelegenheitsdichter 
geht, dann muß er cs ſich gefallen laſſen, fein Stück einer ernſthaften 
Kritik unterzogen zu ſehen, und ſo müſſen wir es denn zu unſerem 
aufrichtigen Bedauern sagen, daß fein geſtern im Lobe⸗Theater zum 
erſten Male zur Aufführung gebrachter Schwank: „Auf der Wiener 
Weltausſtellung“ eine durchaus mißlungene Arbeit if. Dieſelbe ent- 
behrt jeder ſelbſtſtändigen Erfindung; ein Liebhaber, der feine Geliebte, 
eine eiferſüchlige Xantippe, die ihren ungetteuen Gatten ſucht, ein 
Blauſtrumpf und eine Anzahl äbnlicher abgebrauchter Poſſenſiguren 
geben ſich auf der Weltausstellung ein Rendezvous; die Ausſtellung, 
von innen und außen geſehen, und eine Anzahl Vok, zumeiſt den 
weniger gekannten intereſſanten Nationalitäten angehörig, bilden die 
Staffage; den Witz erſetzen matle Späße über die (nebenbei geſagt, 
gegenwärtig in Wlen nicht mehr beſtehende) Wohnungsnoth und 
Theuerung, nebſt einigen verſchämſen Zoten. Den Knalleffect hat ſich 
der Dichter auf den Schluß des zweiten Actes aufgeſpart; da läßt er 
die Kaiſer von Deuiſchland und Oeſterreich gemeinſchaftlich mit dem 
Schah von Perſien die Austellung beſuchen! So wird die Frage, 


— G nen 


ob Kaiser Wilhelm doch noch nach Wien reiſen wiro, in befriedigender 


Welſe eniſchieden! — Trotzdem dieſe Scene von dem Sonnlags⸗Pu⸗ 
blikum des Lobe⸗Theaters bejubelt wurde, machte doch das Stück im 
Ganzen unzweifelhaſtes Fiasco; ein Beweis, wie richtig die Directſonen 
der Wiener Theater im eigenen Intereſſe des Dichters handelten, als 
fie das ihnen zur Aufführung angebotene Stück ablehnten. 

Die Darſteller find an dem Mißerfolge unſchuldig; insbeſondete 
gaben ſich die Damen Hagen, Gerber und Heinke und die Herren 
Wiene und Scholz alle — freilich vergebliche — Mühe, die Novi⸗ 
tät zu reiten. N 5 2 7 


—j— — 


je eiſte ordentliche General⸗ hat von ſtädtiſchen Samiiten ohne große Mühe 800 Bände gebrau 


Blätter zeigt, verlorene Liebesmühe, 


eine anſehnliche Feſtung ſein fol”. 


Jngendſcheiften geſammelt, und nach Sichtung aus 600 Bänden 10 
kleine Sammlungen von je 60 Bänden hergeſtellt, auf zehn Dörfer 
verihelit, und die doriigen Volksſchullehrer zus Verwaltung dieſer Ju⸗ 
gendbibl'otheken gewonnen. Man wird biefes Verſuch in größerem 
Maßſtabe demnächſt wiederholen. 2) In Bremen, Oldenburg, Osna⸗ 
brück und Hannover haben ſich Mitglieder der Geſellſchaft geeinigt, 
eine Verlags⸗ und Verlkiebsorganiſation von Volksfchriſten erzuſtellen. 
Um die beſten ſchrifiſtelleriſchen Kräfte in den Dienſt des großen Maſſe 
zu ſtellen, um es ihnen möglich zu machen, fait für den Salon und 
das Cabinet, für das Bauer⸗ und Arbeilerhaus zu ſchreiben, wird in 
Form einer Actlengeſellſchaft ein „Nordweſtdeulſcher Volksſchriften⸗Ver⸗ 
lag“ gegründet, welcher der Geſellſchaft das Riſiko abnimmt und den 
maſſenhaften Veiirieb von billigen Volksſchriften durch die Vereine 
und Colporteure und Agenten erwiikt, — zunächſt nus für Bremen, 
Hannover, Oldenburg. — Dies Unternehmen wurde in der Discuſſn 
von Profeſſor Schmidt⸗Schwarzenberg, Duncker, Dr. Gareis und Pa 
Alſtus mit Lob reich bedacht. Man wies auf das ähnliche Unterneh: 
men, der „Neuen deulſchen Volksbücher“ hin, welches der Geniral- 
ausſchuß in Angeiff nahm (5 Hefte jährlich a 10 Bogen à 5 Sgr.). 
Parifind erwähnt, daß er bereits vor der deſinitioen Conſiltutrung un: 
ſerer Geſellſchaft die Nothwendigkeit einer folder Organkſallon zu Ver⸗ 
lag und Colportage in einer ſcharfen Kritik des erſten Aufrufs öffent⸗ 
lich belont habe, und empfahl gleiche Unternehmungen auch in andern 
Gauen unſeres Vaterlandes. Auf des Vorſitzenden Aufforderung wurde 
Bremens muſterhaftes Vorgehen einſtinmig von der Verſammlung 
durch Aufſtehen gefeiert. 

München, 2. Juni. [Aus dem clericalen Lager.] Unter 
den Mottos, womit die frommen Spender für den Papſt, welche ſich 
des „Baieriſchen Vaterland“ als Canal nach Rom bedienen, ihrem 
gepreßlen Herzen Luft machen, befand ſich geſtern auch das nach⸗ 
folgende, gegen den unbotmäßigen Biſchof von Paſſau gerichtete: 
„Schaff Hilfe, Herr, jenem Blöñthum am Zuſammenfluſſe Deiner 
Flüſſe, wo ein halber Theolog, ein halber Ascet und ein ganzer Pleliſt 
feit Langem Verwirrer des Volkes und des Clerus if.“ Mit dieſem 
chriſtlichen Wunſche werden dem Papſte zwei Gulden gewidmet. Man 
fiebt, daß es mit der Einigkeit im clerlcalen Lager immer noch hapert 
und die in den verſchiedenen ultramontanen Blättern field wieder⸗ 
kehrenden Klagen, daß die gutgeſinnte Preſſe von den Wohlhabenden 
vernachläſſigt werde und immer neue Opfer erfordere, beweiſen, daß 
ed mit der Freigebigkeit der Schafe auch feine eigene Bewandtniß hat 
und die Hirten wohl das Meifte thun müſſen. Zum guten Theli er⸗ 
kärt fich dieſen Mißerſolg des Appells an die Geldtaſche auch bei den 
blindgläubigſten Gemüthern daraus, daß die Frauen, weſche die beſte 
Stütze des clericalen Elnfluſſes find, bon Natur wenig freigebig er⸗ 
ſcheinen und ſelbſt der Kirche gegenüber nicht glauben wollen, daß 
Geben ſeliger ſei als Nehmen. Aus der geringen Verbreitung der 
elesicalen Blätter in den mitileren und hoheren Schichten der Be⸗ 
völketung folgt übrigens für die Unternehmer noch der weilere Miß⸗ 
ſtand, daß ſie wenig Anzeigen erhalten und deshalb faſt nur auf die 
Abonnements⸗Einnahmen angewieſen find. Der Mangel an Inſeraten 
iſt ein ganz ſicherer Maßſtab für Einfluß und Verbreitung eines Blattes, 
denn das aunonclrende Publikum kennt weder ultramontane noch alte 
katholiſche oder frelſinnige Blätter, ſondern nur ſolche, welche geleſen 


werden oder nicht. Die krampfhaſten Verſchwörungen in Preßcomité⸗ 


Etrcularen und Lellartikeln, den infallibiliſtiſchen Zeitungen mit Anzeigen 
zu Hülfe zu kommen, find, wie ein Blick in jede neue Nummer ſolcher 
und wenn die Preſſe das einzige 
Kampfmiitel des Ultramonſanismus wäre, könnte man über unfere 
Zukunft ganz beruhigt fein. K. 3) 


München, 4. Zul. [Der altkatholiſche Pfarrer Renftle! 
don Mering richtet in der „A. A. Z.“ an den Augsburger Biſchof 
Pancratius v. Dinkel die nachfolgende Aufforderung: 


„Hochwürdigſter Herr Biſchof! Ich behaupte, daß Sie mehr 
nach dem vaticaniſchen Concil einen Theilnehmet 985 Wannen ran 
Verſammlung, der mit einem andern Gelehrten vor jener Verſammlung zu 
Ibnen nach Augsburg gereiſt war, zum Beſuche derſelben aufgefordert und 
ihn dahin inſtruirt haben: die Biſchöfe werden in Fulda res integra laſſen, 
(Fortſetzung in der erſten Beilage) 


Der deutſche Kronprinz und Dr. Laube.] Während ſei . 
heit in Wien beſuchte der Kronprinz des EN Venn en 
wiederholten Malen das Stadttheater und wohnte beide Male der Auf⸗ 
führung von claſſiſchen Werken an, und zwar Leſſings „Nathan der Weiſe“ 
und Shakeſpeare s „Romeo und Julie“. Am zweiten Abend des kronprinz⸗ 
lichen Beſuchs trat der Director Laube zur Begrüßung des hohen Gaſtes 
in die kaiſerliche Loge. Bei ſeinem Eintritie erhob ſich der Kronprinz Wil⸗ 
re lagen Em ae ae ala 0 ich enigegen, die Hand zum 
reundlichen Gruß ausgeſtreckt. entſpann ſich hierauf ei N 
man der „Pr.“ als vollkommen verbürgt mittheilt. e e 
„Ich bin überraſcht“, ſagte Dr. Laube, „unſer Haus zu wiederholten 
Malen an ſolchen Abenden durch den Beſuch Eurer kaiſer ichen i 
zu ſehen, an welchem claſſiſche Comödie geſpielt wid e 
„Denken Sie fo klein von meinem Geſchmack?“ fragte der Kronprinz. 
„Nach den Mühen des Tages wäre doch nichts begreiflicher, als d 
Beſuch eines Theaters, wo die heitere Muſe ihr Scepter an = 
„Das trifft bei mir nicht zu; ich habe mir den Beſuch dieſes T 
ſelbſt für die genannten Vorſtellungen aufgeſpart. Ich bin Ihle 5 008 
Gebotene dankbar". 
Das Geſpräch wendete ſich der Landsmaunſchaft des Directors zu. f 
find ein Schleſier“, fragte der Kronprinz, „aus welchem Orte?” ae 


„Ich weiß nicht, ob Eure kaiſerliche Hoheit Ihr Reich fo 
daß ſich vie Oertlichteit genau beſtimmen läß!. 2 och FR ih als 11 } 
Anhaltspunkt einen Namen nennen, und zwar Glogau, das, wie man f 


„Ja, ja, He ee gehört“, lachte der Prinz. 
„Unseit dieſer Feſtung befindet ſich ein Städichen, unſcheinbar und nicht 
jnpeno, 1 5 1 15 05 e 15 Sagan, und Hilden Eugen auß 

ogau lieg D richen, Sproitau genannt, dort, in di . 
chen iſt meine Wiege geſtanden “. P Ba 

„„Nun, da ſollen Sie ſehen, daß ich ganz gut jeden Winkel v 
Königreiche meines Vaters kenne entgegnete der 1 beiter, un il 
ich Ihnen ſagen, wie viele Einwohner der ganze Kreis Sprottau umſchließt; | 
warten Sie, 15, 20, nein, ich glaube 25,000, nein, nein, ſehen Sie, jetzt 
habe ich es exit vergeſſen. Aber ſagen Sie mir lieber Doctor, erinnern Sie 
ſich noch an unſere erſte Begegnung? Es war zu Weimar, am Abende, 
als Ihre „Karlsſchüler“ zum erſten Male in Scene gehen follten, gegen 
Große. 1 1 iich 100 Biden 05 Naeh 900 damals regierende 

oßherzog Karl Friedrich) jo lange un ießlich doch ſo vergebli . 
War es nicht im Jahre 1847“. N Raub 

„Jawohl, kaiſerliche Hoheit, im October des Jahres 1847“, 

„Richtig, richtig, Sie ſaßen ganz zuſammengeknickt im Fond Ihrer Loge; 
ich freute mich Er 5 Aufregung, dies möglicher Weiſe geben 
mein guter Onkel mußte gerade in dem Augenblicke in feine Loge treten, 
als die übermüthigen Weimarer und Jenenſer „Burſche“ mit ihrem heil⸗ 
loſen „Gaudeamus igitar“ anbuben. Wie ärgerte ſich mein Onkel und wie 
herzlich mußte ich lachen. Dieſes Abendes habe ich mich ſtets mit Vergnügen 
erinnert, hat Ihnen aber auch ein ſchön Stück Ehre eingebracht“, ſchloß ver 
Prinz, ſich von dem Director des Stadttheaters freundlichſt verabſchiedend. 


Mit zwei Beilagen. | 


Ta 
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Erſte Beilage zu Nr. 311 der Breslauer Zeitung — 


(Fortſetzung.) 5 5 
und die (Nürnberger) Verſammlung könne auch die Oekumenicilät des Con⸗ 


i iten. " 5 = Ä 
m Huh wieß ſter Herr! Ueber mich haben Sie, weil ich gegen die Recht⸗ 
mäßigkeit desselben oneils mich erklärte, öffentlich die große Excommuni⸗ 
cation ausgeſprochen. Ich habe das Recht, an Sie öffentlich vor der Welt, 
und namentlich vor meinen Pfarrkindern, Ihren Bisſhumsangehörigen, die 

rage zu richten: ft meine Eingangs bezeichnete Bebauptung wahr, oder 


bungen gemacht werden, 
Stand som 6. Juli d. J. von den Betheiltgten auszufüllen find. In 


dieſen Fragebogen ſind die 
5 jührche Miethe und die Wohnungsräume anzugeben. 


Wien, 5. Zul. [Die Lemberg⸗Czernowitzer Affaire vor 
dem Strafgerichte.] Nachdem die Arten über die Collandirung 
des Lemberg ⸗Czernowitzer Eiſenbahnbaues an das Handelsminiſterlum 
gelangt waren, wurde, wie bereits telegraphiſch gemeldet wurde, das 
geſammte, auf die Lemberg⸗Czernowitzer Eiſenbahn⸗Angelegenheit Bezug 
nehmende Aclen⸗Material auf Grund des § 71 der Straſproceß⸗Ord⸗ 
nung dem hieſigen Landes⸗ als Strafgezichte übergeben. 
Der bezogene Paragraph verflichtet „alle öffentlichen Behörden und 
Aemter, die entweder von ihnen ſelbſt wahrgenommenen oder ſonſt zu 
ihrer Kenntniß gelangten ſtrafbaren Handlungen, welche nicht blos auf 
Verlangen des Beiheiligten zu unterſuchen find, zur Kenniniß des Un⸗ 
terſuchungsgerichtes zu bringen, in deſſen Sprengel fie ſich befinden.“ 

Geſundheitsperhältniſſe in Wien.] Mehrſeitig wurde gemeldet, 
in Wien ſei die Cholera mit Heftigkeit ausgebrochen. Dem gegenüber 
ſchreibt ein Fachblatt, das „Mediein. Wochenbl.“, Folgendes: „Im Laufe 
dieſer Woche find in Wien einige Fälle von Brechruhr beobachtet worden. 
Vier derſelben ergaben ſich faſt gleichzeitig an einem Orte, und zwar in 
einem großen, von Fremden aus den verſchiedenſten Ländern bewohnten 
Hotel, die übrigen zeigten ſich an verſchiedenen Punkten der Stadt. In 
Folge ves Auftretens obiger bier Fälle wurden in dieſem Hotel alle Vor⸗ 
kehrungsmaßregeln, wie Siſtirung der Aufnahme, gründliche Desinfection 
und Iſolirung der Erkrankten ſchleunigſt durchgeführt und hatten dieſe Maß⸗ 
regeln auch den Erfolg, daß dortſelbſt keine neuen Fälle ſich ereigneten. 
Auf ſolche vereinzelte, in dieſer Jahreszeit alljährlich vorkommende Fälle 
find die in auswärtigen Blättern kendenziös perbreiteten, alarmirenden Ge: 
rüchte zu reduciren. — Im Uebrigen iſt die Morbilität der Stadt eine ſehr 

eringe und ſind insbeſondere Blattern in neuerlicher Abnahme begriffen. 
Die Zahl der Todesfälle an Blattern ſank in dieſer Woche bis auf 7, und 
auch der durchſchnittliche Krankenſtand des Pockenhauſes und in den Spi⸗ 
tälern weiſt eine Abnahme von 122 auf 112 nach. In allen Spitälern 
Wiens befinden ſich heute 3244 Kranke in Verpflegung, ſomit faſt eben ſo 
viel (3238) als in der Vorwoche. 5 

[Reglement der Weltausſtellungs⸗Jury.] Betxeffend die Ver⸗ 
üheilung von Prämien wurde vom Rathe des Präſidenten folgendes Regle⸗ 
ment angenommen: 5 

1. Für einen und denſelben Ausſtellungsgegenſtand kann einem Aus⸗ 
ſteller nur Eine Medaille zuerkannt werden. 5 

Demgemäß kann ein Ausſteller, welcher weſentlich verſchiedene Objecte 
ausſtellt, die in verſchiedene Gruppen gehören und von ihm in getrennten 
Eta a erzeugt worden find, für jede derartige Kategorie von Er⸗ 
zeugniſſen eine Auszeichnung erwerben. 

2. Die Fontſchritts⸗Medaille, die Verdienſt⸗Medaille, die Kunſt⸗Medaille 
und die Medaille für guten Geſchmack ſind in ihrem Range und Werthe 
einander vollkommen gleich. 

3. Das Ehrenviplom iſt nur für außerordentliche Verdienſte um Wiſſen⸗ 
ſchaft, Kunſt oder Induſtrie, um Volksbildung oder anderweitige Förderung 
des Wohles der Menſchbeit zuzuerkennen; die Zahl vieſer Diplome, welche 
von jeder Gruppe dem Präſidenten⸗Rathe in Vorſchlag gebracht werden 
kann, iſt im voraus nicht beſchränkt, der Präſidenten⸗Rath wird aber dieſe 
höchſte Auszeichnung nur nach vollſtändiger Erfüllung der feſtgeſtellten Be⸗ 
e verleihen. 

4. Die Auszeichnungen können nur einzelnen induſtriellen Unterneh: 
mungen oder Körperſchaften, nicht aber dem ganzen Induſtriezweige eines 
Landes, Bezirkes oder Ortes zuerkannt werden. 

5. Unter Milarbeiter find in Beziehung auf die Preiszuerkennung auch 
ſolche Perſonen zu verſtehen, die im Allgemeinen Verdienſte um das bezüg⸗ 
liche industrielle Unternehmen fi erworben haben. 

Von den Mitarbeitern deſſelben Faches in einem induſtriellen Etabliſſe⸗ 
ment, z. B. Zeichnern, Chemikern u. ſ. w. kann nur einer derſelben prä⸗ 
miiit werden. 

7. Die Mitarbeiter eines Jurors find von der Prämiirung nicht aus: 
eſchloſſen, doch darf dieſer Juror an der Abſtimmung über die Prämiirung 
feines itarbeiters nicht theilnehmen. 

8. Eine Actien⸗Geſellſchafſt iſt nur dann von der Prämiirung ausge⸗ 
ſchloſſen, wenn der Name eines Juxrors in der protokollirten Firma als der⸗ 
zeitiger Theilnehmer oder als Vorgänger in der Firma erſcheint. 

9. Staatsanſtalten find von der Prämſirung nicht ausgeſchloſſen. 

10. Auch können die Regierungen, welche dürch bedeuſenve Acquiſitionen 
von Induſtrie⸗ und Kunſtgegenſtänden die Production aneifern, beleben und 
fördern, don der Jury ausgezeichnet werden. 

Klagenfurt, 4. Juli. [Die feierliche Enthüllung des 
Maria Thereſia⸗ Denkmals] hat hier heute Varmiltags 9 Uhr 
bei herrlichſtem Wetter ſtaltgefunden. Kzonprinz Rudolph, als Stell⸗ 
vertreter des Kaiſers, erſchien in der Oberſten⸗ Uniform und wurde 
lebhaft vou der Volksmenge begrüßt. Der Bürgermeifter Jeſſernig 
hielt die Feſtrede. Dieſelbe hob die Regententugenden der großen Kal⸗ 
ſerin hervor, zu deren Erinnerung die Stadt Klagenfurt und Baron 
Schwarz das von den Ständen ertichtete Denkmal erneuerten, und 
bat den Kronprinzen, das Zeichen zur Enlhüllung zu geben. Der 
Kronprinz erwlederte, er habe mit Freude die Stellvertretung des ge: 
liebten Vaters bei dem dynaſtiſchen Feſte übernommen, welches auch 
ein Feſt des Volkes iſt, weil in Oeſtezreich die Dynaſtie und das Volk 
untrennbar find. Er dankte für die Beweiſe ber Liebe und Treur 
und gab das Zeichen zur Enthüllung. Tauſendſtimmiges Hurrah er⸗ 
tönte, als die Statue ſonnebeglänzt ſichtbar wurde. Ein Hymne vou 
Joſeph Weilen, componirt von Herbeck, wurde vom Geſangverein vor⸗ 
getragen. Hierauf erfolgte die Beſichtigung des Denkmals durch den 
Kronprinzen und der Dank an die anweſenden Künſtler, als die 
Truppen defiſirien. 

Heft, 4. Juli. [Defraudation.] Vincenz Hegedüs, Caſſier der 
Ungariſchen Norvoſthahn, iſt ſeit 2. Juli verſchwunden und hat ein Caſſen⸗ 
deficit von 24,723 Gulden hinterlaſſen. Die bisherigen Nachforſchungen nach 
dem flüchtigen Caſſier waren erfolglos. 

Italien. 

Nom, 2. Jull. [Neue Cardinäle.] Wenn ich Ihnen, auf 
verläßliche Informationen geſtützt, in einem meiner letzten Briefe be⸗ 
richtete, das für den 23. Juni angeſagt geweſene und dann verſchobene 
Conſiſtorium würde kaum vor einigen Monaten abgehalten werden 


können, da die neuen Proceſſe für die zu ernennenden Biſchöfe längere 


sen 
X. 


Zeit in Anſpruch nehmen würden und Pius IX. im Uebtigen darauf 
beharre, keine neuen Cardinäle zu ernennen, ſo ſcheint fi) das plötzlich 
geändert zu haben, den neueren nicht minder ſicheren Nachrichten zu⸗ 
folge iſt der 18. Jul! zur Abhaltung des Conſiſtorſums auserſehen. 
Unter den neuen Biſchöfen, die jedoch meiſt außerhalb Itallen zu ſuchen 
nd, figusist der Canoniens Cecconi in Florenz, der für die Dibeeſe 


von Volterra beſtimmt iſt, unter den neuen Cardinälen, für deren Er⸗ 
nennung ſich nicht nur eine große Anzahl angehender Prälaten, ſon⸗ 
dern insbeſondere auch die fromme Iſabella von Spanien ſehr inter⸗ 
eſſirt haben ſoll, nennt man den Erzbiſchof von Poſen, Monſ. Ledo⸗ 
chowski, die beiden verbannten Schweizerbiſchöfe Mermillod und Lachat; 
Monſ. Manning, Erzbiſchof von Weſtminſter, Monſ. Pie, Biſchof von 
Poitiers, Monſ. Dupanloup, Biſchof von Orleans, Monſ. Guibert, 
Erzbiſchof von Paris, Monſ. Gaſtaldi, Erzbiſchof von Turin, Monf. 
Bindi, Erzbiſchof von Siena, ſowie den Pater Bonfiglio Mura, den 
ehemaligen Rector der römiſchen Univerfität. Wie man ſieht, gehört 
auch die Mehrzahl der neu zu ernennenden Cardinäle dem Auslande 
an, wodurch die in dieſen Tagen vom „Fanfulla“ gegebene Mittheilung 
ihre Beſtätigung erhielt, daß wenn der Papſt ſich überhaupt zur Er⸗ 
nennung neuer Cardinäle entſchloſſen habe, hauptſächlich ſolche berück⸗ 
ſichtigt würden, die unter den gegenwärtigen politiſchen Verhäliniſſen 
dem heiligen Stuhle wichtige Dienſte geleiſtet haben und noch leiſten 
und daher feine beſondere Berückſichtigung verdienten. (Tr. Z.) 

Nom, 3. Juli. [Rede an den Papſt.] Das Organ der paͤpſt⸗ 
lichen Curie, der „Oſſervatore Romano“, veröffentlicht nachſtehende 
Rede, welche der Rector des Collegiums der Propaganda im Namen 
einer Collegen am vergangenen Sonntag an den Papſt gerichtet hat, 
und welche keines Commentars bedarf: 

„Heiligſter Vater! Welche Ideen bewegen unſeren Geiſt bei Deinem An⸗ 
blick! Traurige, wenn wir bedenken, in welcher Lage ſich Deine Heiligkeit, 
die Kirche, ihre Diener und alle diejenigen befinden, welche ſo zu ſagen ein 
Herz und eine Seele mit Dir ſind; freudige, weil Du noch lebſt und wir 
auf die Rüſtigkeit Deines Körpers unſere Hoffnung ſetzen. Wir ſind 155 
um Dir doppelte Glückwünſche darzubringen. Wenden wir daher unſere 
Blicke von jenen ab und erfreuen wir uns dieſer. Du biſt ein Wunder, 
beiligfter Vater. Wie wahr dieſes iſt, läßt ſich mehr fühlen, als ausſprechen. 
Du biſt in dieſen Tagen des Sturmes, in welchem wir leben, die Arche des 
Heils für die Kirche und alle Gläubigen. In der Wüſte wilder Thiere und 
giftiger Schlangen, in welche dieſes unglüdjelige Rom verwandelt worden 
iſt, bit Du un Vater, die broncene Schlange, bei deren Anblick, wenn 
auch unſere Wunden nicht geheilt, doch wenigſtens der Schmerz gemildert 
wird, welcher tagtäglich unſere Herzen zerreißt. Du biſt der David, welcher 
im Vertrauen lief den Namen des Herrn und zu unſerem großen Troſte 
dem gottloſen Rieſen der Revolution gerade heraus erklärt: „Der Herr wird 
Dich in meine Hand geben, und ich werde Dich treffen und Dir den Kopf 
abſchlagen, damit die ganze Welt wiſſe, Gott iſt mit Israel.“ Wenn doch 
der Herr die Ereigniſſe beſchleunigen wollte; wenn er doch der heißhungrigen 
Hydra die Beute, welche fie eben jo recht angebiſſen hat, durch Dich wieder 
aus dem Rachen reißen wollte, wenn doch die unbefleckte Königin der Engel 
das hoffärtige Haupt mit ihrem jungfräulichen Fuße zertreten wollte! Wir 
brennen vor Ungeduld, den Triumphgeſang anzuſtimmen. Das iſt der 
Wunſch, den wir Dir, heiligſter Vater, zu Füßen legen, und daſſelbe wün⸗ 
ſchen die jugendlichen Herzen, welche wir mit der Gnade des Herrn für die 
Kirche hüſen und erziehen. Sie ſtammen aus den verſchiedenſten Ländern 
der Welt, aber in der Treue und Ergebenheit gegen den heiligen Stuhl, 
dem Du zur höchſten Zierde gereichſt, ſind ſie alle eing. Dieſe Herzen beten 
unaufhörlich für Deine Erhaltung und für Deinen Triumph, und bitten, 
daß Du Deine geweihte Prieſterhand aufhebſt und ſie und uns alle ſegneſt.“ 

Der Papſt antwortete darauf mit einer Gegenrede, die aber die 
clextcalen Blätler zu verſchweigen für gut befinden. 

Nom, 5. Jull. [Neue Allocutton gegen das Kloſter⸗ 
Geſetz.] Cardinal Antonellt widerſetzt ſich aus politiſchen Gründen 
energiſch dem Vorhaben der Curie, auf das Kloſter geſetz mit einer 
Bannbulle zu antworten. Er erklärte dem Papſte, wenn dies ges 
ſchähe, ſei er veranlaßt, fein Amt niederzulegen. Wahrſcheinlich wird 
es der Papſt bei einer Allocution bewenden laſſen. (D. 3.) 


a Frankreich. 

O Paris, 5. Juli. [Die Ehrenlegion. — Das linke 
Centrum. — Die Centraliſation. — Die neue Kirche.] 
Die Nationalverſammlung hatte ſich geſteen wieder mit dem Geſetz 
über die Ehrenlegion zu beſchäſtigen. Man erinnert ſich, daß das 
Projekt der Commiſſion nicht den Beifall der Regierung gefunden 
halte. Die Commiſſion wollte zwar die Unierdrückung des Dekrets 
der Septemberregierung, welches den Orden der Ehrenlegion zu einem 
ausſchließlich milttäriſchen machte, aber fie verlangte zugleich eine Reihe 
von Bürgſchaften dafür, daß die Regierung den Orden nicht an Un: 
würdige vertheilen könne. Dieſe Bürgſchaften wollte die Regierung 
nicht annehmen, und fie ſetzte es durch, daß der Commiſſion ein Ge: 
genprojekt von Fournier überwieſen wurde, wonach die Dinge ungefähr 
io bleiben ſollten, wie fie unter dem Kaiſerreich geweſen. Die Com⸗ 
miſſion hat dies Projekt nicht annehmen wollen, aber um ihre Nach⸗ 
giebigkeit zu beweiſen, legte fie geſtern einen ganz neuen, ſehr verein⸗ 
fachten Antrag vor. Auch dieſer gefällt der Regierung noch nicht, und 
der Juſtizminiſter Ernoul flieg nicht weniger als 6 Mal auf die Tri⸗ 
büne, um verſchiedene Beſtimmungen anzugreifen, namentlich die Be⸗ 
ſtimmung, daß jedesmal bei der Verleihung des Ordens ausdrücklich 
eswähnt werden muß, durch welche Vacanz die Verleihung gerecht⸗ 
fertigt iſt. Der Miniſter ſetzte durch, daß dieſer Paragraph mit einer 
kleinen Mehiheit (331 gegen 299 Stimmen) verworfen wurde. Da⸗ 
gegen hat die Regierung darin eingewilligt, daß auf 2 Vacanzen immer 
nur eine neue Grnennung ſtallfinden wird. Die übrigen Beſtim⸗ 
mungen des Geſetzes bieten kein Intereſſe; in der Hauptſache iſt dem 
Wunſche des Miniſters Genüge geſchehen, und die Regierung bleibt ſo 
wenig wie moglich in der Ordensverleihung eingeſchränkt. Das Geſetz 
wurde geſtern nicht vollſtändig votlrt, wird aber heute jedenfalls zu 
Ende geführt werden. — Dem linken Centrum geht es nahe, daß ſeit 
einiger Zeit alle Welt mit einer großen und nicht unverdienten Ge⸗ 
ringſchätzung von feiner voliliſchen Haltung ſpricht. In einer geſtern 
abgehaltenen Verſammlung hat dieſe Fraction daher beſchloſſen, durch 
eine eklatante Kundgebung ihr künftiges Programm bekannt zu machen. 
Entweder ſoll der Präſident Leon Say in der Parteiberſammlung eine 
Rede halten, deren Text an die Blätter verſandt wird, oder die 
Fraction wird ein Manifeſt herausgeben. Es ſteht zu befürchten, daß 
ſie dadurch nicht viel von dem verlorenen Terrain wledergewinnen 
wird. — Wie es mit dem Decentraliſatlonsgeſetz werden wird, iſt 
immer weniger mit Sicherheit vorauszuſagen. Die von dem Cabinet 
verlangte Thellung dieſes Geſetzes in 2 Hälften (Gemeindewahlen und 
Bürgermelſterernennung) hat die Decentrallſationscommiſſion nicht 
minder verſchnupft als die Ausſtellungen, welche de Broglie ſonſt an 
ihrem Proſekt erhoben. Sie giebt die Abſicht kund, auf die Initiative 
zu verzichten und der Regierung die Vorlegung eines Geſetzes zu über⸗ 
laſſen. Auf der andern Seite hat geſtern das rechte Centrum beſchloſ⸗ 
ſen, durch eine Deputatton die Miniſter auffordern zu laſſen, ein 
Projekt vorzulegen, wonach alle Bürgermeiſter von der Regierung er⸗ 
nannt werden, mit der einzigen Bedingung, daß ſie dem Gemeinderath 
angehören. Man ſieht nicht ein, wie die Kammer vor den Ferien 
mit dieſen Projekten fertig werden wollte. Unterhaltend iſt jedenfalls 
dieſer Eifer der Decentraliſatoren, alte Beſtimmungen, die fie vor 2 
Jahren mit großer Mühe gegen Thiers durchgeſetzt, nun ſelber wieder 
rückgängig zu machen. — Schneller als mit dem Decentraliſationsgeſetz 
wird es jedenfalls mit dem Antrag auf Gründung einer neuen Kirche 
auf den Buttes Montmartre gehen. Es ſind gegen dleſen Antrag, der 
vom Pariſer Erzbiſchof herrührt, ganz bedeutende juridiſche Einwen⸗ 


— 


dungen betreffs der erforderlichen Expropriation erhoben worden, aber! ſiſche 


Dinstag, den 8. Juli 1873. 
die Deputtiten von Verſallles find nicht die Leute, ſich von dergleichen 


aufhalten zu laſſen, wenn fie fi die Genugthuung verſchaffen können, 
die gute Stadt Paris der heiligen Jungfrau zu weihen. Die Pariſer 


ar Den D er 


Geiftlichkeit hofft gegen Ende des Jahres mit dem Bau beginnen zu = 


können. Der Erzbiſchof hat 700,000 Fr. zu dieſem Zweck in Kaffe, 
und wird ſich ohne die geringſte Mühe in kurzer Zeit das Doppelte 
verſchaffen können. 

[Keine Hebung des Handels.] Im „Temps“ finden wir 
den Brief eines angeſehenen Pariſer Kaufmanns, Charles Montaget, 
der entſchieden in Abrede ſtellt, was der Deputirte Leurent neulich auf 


der Tribüne behauptet habe, daß nämlich ſeit dem 24. Mat der Han: 
delsverkehr ſich bedeutend gebeſſert habe. Es hätte ihm genügt, mein! AN 


der Brieffteller, ſich nach der Statiſtik unſerer Meereshäfen zu er 
digen, um die Zunahme der Waarenvorräthe und die Abnahm 
Preife zu conſtatiren. Was Paris ſpeclell angeht, fo hätt. 


Leurent nur eine Induſtrie befragen ſollen, der alle andern zinspfichtig 5 


find, und welche einen genauen Mapflab für die Gelchäftäthätigleit 
oder Stille abgiebt. Er hätte ſich überzeugt, daß die Werkſtätten der 
„Emballeurs“ mit Kiſten ohne Verwendung gefüllt ſind, was eine 
große Stockung in den Abſendungen bedeutet. Wir fordern Herrn 
Leurent heraus, uns nur eine einzige große Induſtrie, einen einzigen 
mächtigen Handelszweig zu nennen, welcher dem allgemeinen Unbehagen 
entgeht und der ſich heut in beſſerer Lage als am 1. Mat befindet. 

[Eiſenbahnunfall.] Bei Cherbourg find geſtern Abend zwei 
Eiſenbahnzüge aufeinandergeſtoßen. Die Zugführer und Heizer find 
dabei ſchwer verwundet worden. Die Paſſagiere find mit leichten Ver⸗ 
letzungen davongekommen. 

[Der Schah.] Das „Amtsblatt“ bringt nunmehr die ofſtelelle 
Nachricht von der Ankunft des Schah von Perſien. Derſelbe ſoll 
Sonntag, den 6., um 6 Uhr Abends in Paris ankommen. Eine 
franzöſiſche Flottille iſt von Cherbourg nach Portsmouth gegangen, um 
den Schah, der die Ueberfahrt an Bord des „Rapide“ machen wird, 
zu geleiten. Heut um 8 Uhr wird die Flottille in Cherbourg erwartet. 
Von Paris aus ſind dem Schah entgegengefahren: Nazar⸗Agha, der 
perſiſche Geſandte in Paris und eine Reihe franzöſiſcher Offiziere, die 
a im Namen des Präſidenten der Republik willkommen beißen 
werden. 

[Duell.] Heut Morgen hat, wie es heißt, das Duell zwiſchen 
Rane und Paul de Caſſagnae auf holländiſchem Buden ſtattge⸗ 
funden. Die gewählte Waffe iſt der Degen. Die Zeugen auf Seite 
Paul de Caſſagnac find Blanc und Kavler de Faillant, auf Selten 
Ranes Le Roger und Paul Plchat. 

[Für die heutige Discuſſion] über das Geſetz betreffs 
der Ehrenlegion erwartete man einen Zwiſchenfall. Mehrere Deputicte 
der Rechten erklärten nämlich vor der Sitzung ihre Abſicht, in einem 
Zuſatzantrage zu verlangen, daß lle ſeit dem Septemberdecret voll⸗ 
zogenen Ernennungen in die Ehrenlegion ungiltig ſind, ſo lange ſie 
nicht im Amtsblatt bekannt geworden. Man weiß, daß unter Thiers 
Regierung viele Cſollernennungen ſtattfanden, entgegen jenem Sep⸗ 
temberdeeret. f 

Paris, 4. Zul, [Zur Wallfahrt in Paray⸗le⸗Monkal.] 
Das drei Spalten des „Univers“ füllende Schreiben Belcaſtel's, des 
Deputitten, welcher in Paray⸗le⸗Monlal ſich felb feine Collegen von 
der National⸗Verſammlung, Frankreich mit allen feinen Provinzen und 
Werken der Barmherzigkeit und des Glaubens dem hellgen Herzen 
weihte, iſt ſehr bezelchnend für die Situation. In dieſem Bericht über 
die Wallfahrt verſteigt ſich der Pilgerführer ſogar zu der Behauptung, 
daß er, als er ſeine Worte geſprochen, von oben herab inſpirirt ge⸗ 
weſen ſei. „Nach dem Abendmahl“, ſo erzählt Belcaſtel, „trat im 
Drange einer gewaltigen Rührung aus unferen Reihen ein De putirter, 
Herr Combler, hervor; er findet einen ſeiner Nachbarn, dringt in ihn, 
beihwöst ihn, einen Hülferuf an Jeſus Chriſtus zu Gunſten Franke 
reichs auszuſtoßen und eine Weiheformel vorzutragen. Dleſer Nachbar 
— der, welcher Ihnen dieſe Zeilen ſchreibt, — war der Uncürdigſte, 
um vor einer ſolchen Zuhöterſchaft ſolche Worte an einem fo heiligen 
Orte vernehmen zu laſſen; aber er glaubte, daß ein Widerſtreben ein 
Mißkennen der göttlichen Inſpiration ſei; und feiner unperſönlichen 
Abſicht gewiß, von einem anderen ſeiner Collegen ermuthigt, trat er 
mit einem Gemiſch von Gefühlen des Schreckens, der Hinreißung und 
der Verwirrung an den Altar und ſprach die Ihnen bekannten Worte. 
Sicherlich war dies ſeltſam; es war, wenn Sie wollen, ein Act des 
Wahnſinnes, den man nicht begeht, wenn man nüchtern iſt. Aber 
wir waren trunken vom heiligen Mahle.“ 
in dem Schreiben: „Um vollſtändig meine Meinung zu ſagen, muß 
ich bemerken, daß die große Verſuchung, welche die Menſchheſt belagert, 
die daran arbeitet, die bürgerliche und die religiöſe Geſellſchaft von 


einander zu trennen, und ſich Revolution nennt, nicht einfach eine : 


Drohung der ſocialen Barbarei, oder der Einfall der Vandalen iſt, 


ſondern auch ein Verbrechen ubernatürlicher Art; weil es eine directe | 


Empörung des Menſchheits⸗Menſchen (homme humanité) gegen 
Gott den Schöpfer und Offenbarer iſt. Wenn das Verbrechen voll⸗ 
bracht iſt, fo könnie es das Schluß verbrechen heißen. Deshalb kann 
auch die Welt nur durch übernatürliche Thaten gerettet werden. Ohne 
die beſonderen Güter meines Landes zu vernachläſſigen oder die mate⸗ 


stellen Geſchäfte deſſelben zu lähmen, ohne mich zu dem geringſten 


Skepticlstuns Betreffs der polltiſchen Formen zu bekennen, ſtelle ich 
weit über fie und betrachte als viel nothwendiger, viel fruchtbringender, 
viel erhabener alle Acte, die darauf abzielen, die bürgerliche Geſellſchaft 


mit der chriſtlichen Seele zu vereinen, ich will ſagen: die religiöſen ö 


Ude. Nun iſt aber die Wallfahrt zum heiligen Herzen Jeſu, ich 


nehme als Zeugen dle, welche fie verſpotten, und die, welche fie mit⸗ 3 


machen, von allen Acten, welche dieſes Jahrhundert ſah, der übers 
natürlichſte. Und ich ſchließe mie den Worten, mit denen ich begonnen: 
„Ich habe geſehen und meinen Augen nicht geglaubt! 
hört und meinen Ohren nichi geglaubt! Ich habe geſprochen und 
meinen Lippen nicht geglaubt! Aber ich habe gefühlt und ich glaube 


an mein Herz.“ Ich (heile Ihnen dieſe Stellen mit, weil fie dar 


| 


thun, von welchen Geſinnungen die Leute beſeelt find, die heute an 


der Spitze Frankreichs ſtehen, und was man zu befürchten hat, wenn 
der „Ordre moral“ in Frankreich erſt wirklich einmal hergeſtellt iſt 


und man daran denken wird, ihn auch im Auslande herzuſtellen. Was 


im Plane iſt, ſagt heute die clerical⸗legitimiſtiſche „Union“ ganz oſſen 


Schließlch Heißt es dann 


Ich habe ge⸗ 


1 
4 


folgendermaßen: „Sich der Nationalverſammlung zu entledigen, war 


der heiße Wunſch 
ihrer Mitte gehen die Inſpirattonen hervor, auf welche das öffentliche 


Bewußtsein am beſten antwortet, und die Inſpirationen mißfallen nurn 


den Feinden Frankreichs und den Feinden Gottes. Sie ſind nicht 
allein ein glückliches Anzeichen für uns, ſondern ſie werden auch eine 
Hoffnung für die Nationen, denn Niemandem iſt es unbekannt, daß 
Europa ſich nur noch durch Frankreich retten kann. Die Erniedrigung 
Frankreichs war der Beweis für dieſe Wahrheit. 


der am 24. Mai gefallenen Regierung, und aus 


Als unſer Land bes 


fiegt, fehlte der Welt etwa), was ihr nothwendig war. Die franzö⸗ 


Wiedergeburt iſt wie ein Lebensgeſetz für die Völker; dieſe Wieder⸗ 


5 


gründeten zweijährigen Preis zu vergeben. 


ech nie zu etwas Haltbarem gebracht haben. 


— TEE EEE EEE ER 


und 


vorbringen kann; er muß als ein großes Datum des eniſchloſſenen 
Willens bleiben, um vorzubereiten, aufzubauen und zu reiten.“ (K. Z.) 

[Preisvertheilung.] Giſtern verſammelten ſich alle Abthei⸗ 
lungen des Inſtliuts von Frankteich, um den von Napoleon III. ge⸗ 


Dieſes Mal erhielt ihn 
Maxtette für feine Arbeiten über Egypten. 

[Das Bündniß der Jeſuiten mit den Bonapartiſten] 
irilt immer mehr zu Tage. Man wird das Cabinet Broglie ſtürzen, 
wenn es feine Schuldigkeit gethan, und den Marſchall Schildwachſteher 
dazu, ſobald der Augenblick günſtig iſt. Die Bonapartiſten haben die 
größte Eile, zu eiwas zu kommen; fie zahlen alſo auch den höchſten 
Preis für die Mitwirkung der Ultramontanen zur Erhebung des Pathen⸗ 
endes von Plus IX., und im Grunde ſtehen ja auch die Veuillot 
und Genoſſen nach Geſinnung und Richtung den Rouher u. ſ. w. 
ungleich näher als den Oileaniſten, ja, als den Legitimiſten, dle es 
Es könnte geſchehen, 
die Miniſter Broglie, Beulé und Batbie an einem ſchönen Tage 


geburt wird eine | rifliche 5 


e ber Bord geworfen und durch Veuillotiſten und Rouheriſten erſetzi 


würden. Denn das jetzige Cabinet iſt ein Gemiſch heterogener Kräfte 
und keineswegs durch die gleiche Richtung ſolldariſch verbunden. Eben 
io hat Mac Mahon bisher nichts geihan, um die Welt glauben zu 
laſſen, daß er mit Broglie zu ſtehen und zu fallen gedenke. 

[Ueber die Neubefeſigung von Paris! ſchreibt man der 
„Allgemeinen Mllitär⸗Zeitung“: „Wie man hoͤrt, ſtreiten ſich gegen⸗ 
wärtig zwel neue Pläne um die Ehre der Annahme; der eine von 
General Froſſard, der andere von General de Riviere entworfen. Der 
exftere foll von dem früheren, der letztere von dem jetzigen Präfldenten 
der Natſongſverſammlung warm befürwortet werden. Beide Pläne 
ind haupfſächlich auf die Verſtärkung der Süd⸗ bezw. Südweſtſront 
von Pants gerichtet; nach General Froſſard's Plan ſollen die Forts des 
linken Seine⸗Ufers ſo weit vorgeſchoben werden, daß die Stadt von 
dieſer Seite gegen ein Bombardement geſchützt ſei, wobei jedoch die 
Forts immerhin nicht mehr als 8 bis 10 Kilometer von der Enceinte 
entfernt ſein ſollen. General de Rivlére ſchlägt dagegen vor, dle Forts 
noch viel welter hinauszurücken; er will dem Vertheidigungsgürtel 
einen ſolchen Umfang geben, daß nicht nur eine Beſchießung ganz 
unmöglich, ſondern auch ſelbſt die Cernirung ſehr erſchwerz wird. 

[Die Cioilbegräbniſſe.] Aus Lyon wird berichtet, daß dort 
jetzt die Ciollbegräbniſſe fo zahlreich werden, daß es häufig nicht mög⸗ 
lich iſt, ſie alle des Morgens um 6 Uhr auszuführen, ein Theil der 
Leichen muß in Folge deſſen dann 24 Stunden zurückgehalten werden. 
Gegen die Verordnung des Präfecten, die beſtimmt, daß nur 300 Per⸗ 
ſonen einer Leiche folgen dürfen, wird zwar nicht gehandelt. Es fin 
den ſich aber gewöhnlich drei, oft vier und fünf, zuweilen ſogar ſechs 
Leichenzüge ein, und da jeder von 300 Leidtragenden begleitet tft, ſo 
finden die Demonftrationen, welche der Präfect verhindern wollte, erſt 
recht ſtatt. Es ſcheint, daß die Republikaner in Lyon jetzt „aus Partei: 


intereſſe“ binftesben wie die Fliegen, um den Verordnungen des reac⸗ 


ilonären Präfecten durch künſtlich ausgedehnte Leichenzüge ein Schnipp⸗ 


chen zu ſchlagen. 
Portugal. 

Liſſabon, 5. Jull. [Zur Musclllo⸗Affaire.] Wie eine 
Reuter ſche Depeſche aus Liſſabon unterm 5. dd. meldet, hat die dor⸗ 


tige Zollbehörde den Capitain des Dampfers „Mu rillo“ zu einer 


Geldbuße von 200,000 Reis und den Tonnengebühren veruriheilt, 
weil er auf feiner letzten Reiſe von London in den Tajo einlief und, 
dieſen Fluß plotzlich mit der Erklärung verließ, daß er nur komme, um 
die Ordres des Agenten zu holen, während er eine Ladung für den 


Liſſaboner Hafen an Bord hatte. 


Großbritannien. 

London, 4. Juli. [Der Schah von Perſien.] Wenn es für 
einen gekrönten Gaſt, der obendrein noch Orlentale iſt, überhaupt ſchwer 
geweſen wäre, die Herzen der freien Engländer ſich zu gewinnen, 
dem Schah von Perſien wäre es ohne Weiteres durch fein geſtriges 
ungenirtes Umherwandeln zwiſchen Smith und Brown auf das vor⸗ 
züglichſte gelungen. Die unerwartete Verlängerung feines Aufenthaltes 
in London beſchloß der Gaſt zu einem zweiten Beſuche des Kiyſſall⸗ 
palaſtes zu benutzen, den er zwar im Feſtesglanze, aber in ſchauder⸗ 
baftem Wetter geſehen, und wo er, wie er ſagte, den vergnügteſten 
Abend in Europa zugebracht hatte. Keinerlei Adreſſen und Förmlich⸗ 
keiten, weder Ehrenwache noch Muſik beläſtigten den Fürſten dieſes 
Mal, der durchaus das Volk ſehen wollte. Zu dieſem Zwecke legte er 
auch alle Diamanten und Rubinen ab, um entweder das Volk nicht 
zu geutten oder vielleicht nicht zu näherer Bekanntſchaft mit den lon⸗ 
Doner Gaunern, von deren Ruhm er auch im Königspalaſte zu Tehe⸗ 
ran gehört haben mag, Veranlaſſung zu geben. Im Palaſte ange⸗ 
kommen, hielt ſich der Schah ein ge Zeit bei den Spielwaaren⸗Ausſtellungen 
auf, kaufte ſodann Stereoſtopen und feine eigenen Pholographien. 
Sodann kaufte er auch ein Opernglas und richtete es zur großen Be⸗ 
luſtigung des Publikums, um es zu probken, auf die anweſende 
Menge. Der Schah lachte mit und wiederholte, da er ſah, daß das 
Volk ſich freute, ſein ſcherzhaftes Experiment. Durch die grlechiſchen 
und römiſchen Hallen wandelte er ganz allein in Begleitung von 
Sir Digby Wyatt. Er ſah einer Künſtlerin, welche die Venus 
von Milo copirte, längere Zeit mit Vergnügen und Aufmerkſamkeit zu. 
Der Alhambra⸗Hof gefiel ihm außerordentlich, und er beſuchte ihn 
zweimal, und noch mehr geſiel ihm das Aquarium, wo er ſich nieder⸗ 
ſetzte, ein kleines Kind, das mit feinen Eltern in der Nähe war, 
haͤiſchelte und küßte und mit einigen japaniſchen Frauen ſich unterhielt. 
Der Schah ließ ſich hierauf photographiren und kaufte die Anſichten 
des Kryſtallpalaſtes, den er auf das genaueſte brſichtigte und voll Be⸗ 
wunderung pries. Ais er auf den Balcon heraustrat, wurden alle 
Fontainen und Cascaden in Bewegung geſetzt, und da ein günſtiger 
leichter Wind wehte und die Sonne klar, aber nicht heiß war, machte 
die Scene den überraſchendſten und angenehmſten Eindruck. Der Schah 


= drückte hierauf das Verlangen aus, ohne jede Begleitung ſich unter 
das Volk in den Gärten des Palaſtes zu miſchen. 


Er führte fein 
Vorhaben aus, obwohl man ihn auf die möglichen Unbequemlichkeiten 
aufmerkſam machte. Einige Kinder ſchenkten ihm ein Bouqatk, das 
er dankbar annahm und die ganze Zeit in Händen trug. Das 
Volk grüßte den modernen Haun al Raſchid freudig und ehrerbielig, 
und er grüßte und dankte unaufhörlich. Nachdem er eine halbe Stunde 
in den für ihn hergeſtellten Zimmern rauchend verweilt hatte, nahm er 
ein Frühſtück zu ſich und war ſehr angenehm berührt, als er das 
perſiſche Wappen auf den Glaͤſern bemerkte, aus denen er trank. Gegen 
6 Uhr war der Schah in London wieder angelangt, und er begab ſich 
gleich darauf nach der internationalen Ausstellung und der Albert⸗Halle. 
Er betrachtete in erſterer die verſchledenen Seidenzeuge, verwunderte 
ſich, daß Japan fo viel Platz einnehme, und bedauerte, daß Perſien 
gar nicht vertreten ſel. Es wurde ihm die Hoffnung ausgedrückt, daß 
Persien im nächſten Jahre auf der Ausſtellung werde vertreten fein. 
Der Schah durchmuſterte die Gemälde⸗Ausſtellung und kaufte in kurzer 
Zeit ewa 40 Gemälde aus der belgiſchen Gallerie, Nicht wenig er⸗ 


in ſolchen übergegangen war. Namentlich gefiel ihm in der belgiſchen 
Gallerie ein Gemälde, auf welchem einige Eſel dargeſtellt waren. 
Als er erfuhr, daß der Preis auf 160 Pfo. St. angegeben fet, 
drückte er fein Erſtaunen darüber aus, daß ein gemalter Eſel 
160 Pfd. St. koſten folle, wenn man einen lebenvigen für 1 Pfd. St. 
habe könne. Ein Witzling bemerkle hierauf, daß man für den gemal⸗ 
ten Eſel jı auch kein Futter u. dergl. brauche, worauf der Schah er⸗ 
widerte: „Der Eſel auf dem Bilde trägt dich dafür nicht.“ Es ſchie⸗ 
nen ihm befonderd Landſchaften, Seegemälde und Stillleben der Thiere 
zu gefallen. Seine Mixifter freuten ſich ſehr, daß ſchon viele Ge⸗ 
mälde die dem Schah gefielen, verkauft waren, da fie mehr auf die 
Börſe bedacht waren, weil vielleicht ein Deſieit in Perſien unangenehme 
Folgen für die Köpfe der Herren Miniſter haben mag. Nachdem der 
Schah noch die Albert⸗Halle in Augenſcheln genommen und bewundert, 
wie das ganze Rieſengebäude mit Einem Schlage durch einen elektzi⸗ 
ſchen Apparat beleuchtet wurde, begab er ſich mit dem Bemerken, daß 
er dle Ausſtellung wie die Albert⸗Halle für merkwürdige Monumente 
britiſcher Kunſt und Induſteie halte, nach dem Buckingham⸗Palaſte 
zurück. — Im Laufe des Tages machte ihm der Großfürſt⸗Thronſolger 
von Rußland einen Abſchiedsbeſuch. Heute beſucht der Schah das 
St. Thomas ⸗Hoſpital, die Galavorſtellung der italteniſchen Oper im 
Theatre Drury⸗Dane, und morgen in aller Frühe tritt er via 
Portsmoulh und Cherbourg die Reiſe nach Paris an. 
Einer Nachricht aus St. Petersburg zufolge hat der Schah 
von Perſien dem Fürſten Gortſchakoff die Ehrenwürde 
eines Großveziers verliehen. 
[Parlament.] In feiner vorgeſtrigen Nachmittag ſitzung beſchäftigte 
ſich das Unterhaus fait eusſchließlich mit dem zur zweiten Leſung vor⸗ 
liegenden Newdegateſchen Kloſtergeſetze. Dieſe Maßregel bezweckt, 
wie Newdegate erklärte, die Ernennung einer königlichen Commiſſion, die 
über den Zuſtand, das Vermögen, die Regeln u. ſ. w. der engl. Möuchs⸗ 
und Nonnenklöſter Erhebungen anitellen ſoll. An der Hand von ftat:jtiihem 
Material wies Newdegate nach, daß ih die Zahl dieſer Inſtitute mit jedem 
Jahre vergrößere. Er argumentirte, daß vie Ausnahme bon der ſtaatlichen 
Ueberwachung, die ſie genießen, eigenthümlich und anomal ſei und in keinem 
anderen europäiſchen Lande geſtattet werde. Peaſe und Matthews belämpften 
die Vorlage, Letzterer verdammte fie als inquiſttoriſch und als eine ſchmäh⸗ 
liche Verletzung der perſönlichen Freiheit und der Verfaſſungsrechte. Auch 
faſt ſämmtliche iriſ 105 Mitglieder ſprachen gegen die Bill, die nur die Unter⸗ 
ſtützung Wpalleys, Grenes und Holtshaud, welch' Letzterer behauptete, daß 
dieſe Juſtitionen illegal ſeien und inſpizirt werden ſollten. Die Abſtimmung 
ergab eine Verwerfung der Vorlage mit 131 gegen 95 Stimmen. 
Im Unterhauſe erkundigte ſich geſtern Jon Hamilton beim Unter⸗ 
ſtaaksſecretär des Auswärtigen, ob von den britiſchen Conſuln in Griechen⸗ 
land Berichte über die jüngſten Banditenthaten in dieſem Lande 
eingegangen ſeien, und ob der Schriſtenaustauſch mit der griechiſchen Re⸗ 
gierung bezüglich der Ermordung des Herrn Herbert und ſeiner Gefährten 
endgültig geſchloſſen ſei. Lord Enfield erwiederte, daß im Laufe des 
gegenwärligen Jahres zu verſchiedenen Zeiten Berichte von Ihrer Majeſtät 
Conſuln in Salonica uud Corfu über das Auftauchen von Brigan ten in 
der Nachbarſchaft von Salonica, in Macedonien, Theſfalien und Albanien 
eingelaufen ſeien. Major Stuart, der ehemalige Conſul in Janina, meldete 
in einer vor wenigen Tagen empfangenen Depeſche die Ermordung eines 
Knaben durch Briganten. Ihrer Majeftät Miniſter in Athen meldete kürz⸗ 
lich, daß der Brigantenchef Spauos an der ottomaniſchen Grenze un⸗ 
längſt zwei andere Briganten aus Rachemotiven getödtet hätte (Hört, hört). 
RA ee Schriftwechſel mit ver griech ſchen Regierung ſei gänzlich 
geſchloſſen. 
Demnächſt wurde im Comite des Hauses die Specialdebatte über die 
ndicgture Bill, d. h. das Geſetz zur Errichtung eines Oberſten 
erichtshofes, wieder aufgenommen. Es lag ein Antrag zur Zurück⸗ 
legung des Paragraphen 6, welcher die Zuſammenſetzung des Apellhoſes be⸗ 
trifft, vor. Dis raeli ergriff zuerst das Wort, und nach einer längeren 

ede, in welcher er auf die Schwierigkeiten binwies, die durch die Ausdeh⸗ 
9 des ee ‚auf Schottland und Irland geſchaffen werden würden, 
empfahl er der Regierung die Vorlage zurückzuziehen und in nächſter Seſſion 
in gereifterer Form auf's Neue einzubringen. Gladſtone bekämpfte dieſe 
Anſicht. Er behauptete, daß Disraeli nicht den „Fetzen“ eines triftigen 
Grundes beigebracht hätte, warum das Parlament die Frucht von Jahren 
der Arbeit und Erörterung wegwerfen und ſich mit Spott und Verachtung 
bedecken ſollte. Die nochmalige Erörterung der Vorlage im Comite würde 
reichliche Gelegenheit zur Discuſſion der ganzen Frage bieten, weshalb eine 
Zurückziehung des Paragraphen nicht noihwendzg ſei. Der darauf bezüg⸗ 
liche Antrag wurde nach längerer Debatte zurückgezogen, worauf die Durch⸗ 
beratk ung ver Bill ziemliche Foriſchrute machte. Gegen Ende der Sitzung 
erhielt der Attorney⸗General die Erlaubniß zur Einbringung eines Geſetz⸗ 
entwurfes zur Amendirung des Auslieferungsgelebes von 1870. 

Im Oberhauſe theilte in vorgeſtriger Sitzung der Miniſter für die 
Colonien, Lord Kimberley, auf eine Anfrage des Earls von Belmore 
mit, daß das Todesurtheil gegen die beiden Gefangenen, welche der Ermor⸗ 
dung von Polyneſiern an Bord der berüchtigten Brigg „Carl“ für ſchuldig 
befunden wurdeu, in lebenslängliches Zuchthaus verwandelt worden ſei. 
Die erſten drei Jahre ihrer Einkerkerung, fügte er hinzu, müſſen ſie in 
Ketten N. E Er Se 

[In dem Londoner Bankbetrugs⸗Proceſſe] hat die Beweisauf⸗ 
nahme gegen die beiden Bidwells, Nopes und Macdonnell nunmehr mit 
deren Verweiſung vor die nächſten Aſſiſen des Cegtral Criminal⸗Gerichts 
in der Old Bailey ihren Abſchluß gefunden. Jeder der Angeklagten behielt 
ſich feine Vertheidigung vor. George Bidwell bat, ihm zu geftatien, mit 
ſeinem Bruder Auſtin dieſelbe Zelle für einige Tage einnehmen zu dürfen, 
um Familienaugelegenheiten zu beſprechen und ihre Vertzeidigung vorzu⸗ 
bereiten; ein Geſuch, das der Lordmayor dem Viſitgtjonsrichter vorzulegen 
verſprach. Die Beweisaufnahme hat ergeben, daß die Angeklagten im 
Ganzen 92 Wechſel über den Geſammtbetrag von 102,217 Lür. fälſchten 
und bei der Bank von England discontirten, welch' letztere ihr Gels bis 
auf 11,000 oder 12,000 Ltr. wievererhalten hat. 5 5 ; 

[Der Tichborne⸗Proceß.] vorgeſtrigen Audienztermine ves Lich⸗ 
borne⸗Proceſſes, dem 50. ſeit vem Beginne dieſer merkwürdigen Procedur, 
wurden wieder einige Belaſtungszeugen vernommen, deren Ausſagen nicht 
ohne Intereſſe find. Me. Bowker, der Adpocat der Lady Tichborne, ſchil⸗ 
derte die Unterredungen, die er mit ſeiner Clientin bezüg ich der Rückkehr 
des Prätendenten aus Kuſtralien pflog. Er warnte fie berſchiedene Male, 
vorſichtig zu Werke zu gehen, und eber kein Geld herzugeben, bis die Iden⸗ 
tität des Prätendenten feſtgeſtellt worden ſei, was zur Folge hatte, daß ihm 
eines Tages der Abſchied gegeben wurde. Obwohl Lady Tichborne nur eine 
Photographie des Prätenrenſen beſaß, glaubte ſis aufs Zuverſichtlichſte, daß 
er ihr Sohn ſei. Miß Merry Hales, welcher der Pratenden in Eanierbary 
den Hof gemacht haben will, beibenerte, daß fie Roger Tichborne niemals 
kannte und von der ganzen Sache nicht die mindeſte Kenniniß babe. Lay 
Dormer, Roger Tichborne's Couſine, die aus Algier nach London citirt 
worden war, um Zeugnis abzulegen, behauptete, daß ſie die Tättowirungs⸗ 
zeichen am Arme Roger's bälufig geſehen habe. Man ſprach von denſelben 
in der Familie, ſagte fie, als einer notoriſchen Sache. Ihrer Ausſage zu: 
folge liebte Roger es, dieſelben ſeinen Verwandten zu zeigen. Hierauf 
führte der Klageanwalt — das Belaſtungszeugenverboͤr findet am nächſten 
Denstag oder Mittwoch deſtimmt feines Abſchluß — noch einige ſehr wich⸗ 
tige Zeugen vor. In der geſtrigen Verhandlung wurde ein Arzt, Dr. 
Brown, verbört, der vor Jahren der Hausarzt ver Familie Orton war. 
Es identifieirke den Prätendenten als deuſelben Arthur O ton, den er in 
feiner Jugend am Veitstanze behandelt hatte. Er fügte hinzu, daß Ange⸗ 
klagter das leibhaflige Ebenbild der Mutter Arthur Orton 's ſei. Robert 
Juty, der Arthur Orkon's Schweſter zur Frau hat, erklärte mit vieler De 
ſtimmthei, daß Angeklagter niemand Anderes als ſein Schwager fei. Arthur, 
ſagte er, war ſchon als Knabe fehr ſtark und ſtämmig, und Jedermann 
prophezeite, daß er einſt ein Coloß von einem Manne werden würde. 

London, 5. Juli. [Der Schah in England.] Die Feſtlichteiten zu 
Ehren des Schals ſchloſſen geſtern Abend mit einer glänzenden Opern⸗ 
Vorſtellung im Theater Druty:lane. Geſtern Vormittag erteilte der Schah 
dem Earl von Granville eine Audienz, ließ ſich Sir Bartle Frere, Oberſt 
Henderſen, den Chef der Londoner Polizei, der ihm eine Statiſtik über 
London überreichte, und andere Perſonen bon Diſtinction vorſtellen, und 
beſuchte dann das St. Thomas⸗Hoſpiſal in Weſtminſter, das er in allen 
feinen Räumlichkeiten beſichtigte. Hierauf fuhr er nach Marlborough⸗houſe, wo er 
ſich von dem Prinzen und der Prinzeſſin von Wales, ſowie von der Ge⸗ 


von „Mignon“. Während der erſten beiden Acte executirte eine Mililär⸗ 
Capelle auf der Bühne den „Perſiſchen Marſch“. Der zweite Act der Oper 
„Mignon“ fiel weg, weil der Schah, anſcheinend ſehr ermüdet, nach dem 
erſten Acte ganz plötzlich das Theater verließ. 

Die Königin von England bat bekanntlich dem Schah den Hoſenband⸗ 
orden verliehen. Nach der ofſiciellen London Gazette“ erfolgte die Ueber⸗ 
reichung der Inſignien dieſes hohen Ordens — Stern und Hoſenband — 
in Diamanten, deren Werih auf ca. 1000 Ltr. geſchätzt wird. 


Der Schah hat heute mit feinem zahlreichen Gefolge London und Eng⸗ 


land verlaſſen, um ſich über Portsmouth und Cherbourg nach Paris zu be⸗ 
geben. Auf dem Wege vom Buckingham⸗Palaſt nach der Victoria⸗Station 
hatten ſich zahlloſe Menſchenmaſſen eingefunden, die den perſiſchen Mo: 
narchen mit donnernden Hurrahs begrüßten. Der Prinz von Wales, der 
Herzog von Edinburgh und Prinz Arthur gaben Sr. Majeſtät das Geleit 
nach dem feſtlich geſchmückten Bahnbofe, woſelbſt der Sen von Cam⸗ 
bridge, der Herzog von Terk, Prinz Chriſtian und Prinz Eduard 


von Sachſer⸗Wanan erſchienen waren, um ſich von dem hohen Gaſte zu 


verabſchieden. Die Abfahrt nach Portsmouth erfolgte gegen 11 Uhr unter 
dem Jubel der Meuſchenmenge, den Klängen der perſiſchen Volkshymne 
und dem Solut der aufgejielllen militäriſchen Ehreuwache. Der Herzog von 
Edinburgh und Prinz Arthur begleiteten den Schah nach Portsmoulh, wo⸗ 
jelaft vie Einſchiffung an Bord der franzöſiſcheng Dampfyachten „Rapide“ 
und „Hirondelle“ ſtaltfand. Weun das aus vier Schiffen beſtehende engl. 
Escortegeſchwader mit dem franzöſiſchen Geſchwader, möglicherweiſe 25 oder 
30 Meilen ſüdlich von der Inſel Wight zuſammentrifft, werden die zwei 
Geſchwader Salutſchüſſe austauſchen, worauf die engliſchen Schiffe einen 
öſtl. Cours nach Laith und Norwegen einſchla zen werden. 


un) 


Drovinzial- Zeitung. 


7 Breslau, 7. Zul. [Tagesbericht.] 

[Die kirchlichen Wahlen] zu den neuen Gemeindekirchen⸗ 
räthen werden nach der „Proteſt. Kirchen⸗Zig.“ erſt im October ſtatt⸗ 
finden. 
bei 
und pracliſchen Fragen Poſttlon zu nehmen. 


. 


Wir werden bis dahin reichlich Gelegenheit haben, zu den 
dem neuen Verfaſſungsprogramm zu erwägenden prinelpiellen 
Fürerſt liegt der Regie⸗ 


sungdentwurf ſelber nicht nur nicht 003, ſondenn iſt im Oberkirchen⸗ 


rathe noch nicht einmal zue Berathung gekommen. 


züglichen Verhandlungen haben ſich auf den Verſuch vorläufiger Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen dem Miniſterium und dem Präſidlum des Ober⸗ 
kirchen kathes befhrän®. Im Cultusmiaiſtesium iſt neben dem Miniſter 


Die zwiſchen der 
ſtaatlichen und der kirchlichen Obesbehörde bereits gepflogenen diesbe⸗ 


eee 


und dem Unter⸗Staagtsſecretair der Geh. Rath Dr. Hübler mit den 


betreffenden vorbssertenden Arbeiten beſchäfligt. 

„„Der erſte altkatholiſche Gotitesdienſt] war geſtern 
außerordentlich zahlreich beſucht. Die Bernhardlinkirche zählte weit über 
2000 Aadächtige, von denen die überwiegende Mehrzahl Katholiken 
waren, doch nahmen auch Peoteftanien an dem Gottes dienſte Theil. 
Von den Katholiken waren otele auch von auswärts; Referent ſprach 
ſelbſt einen Bürger Zobtens, der nur wegen des Gottesdzenſtes nach 
Brestau gekommen war. Es iſt nur eine Stimme (und die geſamm⸗ 
ten Berichte der Proleſtanten machen hiervon keine Ausnahme —) 
daß der Goltesdienſt in feiner würdigen, einfachen Weiſe überall den 


keſſten Eindruck hiroorgerufen habe, vor allem äußert man ſich mit 


großer Anerkennung über die treffliche Rede des Prof. Dr. Weber, 
die von einem wahrhaft christlichen Geiſte durchglüht geweſen ſei. — 
Die gewiß nicht gering ausgefallene Sammlung an den Thüren des 
Gotieshauſes wird die ſprechendſten Beweiſe von dem tiefen Eindrucke 
geliefert haben, den dieſer Gottesdienſt allſeſtig hervorgerufen hat. 

[Verſicherung.] In einem Reſeript der Königlichen Regierung in 
Breslau an die Dorfzerichte, welches die „Deutſche Verſicherungs⸗Zeitung“ 
publicirt, beißt es: „Aus Anlaß der vielfachen Hagelſchäden, ven denen in 
letzter Zeit viele Ortſchaften im Regierungsbezirke Breslau betroffen worden 
find, werden gegenwärtig die Dorfgerichte dringend ermahnt, die Orts⸗Ein⸗ 
ſaſſen zur Verſicherung ihrer Feldfrüchte gegen Hagelſchaden anzubalten. Die 
Königliche Regierung gewährt im dau Aenne bei vorkommenden 
Hagelſchäden weder eine Unterſtätzung aus öffenzlichen Fonds noch Eclaß 
von Zinſen oder Abgaben.“ s 

F. [Breslauer Gewerbe⸗Verein.] Um feinen Mitgliedern den 
Beſuch der Wiener Austellung zu erleichtern, veranſtaltet der Breslauer 
Gewerbeverein einen Extrazug, an welchem ſich alle Mitglieder der ſchleſi⸗ 
ſchen Gewerbevereine betheiligen lönnen. Derſelbe geht Sonntag, den 13. 
d. Mes. Abends 9% Uhr vom Centralbahnhofe ab und gewährt den Theil⸗ 
nehmern 50 pCt. Fahrpreis⸗Ermäßigung; außerdem bat der Verein Sorge 
getragen, ſeinen Mitgliedern reſp. den Theilnehmern des Extrazuges billige 
Wohnungen zu beſchaffen. Zwei Vorſtandsmſiglieder find bereits früher 
nach Wien abgegangen, um die nöthigen Verbindungen zur Erreichung 
vieſes Zweckes anzukaüpfen, und Ermäßigungen von Einkrittspreiſen bei den 
ſonſtigen Sehenswürdigkeiten Wiens für die Mitglieder zu erreichen. Auch 
find dem Vereine bereits in Folge feiner Bemühungen von mehreren Seiten 
ſehr annehmbare Anerbietungen in Betreff billiger Wohnungen gemacht 
worden. So ſollen 100 Plätze in den Ulmer Wohnungsſchiffen, welche ganz 
dicht am Ausſtellungsplatze ankern dem Verein zeſervirt bleiben und zwar 
zu dem ſehr mäßigen Preiſe von 24 Sgr. pro Tag und pro Perſon incl. 
Bedienung. Um aber auch ſelbſtſtänvigen, weniger bemittelten Gewerbetrei⸗ 
benden den Beſuch der Ausſtellung zu ermöglichen, haite der Verein eine 
Sammlung beranftaltet, deren Ergeboiß ca. 600 Tülr. an 12 weniger bes 
mittelte Gewerbetreibende beriheilt wird, jo daß jeder eine Subvention von 
50 Thlru. erhält. Nach Beſchluß der letzten ALT werden hieran 
participiren: 1 Techniker, 1 Korbmacher, 1 Uhrmacher, 1 Wagenbauer, der 
techniſche Leiter einer Muſter⸗Weheſchule, 1 Gelbgießermeiſter, 2 Schloſſer⸗ 
meiſter, 1 Zimmermeiſter, 1 Tiſchlermeiſter, 1 Gürtler und 1 Holzmaler. 
Ein Theil dieſer Gewerbelreiben den iſt in Breslau, der größte Theil jovoch 
in der Provinz anfällig, welche auch das Meiſte zu jener Sammlung beige⸗ 
tragen hat. An dieſe Reiſe⸗Unterſtützung iſt nur die Bedingung geknüpft 
worden, daß Jeder, welcher dieſelbe erhält, das Neueſte und Wichtigſte, was 
die Ausſtellung in feinem Fache bieiet, in einem kurzen Berichte dem Vereine 
dar Kenntniß bring. Außerdem bat derſelbe auch beſchloſſen, eines feiner 
Mitglieder nach Wien zu bepulisen, um über die Fortſchritte, welche auf 
dem Gebiete des Zeichen⸗Unterrichts an gewerblichen Zeichen⸗ und Hands 
werker⸗Fortbildungsſchulen gemacht worden ſind, und in der Ausſtellung zur 
Anſchauung gelangen, einen umfaſſenderen Bericht abzuſtatten, um den 
ſchleſiſchen Handwerker⸗Fertbildungsſchulen, für deren Förderung der Verein 
ſeit Jahren unabläſſig bemüht iſt, die gemachten Erfahrungen zu Gute 
kommen zu laſſen. 5 

[Die Brückenbauten über die alte Oder.] Sämmtliche Maus 
rer⸗Arbelten an der Über die alte Oder auf Hundsfeld zu führenden Brücke 
iind beendet und it man gegenwärtig mit der Echauung des Holzgerüſtes 
zeſchäftigt, welches zur Aufbeisgung des eifernen Oberbaues erforderlich iſt. 
Letzterer wird noch im Laufe dieſer Woche von un eintreffen und 
ſoll mit Legung deſſelben dann ſofort begonnen werden, ſo daß die Eröff⸗ 
nung der Brücke, nach Beendigung der Pflaſterungsarbeiten noch im Laufe 
dieſes Herbſtes mit Beſtimmtheit zu erwarten ſteht. — Urſprünglich war 
die Abſicht vorhanden, ſtatt des bisher benutzten Chauſſeegeldempfangshauſes 
ein neues dergleichen hart an der Brücke zu bauen, man bat aber dieſen 
Plan um deshalb fallen laſſen, weil der Wegfall der Chauſſeezollerhebung 
überbaupt wohl nur noch eine Frage der Zeit ſein dürfte. — Cs ſoll daher 
nur ein leichtes hölzernes Expebitionslocal an bie jetzt etwa 30 Schritt weiter 
üblich belegene Straße geſetzt und das alte Gebäude als Wohnhaus für 
die Beamten beibehalten werden. An der, auf der Chauſſee nach Trebnitz 
über die alte Oder bei Roſenthal führenden Brücke wird ebenfalls fleißig 
gearbeitet, der nördliche Stienpfeiles kommt auf den Roſt zu ſtehen und 
werden bie hierzu benöthigten Pfähle bereits eingerammt, Der Stirnpfeiler 


auf ver Südſeite wird dagegen auf 5 Senkbrunnen und zwar auf 3 für den 


PF 


Mittelbau und je einem für die beiven Seitenflügel erbaut. Dieſe Brunnen 


ruhen auf einem, mit ſtarken eiſernen Reifen beſchlagenen Holzringe, welcher 
in ſtebenfacher Bohlenſtärke durch 96 eiſerne Schrauben zuſammengebalten 
wird und werden dieſelben nach vorangegangener Auſmauerung mitteſt Dun 
germaſchinen ca. 14 Fuß lief in die Erde verſenkt und der innere hohle 
Raum mit einer Betonſchüſtung ausgefüllt. Die drei Strompfeiler ruhen 
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5 e 3 Brunnen, doch find die Arbeiter bei ver Verſenkung der⸗ 
fa in u Art auf Hiuderniſe geſtoßer, als an 2 Stellen in einer Tiefe 
bon ca. 9 Fuß alte faſt verſteinerte Eichen liegen, die zunächſt an das Tages⸗ 
licht befördert werden müſſen. Die Aufſchüttungs arbeiten bei den beiden Sürn⸗ 
pfeil ern, welche zumal auf der ſüdlichen Seite jehr bedeutend find, va ſie 
bis zu dem an der Straße gelegenen, Todtengräberbäuschen zurückreichen, 
ſollen im Winter vorgenommen werden und wird auch der eiſeine Oberbau 
über die Pfeiler, zu deſſen Lieferung den 14. d. Mts. Submiſſionstermin 
anberaumt ict, erſt im nächſten Jahre zu Legung gelangen lönnen. 
Nähe der neu zu erbaueaven Brücke ift eine förmliche kleine Colonie eutftanden, 
beſtehend aus einem Pau⸗Bureau, mehreren Schuppen zur Aufbewahrung 
von Gerälben und nicht weniger als 3 Riſtaurationslocalen, in denen wie 
die Affichen beſagen, zu jeder Tageszeit warm und kalt geſpeiſt werden kaun. 

„ Elfter und zwölfte 
* 1 
iter Orbens⸗Stift als Heil⸗ und Bflege-Anftalt für Schwach⸗ 
und Blödfiunige 15 Craſchnitz. Pro 1870 und 1871. Schnell 
preſſendruck bon F. W. Lachmann s Wittwe in Militſch.] In 
der Einleitung wird der Grund angegeben weshalb vieſer Bericht exit j Bi 
erſchienen ift, daun gebt ber Bericht mit ſebr großer Ausführlichkeit auf bie 
eigentliche Materie ein. Wir beschränken uns auf folgende Nolizen: Der 
Beſtand der Zöglinge war am ult. Dechr. 1871: 117 (62 männliche, 55 
weibliche, 93 evangel., 21 kathol. und 3 jäviſche.) Am 30. Novbr. 1872 
waren 127 Pfleglinge im Stift und 227 Anträge zur Aufnahme lagen vor. 
Im Herbſt waren 18 Digconiſſnen, 3 außer dem Haufe, 3 Lehrer, 5 Pfleger 
und 2 Bräparanden, 3 Dienſtnädchen und 1 Knecht tdälig. Der Uaterrich! 
der Kinder wird in 6 dazu beſtimmten Claſſeuzimmern bach feſtgeſtelltem 
Stundenplan von 3 Lehrern und 3 Diaconiſſinnen ertheilt und gegen 70 
Pfleglinge nahmen ſowohl 1870 als 1871 daran Theil. Dem Vermögens⸗ 
Nachweiſe zufolge überſtiegen am 31. Dechr. 1871 vie Bali Forderungen 
bie el ein des Stiftes um 54 Thlr. 6 Sgr. 3 Pf. Mithin iſt 
der Wohlt 


T 


ätigteit ein weites Feld gelaſſen, um dieſes wahrhafte Samariter⸗ 

Stift zu unterſtüzen. N 

„ lJahresbericht des Lokalvexeins zur Fürſorge für ent⸗ 
laſſene Gefangene evangeliſcher Coufeſſion 1872/73.] Ja dem 
verfloſſenen Geſchäftsjahre ſtanden 76 Perſonen unter dem Schuße des Ver⸗ 
eins. Der Verein ſorgte für Arbeit und Unterkommen, gewährte Unter⸗ 
ſtützungen und Darlehen, theilte Viktualien, Handwerksgeräthe und Kleider 
aus, überwachte den Wandel feine: Pfleglinge und ſtand den bedrängten 
Familien Detinirter wirkſam zur Seite. Von den genannten 76 Individuen 
baben ſich dauernd gut geführt 35, der Aufſicht entzogen 7, find verzogen 
20, durch andere Verbältniſſe auszeſchi den 1, haben ſich in der Führung 

„ſchwankend gezeigt 4, find geſtorben 3, ſtraftückſällig geworden 6. Es ver: 

bleiben alſo beim Begiun des neuen Bereinsjahrrs 35 Individuen unter 
Aufſicht des Vereins. Das von dem Lokal⸗Verein im Jahre 1867 ins Leben 
gerufene Aſyl zur Aufnahme entlaſſener junger Mädchen muß e wegen Ver⸗ 
kauf des Hauſes, in welchem das Aſyl eingemiethet war, durch Ausſcheiden 
der Vorfteberin und wegen mangelnder Mittel zur Unterba tung auf Zeit 
geſchloſſen werden. Der Vorſtand hat ſich indeß mit dem Vorſtande eines 
äbnlichen Jaſtituts in Verbindung gelegt, um entlaſſenen, bilfloſen Märchen 
ein Unterkommen zu verſchaffen. Der Lokal⸗Verein hat die Saitiative zur 
Gründung eines Provinzial⸗Aſyls ergriffen und hofft ein ſolches Inſtitut im 
Laufe des neuen Vereins jahres erſteben zu ſehen. — Bei dem Aſylfonds 
betrug die Einnahme (und Ausgabe) 286 Thlr. 22 Sgr. 10 Pf., bei dem 
Uuterſtützungsfonds für Gefangene die Einnahme: 654 Thlr. 19 Sgr. 3 Pf., 
die Ausgabe: 198 Thlr. 17 Sgr. 9 Pf., mithin blieb bei letzterem ein Be⸗ 
ſtand von 456 Tue. 1 Sgr. 6 Pf. iss 

„I Die illuſtrirte Zeitung] enthält in ihrer neueſten Nummer 
vom 5. Juli einen reichen intereflanten Stoff, aus welchem wir nur eine 
Biographie ber „Fürſtin von Liegnitz“ und die „Rectoren der deutſchen, 
deutſch⸗öſterreichiſchen, ſchweizeriſchen und deutſch⸗ruſſiſchen Univerſitäten“ 
hervorheben. Die beigetzebenen Illuſtrationen find nach guten Photographien 
gezeichnet, mithin möglichſt naturgetreu. Von den übrigen Illustrationen 
werden einige Gruppen aus der Weltausſtellung zu Wien und der Beſuch 
des Schah's von Perſien im zodlogiſchen Garten zu Berlin wohl am meiſten 
intereſſiren. 

9 8 Schießwerdergarten! findet künſtigen Freitag, Nachmitlags 
4 Uhr, ein großes Monſtre⸗Concert ſtatt, bei welchem ſich die Militärs 
Capellen des 2. Poſenſchen Infaulerie⸗Regiments Nr. 19 aus Görlitz, des 
1. und 2. Schleſiſchen Grenadier⸗Regiments Ne. 10 und Ne. 11, und des 
Leib⸗Cüraſſter⸗Regiments (Schleſtſches) Ne. 1 unter Leitung der Capell⸗ 
meiſte Philipp, Herzog, Peplow und Grube Leiheiligen wenden. 

—d. [Zum Störfang in der alten Oder am Strauchwehr.] 


Am vergangenen Freitag und in ver darauf folgenden Nacht ſind am an⸗ 


gegebenen Orte 5 Störe eingefangen worden, von denen einzelne bis weit 
über 1 Ctr. wogen. Im Ganzen find in dieſem Jahre an der bezeichneten 
Stelle 35 Störe gefangen worden. 


0 
ſchleſiſchen Bahnhofe dach Obernigk abgelaſſen wurde, find, wie wir hören, 
nicht weniger als 1038 Billeis ausgegeben worden. Trotzdem mußten noch 
mehrere Hundert Menſchen in Breslau zurückbleiben, welche, obſchon fie 
rechtzeitig auf dem Bahnhofe angekommen waren, aus Mangel an Wagen 
keine Billeis mehr erhalten konnten. 
+ [Selbſtmord. — Plötzlicher Todesfall. — Vermißt.] Der 
45 Jahr alte Tagearbeiter Kulſcha, Scheitnigeiſtraße Ne. 15 b wohnhaft, 
mußte vor einigen Tagen wegen Gehirnreizung nach der Krankenanſtalt des 
bumherzigen Brüderkloſters gebracht werden, wol-lbit feine Krankheit ih 
dergeſtalt berſchlimmerte, daß er in der vergangen n Nacht in einem Anfalle 
bon Delirium ſich mittelſt eines Bettlakens an dem Fenſterkreuze feiner 
Krankenzelle erhing. In dem zum Dominium Oswitz gehörigen Waller: 
loche, der fogenannien Kaluſche, welches unweit der Overſchleuſe belegen iſt, 
wurde gestern die Leiche des 61 Jah alen Inwohuers Goitftied Stripke aufs 
gefunden und ans Land gezogen Es til bereits durch das Dorfgericht ermittelt, 
daß ſich der ne in Folge von Schwermuth das Leben genommen bat. — 
Der in einem Gaſthauſe am Tauenzieaplaß logirende 76 Jahre alte Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Major v. Keltſch aus Kurzwitz, Kreis Oels, welcher vor drei 
Tagen dort angekommen war, um bier ärztliche Hilfe wegen eines Herz⸗ 
leivens in Anspruch zu nehmen, wurde geſtern plötzlich vom Herzſchlage be⸗ 
troffen. Trotz aller angewandten Wiederbelebungsverſuche konnte derſelbe 
nicht mehr zum Leben zurückgerufen werden. — Der auf der Kleinburger⸗ 
ſtraße Nr. 44e wohnhafte, 34 Jahre alte Kaufmann Arli hat ſich vor einigen 
Tagen heimlich von Hauſe e ohne daß bis jetzt ſein Aufenthalt 
ermittelt werden konnte. Der Vermißte iſt von mittler hagerer Statur, 
mit ſchwarzem Vollbart verſeßen und mit hellen Beinkleidern und dunkel⸗ 
blauem Rock bekleidet. Frau und Kind hat der Verſchwundene in den 
drückendſten Verhältniſſen zufückgeleſſen. » 
Y. [Socialdemokratiſches.] Bei der Neuwahl des „Präſtdenten“ 
für den Allg. d. Arb»Berein hat der ehemalige Lohgerber Haſenklever“ — 
welcher bekanntlich |. Z. Herrn v. Schweitzer auf biejem Poſten ablöſte — 
von 7255 abgegebenen Stimmen 7081 erhalten. Die höchſte Seimmenzahl 
gab Berlin, und zwar 902 ab, demnächſt rangirt Hamburg mit 500 Stimmen, 
während in Breslau 81 Stimmen abgegeben wurden. Als Curioſum dürfte 
zu erwähnen fein, daß der einſt fo gefeierte Präſident Herr von Schweitzer 
eine Stimme aus Offenbach a M. erhielt, welche als „ungültig“ regiſteirt 
if. — In einer längeren Anſprache, welche der „Präſident Haſenkiever“ 
„An die Parteigenoſſen“ richtet, ſagt derſelbe: Empfangt hiermit für Euer 
großes Vertrauen meinen Dank, — ich will das Vertrauen rechtfertigen, 
und ich werde es kechtfertigen. Wit erwähnen noch, daß „Praſident 
Haſenklever“ſ. Z. in allen ſeas Berliner Wahlbezirk als Candidaten für die 
Reichstagswahl aufgeſtellt werden ſoll, bezweifeln aber, daß ſelbſt dieſes Ma⸗ 
führer ua DL erwünſchte Majorität auch nur in einem Wahlbezirke zu: 
ren wird. 
Nächtliche Streifzüge] In dem Zeitraume vom 30. Juni bis 
7. Juli wurden bei den nächtlichen Streifzügen von den Schutzmaunſchaften 
33 wegen Diebſtahls, Hehlerei, Unterſchlagung und Betrug angeklagte Per⸗ 
sonen, 37 Excedenten und Trunkenbolde, 8 Berfonen wegen Widerſetzlich⸗ 
teit gegen Beamte, 60 Bettler, Landſtreicher und Arbeitsſcheue, 11 liederliche 
Dirnen und 186 Obdachloſe, im Ganzen 335 Perſonen zur Haft gebracht. 
„ . ( Polizeiliches.] Während Abhaltung der barmperzigen Brüsber⸗ 
kameß, der Frohnleichnams Proceſſionen und des Weltreunens ift hierorts 
— wie feiner Zeit auch mitgetheilt wurde — eine außergewöhnlich große 
Anzahl von Taſchenußren gestohlen worden. Wie bereits jetzt ermutelt, 
haben dieſe mit großer Geſchicklichkeit ausgeführten Diebitähle 5—8 ruſſiſche 
und galiziſche Handelsleute vollführt, welche eigens zu dieſem Behufe nach 
veslau gekommen waren und hier eine förmliche Bande gebildet hatten. 
Drei der Verbrecher find ermittelt und verhaftet, und nur zwei Complicen, 
ein gewiſſer Jonas Morgenland, der 13 Jahr alt und mit einem Kopfgrind 
behaftet iſt, ſehr elegant gekleidet geht, und ein gewiſſer Feirunch, mit ſchwae⸗ 
en Haaren und eleganter Kleidung, iſt es gelungen, die Flucht zu ergreifen. 
ie meiſten der geſtohlenen Uhren konnten wieder herbeigeſchafft werden, 
Während die Polizeibehörde noch im Beſitz von drei Uhren iſt, deren recht⸗ 
gui Eigenthümer noch nicht ermittelt werden konnten. Eine goldene 
Abe Cylinperube ift mit der Fabriknummer 38,242, eine über ne Uncseubr 
der Fabrifnummer 85,500, und eine dritte guillochiste Anereuhr mit 


In der 25 


ifter Bericht über das Deutſche Sama⸗ 
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Secundenzei 

auch noch eine von dieſen Diebitäblen berrührende goldene Panzeruhrlkette 
in Werthe von 18 Thlru. mit Beſchlag belegt worden. — Einer auf der 
Vorwerksſtraße wohnhaften Hausheſitzerfrau würde geſtern in einem Garten 
in Morgenau ein über der Stuhllehne liegendes ſchwarzes Kaſimirtuch mit 
ſeidenen Franſen und Stickerei berieben, entwendet. — Einem Reſtaurateur 
auf der Friedrich⸗Wilbelmsſtraße find geſtern 2 meſſingne Bierhähne von 
und 50 Centimeter Länge geſtohlen worden. — Verhaftet wurde geſtern 
im Oberſchleſiſchen Bahnhof ein Kulſcher, welcher Roheiſen angefahren, beim 
Abladen aber 2 Stangen im Gewicht von 2 Ctr. 50 Pfd. entwendet hatte. 
— Ein auf der Kupferſchmiedeſtraße Nr. 34 wohnbafter Möbelhändler ſchickte 
geſtern einen Viehtreiber, der bei ihm als ärbeiter conditlonirte, mit einem 
Tiſch und einer quitlirten Rechnung über 7 Thlr. zu einem Kunden, woſelbſt 
der Bote auch die erwähnte Summe erhielt, doch fol derſelbe noch bis heut 
mit der Summe zu feinem Prinzipal zurückkehren. 

+ [Drillinge] In dem eine Melle von hier entfernten Liſſa wurde 
geſtern die dort aus Berlin anweſende Fran pon Mosky von Drillingen 
entbunden, von denen jedoch bald nach der Geburt 2 Mädchen verſchieden 
find. Die Mutter und das übrig gebliebene Kind befinden ſich dem Um: 
ſtänden nach wohl. 3 zur ö 

+ (Stand der Cholera] Bis incl. 7. Juli c. find 18 Perſonen als 
an der Cholera erkrankt, davon 14 als geſtorben polizeilich angemeldet wor: 
den. 4 Perſonen befinden ih in Arzilicher Bezandlung. 


5 Görlitz, 6. Juli. [Saison morte. — Schleſiſcher Forſttag.— 
ie dab — Einmietheſcheine.] Wie in der Poſitik, fo tritt 
jetzt auch in Commimalangelegenbeiien eine mehrwöchentliche Ruhezeit ein. 
Der Oberbürgermeiſter Gobbin hat ſich bereits nach einem ſächſiſchen Kalt⸗ 
waſſerbade begeben, und während feiner Abweſeubeit wird vorausſichtlich 
nichts von Erheblichkeit geſchehen. — Die ſtädliſchen Behörden haben ber 
ſchloſſen, dem Präſidenten des Schleſiſchen Forſtvereins „in Erwägung, daß 
Görlitz mit feinem ſehr erheblichen Forſtheſitze eine beſondere Veranlaſſung 
zur gaſtlichen Aufnahme des Schleſiſchen Forſtvereins hat, und daß die Ver⸗ 
dandlungen deſſelben ſtets ein ſehr werihvolles Material für unſere Forſt⸗ 
verwaltung geboten haben“, auf ſeine Anfrage zu erwidern, daß die Stadt 
Görlitz damit einverſtan den iſt, daß die ordentliche Generalverſammlung des 
Schleſiſchen Forſivereins im Jahre 1874 in Görlitz abgehalten wird. Die 
Stadt wird ſich dabei dea Ruf des Gaſtlichkeit nicht nehmen laſſeu. — Die 
Bauten an der Eiſenbahn nach Reichenderg und Zittau rücken raſcher vor⸗ 
wärts, als man bermutben dürfte. Freilich find in dem Durchſtich des 
Berges an der Zittauer Chauſſee jetzt etwa doppeit fo viele Arbeiter bes 
ſchäfligt, als im Frühjahr, und die Arbeitsbaßnen erleichtern die Wegräu⸗ 
mung des Terrains außerordentlich. Auch auf ſächſiſchem Boden haben die 
Arbeiten in voriger Woche begonnen — unter Feierlichkeiten der betreffen⸗ 
den Gemeinden, ohne die es nun einmal bei unſern gemüthlichen und feſt⸗ 
lustigen Nachbarn nicht abgeht. — Wie groß die Anzahl armer Leute in 
den Haidedörfern iſt, welche die Erlaubniß zum Einſammeln von Raff⸗ und 
Leſeholz bei der ſtädtiſchen Forſtwerwaltung als eine Wohlthat nachſuchen, 
ergiebt ſich daraus, daß 194 Bewerbern dieſe Erlaubniß ertheilt iſt. 


Schweidnitz, 6. Juli. [Redeactus am Gymnaſium. — Leh⸗ 
rerwechſel.] Am 3. d. M. wurde in der Aula des hieſigen Gymnaſiums 
der Hahn⸗Otſo'ſche Prämial⸗Rede Actus von dem Ptorector Profeſſor Dr. 
Schmidt abgehalten. Die Einladung zu demſelben war durch ein Pros 
gramm erfolgt Eröffnet wurde die Schulfeier durch eine Auſprache, in 
welcher Profeſſor Schmidt auf vie doppelte Bedeutung des Tages hinwies, 
an den ſich das Gedächtniß an die in den Jahren 1748 und 1793 für Schul⸗ 
wecke gemachte Stiftung, ſowie die Erinnerung an die vor 7 Jahren für 
Preußens Waffen ſiegreich ausgekämpfte Schlacht bei Königsgrätz knüpfte. 
Des Stiſtung gemäß traten dann 20 Zöglinge der Anftalt als Declamato⸗ 
zen auf; die Primaner trugen ſelbſt ausgearbeitete Reden vor, die Zöglinge 
der anderen Klaſſen recitisien theils Stücke in Proſa, theils Gedichte. Mit 
den Vorträgen wechſelten Geſänge ab, welche von dem Sängerchor des 
Gymnaſiums unter der Leitung des Lehrer Biſchoff vorgetragen wurden 
— Für nächſte Michaeli teh! dem Gymgaſium ein do; pelter Lehrerwechſel 
bevor. Zunächſt wird vie fünfte ordentliche Lehrerſtelle durch den Eintrüt 
des Gymnaſtallehrer Dr. Zorn, jetzt in Erfurt, definitiv 1 werden; 
ferner wird die ſiebente ordentliche Lehrerſtslle von einer Perſonalveränge⸗ 
zung betroffen, da der jetzige Juhaber dieſer Stelle, Gymnaſiallehrer Dr. 
Krauſe, an das Gymnaſtum in Strehlen, deſſen Eröffnung zu Michaeli 
erfolgen fol, berufen iſt. 


N. Gogelin, 7. Juli. 


Tod durch Erteinken.] Vor einigen Tagen 
fand der bei der Oberſchteſiſchen Eiſenbahn in Funclion ſtehende Weichen⸗ 
ſteller Wittek, auf Bahnhof Kandrzin ſtationirt, in dem Oderſtrome nahe 
der Stadt Coſel ſeinen Tod. Aus letzterer mit einem ſeiner Collegen nach 


u dem Ertrazuge,] welcher geſtern Nachmittag auf dem Ober⸗ dem Stationsorte zurückkehrend, kam er auf einmal auf den Gedanken völlig 


angekleidet durch die Oder zu ſchwimmen, brachte feinen Vorſatz ſoſort zur 
Ausführung und verſchwand einige Minuten darauf in dem Waſſer. Sein 
Leichnam iſt bis jetzt nicht aufgefunden. Er hinterläßt eine Frau mit 6 uns 


verſorgten Kindern. 
Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 7. Jall. [Von der Börſe.] Die Börſe verkehrte 
in unluſtiger Stimmung, welche ſich weniger im Weichen der Courſe, 
als vielwehr in Geſchäfisloſigkelt kundgab. 

Spꝛculatſondpaplere angeboten. Credltactien pr. ult. 138 ¾.— 
139%, bez.; Lombarden 115%, bez. u. Gd. 

Einheimiſche Banken fehe ſtill. Schleſ. Bankverein 133½—133 
bez.; Bresl. Discontobank 90%, Br.; Breslauer Maklerbank 99%, bez.; 
Bieslauer Wechslerbank 75 bez. 

Eiſenbahnen leblos. Induſteipapiesſe malt. Lauraßütze pr. ult. 
176% —176 bez.; Obesſchleſiſche Eiſenbabnbedarf 108 ½ bez. u. Be. 


Breslau, 7. Jult. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) unverändert, gek. — Etr., pr. Juli 59% Thlr. 
Br., Juli⸗Auguſt 57% Thlr. Br., Auguſt⸗September und Sepiember-Deioder 
54 —54 / Thlr. bezahl, Oetober⸗November 53% Thlr. Br, November⸗ 
December 52% Thlr. Br., April⸗Mai —  _ 

Welzen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Juli 93 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Juli 62 Tolr. Gs. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Cir., pr. Juli 52 Thlr. Gd. 

Raps (pr. 1000 Kilogs.) pr. Juli 90 Ahle, Br. i 

Nübsl (pr. 100 Kilogr.) mati, gel. — Etr., loco 20 Thlr. Br. pr. Juli 
u. Juli⸗Auguſt 20 Thlr. Br., Auguſt⸗September 19% Thlr. Br., Sepiember⸗ 
October 19% Thlr. bezahlt, October⸗Nobember 19% Thlr. Br., November⸗ 


De 20 Thlr. Br., April⸗Mai —, 
ee J) fefter, gel. 25.000 Liter, loco 205 


Spiritus (pr. 100 Liter & 100 . 
Thlr. Br, 20 hlt Gb., 20% Thlr. bezahlt, mit leißw. Geb. 20% Thlr. 
bezahlt, pr. Jali u. Juli⸗Auguſt 20% — ½4 Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 
20 Thlr. bezahlt und Gd., Sepiember⸗October 19% Thlr. bezahlt. 

Zink ohne Umſaß. Die Börſen⸗Tommiſſton. 


Vereins⸗Bank Quiſtorp & Comp.] In der am 5. d. M. abgehalte⸗ 
a ußerord ee Generalverſammkung der Vereins⸗Bank Quiſtorp 
& Comp. waren 73 Actionäre anweſend, welche 333 Stimmen vertraten. 
Es zeigte ſich eine groß: Einmüthigkeit für die Annahme der vorgelegten 
formellen Abanderungen des Statuts, und nahm die Verſammlung mit 
Befriedigung die nech Schluß der Tagesordnung gemachten Mittheilungen 
des perſönlich haftenden Geſellſchafters Heu. Hein. Quiſtorp über die durch 
die Bank im erſten Semeſtes des Ja res erzielten Erfolge entgegen obgleich 
derſelbe mebrjeitig auf die durch die Wiener Keiſis theilweiſe geförde ten 
ſchlechten Conjuncturen binwies und ſich eben ſo wenig für die große 
Speculation, früßer nach oben, jetzt nach unten, verautwortlich hielt. 
Er wietz ſehr hohe Vorträge auf Gewinn, und Berluft:Conio und 
zwar aus Gewin ⸗Reſerve von 1872 (116,926 Thlr. 27 Sgr. 4 Pf) und 
erzielten Actiexprämien (außerhalb der dem Neſervefonds von 35 pCt. hieraus 
erwachſenen Ueberweifungen) Thlr. 114,423. 12. 6 und Thlr. 90,059. 15, 
alſo zuſammen ca. Thlr. 320,000, ferner aus General⸗, Probiſions⸗, Grund⸗ 
ſtücks, Commiſſions⸗ und Agentute, Zinſen⸗ und ſonſtigen Bankgeſchäften 
ca. Thlr. 288,000 nach, gebachte noch anderer Punkte, welche für die Actio⸗ 
naire von Intereſſe und erſuchte die Letzteren, gerade in dieſer Zeit feſt zu: 
fammen zu halten, um der Speculation keinen Vorſchub zu leiſten Auch 
bezonte Herr Quiſlorp, daß, obgleich er den Reſervefonds, der jetzt Tolr. 
1.050,000 oder 35 pf. beträgt, entſchieven als arbeitendes Capital der Ge⸗ 
ſellſchaft behandelt, die Bank aus demſelben die Summe von ca. Ther. 
334,861 in Staatspapieren, Pfandbriefen, Prioritäts⸗Certificaten für Even⸗ 
tualitäten bei Seite gelegt habe. 


Nürnberg, 5. Juli. [Hopfenbericht] Das heutige Geſchaft blieb 
ſehr ſtill, es Ad feit geſtern Hallertauer Mittelbopfen zu 80—90 fl., geringe 


er und den Buchſtaben C. W. 3-73 berſzhen. Lebtere i]68-75 fl. in Heinen 
aller Waheſcheinlichkeit in ei geſtohlen worden. Abeden Aab it] Durch mehrfache Abſchlüſſe in gutem 


F — 


Beträgen gehend hd 0 at eu g 
el: und gepa 
80 400 fl. besifferten die heutigen Umſäze 80-100 Ballen. Hopfen 


Wien, 5. Juli. [Wiener Bodencredit⸗Geſellſchaft] Zum 
hufe der Liquidation und Fuſionirung mit der Hppochekar Mentebenf an 
heute unter dem Vorſitze des Grafen Spiegel eine außerordentliche General: 
Verſammlung der Wiener Bodencredit⸗Geſellſchaft ſtatt welcher 66 Ackiondre 
mit 21,000 Actien und 809 Stimmen beiwohnten. Der zur Verleſung ges 
langte Bericht des Verwaltungsraths motivirt die Auflöſung der Geſellſchaft 
folgendermaßen: Da die chen der Wiener Bodencredit⸗Geſellſchaft, welche 
mit der Hypothekar⸗Rentenbank ein unkündbares Cartell geſchloſſen hatte, 
zur Cotirung an der Wiener Börſe nicht zugelaſſen wurden, fo konnte auch 
ihr Actiencapital nur aheilweife flüſſig gemacht und ein ſelbſtſtändiger Ge⸗ 
ſchäftsbetrieb nicht begonnen werden. Demnach blieb das Aetien⸗Capital 
bei der Hypothekar⸗Rentenanſtalt eingezahlt und nahm das Inſtitut ſeit dem 
1. Januar d. J. an den Geſchäftsergebniſſen vieſer Bank den verhältniß⸗ 
mäßigen Antheil. Da auch gegenwärtig die Cotirung der Aclien nicht zu 
erreichen iſt und das Finanzminiſterium auf der legalen Vereinigung mit 
der Hypothelar⸗Rentenbank beſtebt, fo erſcheint die Liquidation und 11 oni⸗ 
rung mit letzterem hung dringend geboten. Der Verwaltungsrath bear⸗ 
90 daher die Auflöſung und die Fuſionirung in der Weile, daß de Mit 
80 fl. eingezahlten Actien ver Bodenerevit⸗Geſellſchaft ganz oder in Theil⸗ 
abſchnitten, als Einzablung auf die Actien der Hypothekar⸗Nentenbank ans 
genommen oder für je fünf Actien der Bodeneredit⸗Geſellſchaft zwei ne 
volleingezahlte Actien der Hypothekar⸗Reutenbank ausgegeben werden. Auf 
die Anfrage eines Actionärs, ob das Inſtitut mit intactem Actien⸗Capital 
in bie Fuſion trete, wird vom Verwaltungsratbstiſch aus erwidert, daß die 
Wiener Bodencredit⸗Geſellſchaft, gemäß dem Cartell, an dem von der Hysdo⸗ 
tdekar⸗Rentenbank in der geſtrigen General⸗Verſammlung ausgewieſenen 


Verluſte von mehr als 300,000 fl. entſprechend participire. Der Antrag des 


Verwaltungsraths wird hierauf einſtimmig angenommen. 


Wien, 5. Juli. [Das Falliment Schwendenwein u. Co.] 
heute gemeldete Falliment bat, trotzdem eingeweihte Perſonen den Credit 
dieſer Firma Schon ſeit Jahresfriſt für erſchültert hielten, die hieſige Ge⸗ 
ſchäftswelt peinlich berührt, mit Rückſicht auf die ſtarken Verbindungen vieles 
Hauſes mit dem Auslaude, namentlich mit London, Hamburg und Livere 
pool. Man beſorgt eben, daß die mißtrauiſche Stimmung des Auslandes, 
die kaum noch langſam zu weichen beginnt, dadurch noch einen prägnanteren 
Ausdruck finden möchte. Der Wiener Platz iſt an dem genannten Falliment 
kur mit einem kleinen Betrage betheiligt; man giebt die Summe mit 170,000 
bis 200,000 fl. an. 


Das 


Trautenau, 7. Juli. [Garnbörſe] Bei ſchwankenden Preiſen war j 


N 5 8 Markte nur mäßiges Geſchälft. el 49% Fl., Vierziger 


el. Dep. der Bresl. Ztg.) 


deal Giſennehn l, Die d. a ine 
aal⸗Eiſenbahn] Die 9. Einzahlung von 10% iſt mit Thlr. 9, 6. 
feen vom 26. Juli bis 1. Auguſt c. bei den Bee Zahlſtellen zu 


Verlooſungen. 
e Sin Teige der Staot Mailand von 1861. 45⸗Fres.⸗Looſe.] 
Ver G Dom 1. Sul, e 5 Januar 1874 ab. 
ezogene Serien: 35 4119 4 
55 5863 a 1 e 
ewinne: Ger. 3435 Nr. 13 80000 Fr., Ser. 4674 Nr. 12 3000 Fr. h 
84 Nr. 14 1009 Fr., Ser. 5471 Nr. 18 1000 Fr., Ser. 84 Nr. 45 400 Er Ser. 
419 Nr. 16 400 Fr., Ser. 4674 Nr. 38.400 Fr. Nr. 9, 20, 32 2200 Fr., 
Ser. 5274 Nr. 9 200 Fe., Ser. 5471 Nr. 2 200 Fr., Ser. 6457 Nr. 37 
200 Fr., Ser. 84 Nr. 33 100 Fr., Ser. 247 Nr. 2, 32 à 100 Fr., Ser. 2095 
Nr. 31 100 Fr., Ser. 4119 Nr. 27 100 Fr., Ser. 5733 Nr. 18, 47 à 100 
Fr., Ser. 5863 Nr. 24 100 Fr., Ser. 6457 Nr. 15, 45 à 100 Fr, Ser. 84 
Nr. 1, 15, 44 à 60 Fr., Ser. 247 Nr. 3, 29. 41, 48 à 60 Fr., Ser. 2095 
Nr. 3, 5, 23, 33, 37, 40 à 60 Fr., Ser. 2910 Nr. 8, 12, 29, 33, 45 à 60 
Fr., Ser. 3370 Nr. 13, 20, 33 à 60 Fr., Ser. 3435 Nr. 8, 48 à 60 155 
Ser. 4119 Nr. 4, 19 A 60 Fr., Ser. 4674 Ne. 13, 24, 57 a 60 Fr., 
5274 Nr. 43, 48 à 60 Fr., Ser. 5471 Nr. 38, 43, 33 44 a 60 Fr., Ser. 
8257 a 26 50 4 17 u ne 2 4 55 28 5 16, 18 à 60 Fr., Ser. 
r. 26, 28, a r., Ser. r. 60 Fr. . 7761 Nr. 
V d EN 
Alle übrigen zu den obigen fünfzehn gezogenen Serien gehörenden Obli⸗ 
gationen ſind mit je 45 Fres. rüczablbar. 12 9 ; 


3 Ausweiſe. 
[Südbahnausweis.] Die Einnahmen vom 26. 


Wien, 7. Juli. 
betragen 789,401 Fl., Plus gegen gleiche Woche des Vor⸗ 


Juni bis 1. Juli 
jabreg 119,409 Fl 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


A [Miederfchlefifche Zweigbahn.] Der Abſchuuß der Rechnung 
für das Betriebsjahr 1872 befindet ſich irn Jaſezatenthelle. 
[Die Union ⸗Paeiſie-Eiſenbahn.] Die Coupons der erſten Hypotheken⸗ 
Bonds dieſer Bahn, die am 1. Juli fällig waren, wurden nicht HR in 
Folge eines vom Negierungsanwalt erwirkten Ginhattöbefehles, welcher jede 
Zahlung auf jene Bonds, die von dem Credit Mobilier als Dwidrnde ver⸗ 
theilt wurden und die ſich im Beſitz der urſprünglichen Inhaber befinden, 
verbreitet. Die Union⸗Pacifie⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft iſt, wie hinzugefügt 
wird, aber völlig bereit, die Coupons einzulöfen, da ſie die dazu nöthigen 
Gelder in Händen hat. 


Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 

„ Breslau, 7. Juli. [Das diesjährige ſtädttſche 
Königſchieß en] wunde geſtern felerlich eröffaet. Nachdem eine An⸗ 
zahl Schützen ſich Nachmittags bel Liebich verfammelt, bewegte ſich 
um 2% Uhr ein ftatilicher Wagenzug (aus 24 höͤchſt eleganten Equi⸗ 
pagen beſtehend) nach der Wohnung des Schützenkönigs, des Herren 
Kaufmann Höhenberger, wo ſich berells die beiden Ritter: Herr 
Kaufmann Galle und Schuhmachermeiſter Grunert mit ihrem Ehren⸗ 
geleit eingefunden hatten. Von der auf der Werderſtraße belegenen 
Wohnung des Schützenkönigs bewegte ſich der impoſante Zug über die 
kleine Oderbrücke, Burgstraße, Oderſtraße, Ring (Naſchmankt⸗ und 
Grünc⸗Roͤhrſeite) vor das Rathhaus, wo der Schützenkönig mit dem 
koſtbaren Plack bekleidet wurde. Hierauf ging der feſtliche Zug über 
die Ohlauerſtraße, Biſchofsſtraße, Albrechtsſteaße, Schmiedebrücke, 
Neue Oderbrücken, Roſenlhalerſtraße und Offene Gaſſe nach dem Schieß⸗ 
werder. Böllerſchüſſe verkündeten die Ankunft daſelbſt. Nachdem die 
Feſtgenoſſen die Wagen verlaſſen und ſich zum Zuge aufgeſtellt hatten, 
ſetze ſich die Milttärkapelle des Grenadier⸗Regiments Nr. 10 (Kapell⸗ 
meiſter Herzog) an die Spltze und ging es unter heiteren Klängen 
durch den Garten zum Königsſaal, deſſen Umgebung ſehr geſchmack⸗ 
voll decorirt war. Hier begrüßte Hr. Stadtrath Becker den Schützen⸗ 
könig und die Riiter, worauf der Schützenkönig (Hr. Höhenberger) 
einen Toaſt auf den deutſchen Kaiſer, der erſte Ritter (Hr. Galle) auf 
den Kronprinzen und der zweite Ritter (Hr. Grunert) auf die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden ausbrachten. Es wurde hierbei der koſtbare, vom 
Kalfee_ Rudolf den Werderſchützen geſchenkte goldene Becher 
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kredenzt. — Während man mit großem Intereſſe die koſtbaren Kleino⸗ 2 


dien (die von Kalſer, Churfürſten, Cardinälen, Grafen ze. den 
Schützen verehrten Geſchenke) in Augenſchein nahm, eröffnete der 
Schützenkönig das Schießen, indem er den erſten Schuß abgab. 
Nächſten Mittwoch den 9. Juli iſt das Königsſchießen beendet; Abende 
6 Uhr wird vom Magiſtrats⸗Commiſſarlus feſtgeſtellt, wer ſich von 
Neuem die Königswürde und die Rütterſchaft ereungen hat. 

II. „6. Juli. [Schützenfeſt.] Der Vorſtand hieſiger Schützen⸗ 
dude un die GO  eunammiffon And jet Wogen chat ma ben 
Vorbereitungen für das am 13., 14. und 15. Juli hier zu feiernde 300jährige 
Jubelfeſt beſchaftigt, zu welchem pis jetzt aus 12 Städten gegen 200 Theil⸗ 
nehmer angemeldet find. Man iſt eifrig bemüht, den auswärtigen Schützen 
und Gaſten den Empfang und Aufenthalt hier zu einem möglihft angeneß⸗ 


einflußt urch manche örtliche Verbältniſſe, zur Feier eines Feſtes von grö⸗ 
ßerer . nicht ien ſei, ſind nicht mehr als allgemeine zu be⸗ 
zeichnen. Als Feſtplatz iſt ein Theil unſerer hübſchen Promenade, der ehe: 
malige „Schloßgarten“, beſtimmt. Für Unterhaltung ift durch Engagement 
det Hentſcheb ſchen Kapelle aus Bunzlau und Anderer gleichfalls Sorge ge⸗ 
ragen worden, jo daß unſere Feſtgenoſſen und Gäfte, bei denjenigen An⸗ 
ſprüchen, welche an eine kleinere Stadt erhoben werden können, Befriedi⸗ 
gung finden dleften, weshalb zunächſt Seitens unſerer Gilde einer recht 
zahlreichen Betheiligung von auswärts entgegen geſehen wird. Erhält doch 
ſelbſt aus Veranlaſſung dieſes Feſtes unſer altersſchwaches, gräuliches, nicht 
zu identifieiren mit greuliches, Rathhaus ein empfehlenderes äußeres Feſt⸗ 
gewand, wopurch freilich manches alte und neue recht Unſchöne nicht weg: 
gestrichen und weggeputzt werden kann. Auch mehrere andere Gebäude prä⸗ 
enliren ſich aus obiger Veranlaſſung nunmehr verjüngter, wozu unſer, 
nicht gerade auf unerſchütterlichen Füßen ſtehender Rathbausthurm aber noch 
nicht zählt, der exit ſpäter „daran kommen“ ſoll. Ben Gedanken an ein 
Mattliches ee mit comfortablen Räumlichkeiten und geſchmackvollen 
Uingebungen wollen unſere zu erwartenden lieben Feſtgenoſſen aber doch ja 
zu Hauſe laſſen: denn damit iſt es bei uns durchaus Nichts. Unſer Städt- 
chen teilt leider feit faſt zwei Decennien nur eine Schießſtätte auf — im 
bentaligen Schießhäuschen iſt die Spinnſchule untergebracht — deren Größe, 
beſſer Kleinheit gar manchem „Schützenbruder“ die Feſtſtimmung ein wenig 
berabbrüden dürfte, und dieſe ganz gerechtfertigte Vorausſetzung belaftet 
auch diejenigen aus unſerer Mitte, deren Bemühungen und Ausdauer, be 
züglich der zu treffenden Arrangements Anerkennung verdienen. Gute Fuß⸗ 
hekleidung empfehlen wir dringend Allen uns Beſüchenden, die bei dieſem 
Banane unſeres Pflaſters, trotz Doppelſoblen, nach Haufe Gefühl und 
eherzeugung mitnehmen werden: Warum uns „der Schuh drückt.“ 


; Vorträge und Vereine. 


ed. Breslau, 7. Juli. [Der Bezirksverein ſüdlich der Ver: 
bindungsbahn bielt am vergangenen Sonnabend Abend in Hildebrands 
Brauerei auf der Neudorſſtraße eine Verſammlung ab. Nachdem der Vor: 
fibende über die bis jetzt vergeblich geſchehenen Schritte bezüglich der Waſſer⸗ 
rage berichtet und die Verſammelten aufgefordert hatle, dem Vorſtande neue 
Pos ſchläge zu weiteren Maßnahmen zu machen, gab 
Aeberblick über die Geſchichte der Waſſerfrage und theilte einen im EN 
ſagl der „Bresl. Ztg.“ vom 3. Juli enthaltenen diesbezüglichen Artikel mit, 
mit veſſen Inhalt die Verſammlung ſich vollſtändig einverſtanden erklärte. 
Nach Ausſage des Fabrikanten, der die Röhren zu liefern hat, ſollen, wie 
Redner fortfährt, dieſelben erſt Mitte Al zum Legen fertig fein. Es fei 
hier in Anbetracht der ernſten Zeitverbältniſſe und in Anbetraht des Um⸗ 
ſtaudes, daß die Kleinburgerſtraße im Jahre 1866 ein Hauptheerd der Cho⸗ 
lera geweſen ſei, eine ganz natürliche und berechtigte Frage, woher die 
Stadt die Waſſerröhren für den Küraſſier⸗Reitplatz und den Stallplatz ge⸗ 
nommen babe, warum ſie nicht zuvor dem ſchreienden Uehelſtande in den 

Vorſtädten ſüdlich der Verbindungsbahn Abhülfe geſchaffen? Es handle ſich in 
der gegenwärtig ernſten Zeit nicht mehr um die Frage, wann die Stadt endlich 
die eiſernen Röhren Na 5 erhalte, ſondern es handle ſich einzig um die Frage, 
wie wird augenblicklich dem Nothſtande und der großen Gefahr in den 
beregten Vorſtädten begegnet? Es könne bei einem Gemeinweſen wie 
Breslau, jetzt nicht darauf ankommen, möglichſt ſparſam zu fein. Sind keine 
eilerne Röhren vorhanden, nun ſo lege mau augenblicklich Vals 10 Mensen den. 
Es ſeien doch jedenfalls 6000, Tponröhren weniger werth als 10 Menſchenleben. 
An dieſe Ausführungen kuüpfte Redner den Antrag: „An den Herrn Ober⸗ 

präſidenten reſp. Regierungspräſidenten eine Deputation zu ſenden mit der 
Bitte, den Magiſtrat zu interpelliren, damit das Waſſer in kürzeſter Zeit 
in die betreffenden Vorſtädte geleitet werde.“ Dieſer Antrag wurde von 
der Verſammlung angenommen und zu Mitgliedern der Deputation wurden 
gewählt die Herren: Director Tamme, Dr. Tſchörtner, Oberamtmann 
Brehmer und Kaufmann Wienanz. Je nach dem Ausfall der Antwort 
des Herrn Oberpräſidenten wurde dem Vorſtande von der Verſammlung die 
Ermächtigung ertheilt, weitere bereits beſprochene Maßnahmen zu treffen. 
Nachdem hierauf Kaufmann Gottwald die Verhandlungen über den in der 
letzten Stadtverordneten⸗Verſammlung eingebrachten Dringlichkeitsantrag 
= Bench der Waſſerfrage kritiſch beleuchtet hatte, forderte Herr 
12 . 
2 


Ihöntner die Verſammlung auf, den ſtädtiſchen Behörden die 
Sorge um die Bekämpfung der Cholera nicht allein zu überlaſſen, ſondern 
ſeſbſt werkthätig mit einzugreifen. Nachdem er des Weiteren die Thätigkeit, 
worauf es ankomme, erläutert, wurde der vom Kaufmann Gottwald ge⸗ 

ſtellte Antrag: „Einen Cholera ⸗Schutzverein zu gründen, welcher ſich zur 

Aufgabe ſtellt, in jeder Beziehung gegen die Verbreitung der Krankheit nach 

beſten Kräften Maßregeln zu ergreifen“, von der Verſammlung angenommen. 

In den Vorſtand wurden gewählt die Herren: Dr. Tſchörtner als Vor⸗ 

ſitzender, Director Tamme, Rentier Wuttke, Kaufmann Gottwald, Ober: 

afmtimann Brehmer, Kaufmann Döring, Gutsbeſitzer Preiß und 

Gutsbeſitzer Schleicher. Für die Anregung zur Bildung dieſes Vereins 

ſprach die Verſammlung Herrn Dr. Tſchörtner durch Erheben von den 

Plätzen ihren Dank aus. Schließlich wurde noch der von Herrn Tamme 

geſtellte Antrag: „Aus den Vereinsmitteln Medicamente gegen die Cholerg 
bei verſchiedenen Bezirksvereinsmitgliedern niederzulegen, welche unentgelilich 
für jeden Bezirksbewohner abgegeben werden ſollen“, von der Verſamm⸗ 
lung angenommen. Die Medicamente werden bei folgenden Herren in Em: 
pfang zu nehmen fein: Bei Dr. Tſchörtner, Sadowaſtraße 24, Kaufmann 

SGeppert, Kleinburgerſtraße 4, Director Tamme, Kleinburgerſtraße 39, 

Kaufmann Döring, Neudorf: und Friedrichſtraßen⸗Ecke, Kaufm. Tſchipke, 

Gabitz⸗ und Friedrichſtraßen⸗Ecke und bei Kaufmann Mönch, Gabitzſtr. 62. 


Briefkaſten der Nedaction. 


A. in Königsbütte. Der Artikel „Zur Abreiſe“ kann nur gegen 
Bezahlung der Inſertionsgebühr aufgenommen werden. 


Pe Miscellen. 

55 [Ein Verehrer des berühmten Seiltänzers Blondin! iſt kürzlich in 
Eeineinnati mit Hinterlaſſung eines ſeltſamen Teſtamentes geſtorben. Der⸗ 
ſelbe, ein Kaufmann, Namens Alders, hat der Familie Blondins für den 


Fial, daß dieſer bei feinem Geſchäfte den Hals bricht, 50000 Dollars ver⸗ 


macht. Tritt jedoch der Tod Blondins auf natürliche Weiſe ein, fällt das 
5 Vermächtniß dem Havard College bei Boſton zu. Bricht ſich Blondin nur 


einen Fuß, ohne den Tod davon zu haben, jo erhalt die Familie 10000 Dollars, 
und ſchlägt er ſich einmal ſelber die Naſe ein, ſo hat der Teſtator dafür 1 
n 


5 deſſen Troſte 100 Dollars beſtimmt, mit dem Wunſche, daß ſie für W 
pverausgabt werden, der unter der 
rühmten Seiltänzers fließt. 


a [Neclame auf dem Leichenſteine.] Auf dem Kirchhofe zu San 
4 cisco in Californien befindet ſich folgende, dem Spekulattonsgeiſte 
Sam's Ehre machende Grabſchrift: 5 
5 Zur Erinnerung an Tabither, 
Gattin von Moſes Skinner, Esg, 
Redacteur des Trombone, 
Abonnement 3 Dollars jährlich. 
Porausbezahlung. g 
Zäriliche Mutter! muſterhafte Gattin! 
Bureau: ober dem Kaufmann Coloman, Nr. 2. 
0 Bitte, ſtark anzuklopfen; - 
Du wirſt uns abgehen, Mutter, Du wirſt uns abgehen, Tabither. 
Man nimmt alle Arten Inſerate an, Proſpecke u. ſ. w. 


beziehen. 


men zu geſtalten, und die früher gebegten Bedenken, daß unfere Stadt, be⸗ 


Director Tamme einen 


gekränkten Naſe in den Magen des be⸗ 


ran⸗ 
kel 


g Auf Grund des Allerhöchſten Privilegii vom 13. März 1872 haben wir, außer 
nuſeren bereits im Umlauf befindlichen 4%½ „igen Pfandbriefen unkündbare 5% ige Pfand: 
briefe in Appoints über 50, 100, 200, 500 und 1000 Thlr. emittirt. 
durch die Kaffe der unterzeichneten Bank, Herrenſtraße 26 und ſämmt⸗ 
liche hiefige Bank und Wechſel⸗ Handlungen bis auf Weiteres al pari zu 


Schluß ⸗Courſe.] Geſchäftslos, Bahnen fen. 
Indu ae Ah lt en feſt, 
rſte melde 2 Uhr 26 Min. — 


zelegrapbifihe Depeſchen. sine Juli. 


Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 7. Juli. Der „Reichsanz.“ veröffentlicht die Ernennung 


des Geheimen Ober Fmannaihs Elwanger zum Vorſthenden der Ver, 4% J preuß. Ante 997% 99% Oeſt. ger e 915 | 61% 
waltung des Reichs⸗Invalidenfonds und die Ernennung des Regierungs⸗ 3 en e 89% | 89% Oeſt. Silber⸗Rente. 66 66 
Rathes von Meyern zum Geheimen Regierungs⸗ und vortragenden] Polener Pfandbriefe 89% | 89% | Centralbant....... 83 — 
Rath im Staatsminiſterium. chleſiſche Rente... 93% 937 Oeſterr. 1864er Looſe 87 87 
Berlin, 7. Jul Die „Rreuptg.” Bringt die Ertlärung des] Denen Slantzbahn 204% 204 Mien kur . - 110% 1895 
Oberpräſidenten der Rheinprovinz, v. Bardeleben, wonach die angeblich Dae Creditactien 137% | 139% Wien 2 Monate 88% 83% 
115 1 in wo Erzbiſchof 0 Unterredung beireffend al. il. Made Besen a: 9770 . lang — 55 % 
die Ausführung der Kirchengeſetze, gar nicht ſtattgefunden, au gift | Amerik. Anleihe . 4 A aris kurz.. A 
liche bezügliche Borfäläge von ihm nicht gemacht find. N Nun A lig „ 
Bern, 7. Zul. Nationalrath. Bei der Eröffnung ſprach 1860er Looſe. . 94 | 93% |Ruffihe Roten... 80 7 
Präfident Sandwilh die Hoffnung aus, daß die Erklärung der Bun⸗ Zweite Depeſche. 3 Uhr 6 Min. ö 
desreviſton diesmal keine verlorne Arbeit ſei. Der Ständerath trat Schleſ. Bankverein 133 134% [R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗ Actien 1244 123% 
ohne Eröffnungsrede zuſammen. Bert 1 15 0 Wee 1817 a | 
aris, 6. Jult. Der Schah von Perfien traf heute 6 ¼ Uhr 5 Warſchau⸗Wien . 
auf 155 Bahnhofe von Pafig hier ein, woſelbſt er von ven M 808 Gilenbababen u 09% Ruft el. Schell 177 1765 
ſchallpräſtdenten Mae Mahon und dem Miniſter des Auswärtigen, Maſch.⸗Fbk. Schmidt 74% 73 I Boln. fandbriefe. 756 75 
Herzog v. Broglie, empfangen wurde. Am Arc de triomphe auf den | Laurabütte...... . 174 177% [Poln. Lig.⸗Pfandbr. 63% | 64 
Champs Eliſées fand der Empfang durch die Munielpalbehörden und e 1 161% | 161% Berl. Wechslerbank. 43 44% 
ven Geinepräfecen all. Bautraln. der Präfdent des Munlciyal: | Brealgrgrabug.. 114 114 eng endenden 100% 1057 
f lau- 85 u % | 106% 
rathes, hielt eine kurze Anſprache, welche der Schah kurz erwie derte. Bergiſche 112% | 112% Hahnſche Effecten . 123 122% 
Im Palais de Bourbon wurde der Schah von dem Präfidenten der örliker ........- 8 109% [Oppelner Cement. 90 
Nationalverſammlung empfangen. alizier . 101% | 102% Hamb.⸗Berl. Bank. 100% 101% 
Petersburg, 7. Zul. Die Meldung beutfcher Blätter von einem 1 Ss 1647 1047 uwe SEE 190 110% | 
Ausbruch von Bauernunruben in Podolien wegen der Unzufriedenheit] — RR, 3 Uhr 13 % | 
über die Verthellung der Ländereien en behrt der Begründung. Es Bresl. Wechslerbauk 74% N Oſtd. Probuktendant 56 56 
a a von einer ſocialiſtiſchen Propaganda iſt durch⸗ eh Nan 92% 92 8 n d 10% 18 # 
aus nichts bekan nt. 5 Bre akler⸗V.⸗B. iener Unionbant: S8 
. ee Br. Pr.⸗Wechsler⸗B. — — Bresl. Oelfabriken. 69 69 
Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. Entrepot⸗Geſellſch.. — — Sale Cenlralbenk. 78 79% 
Wien, 7. Zul, Bei den im Allgemeinen mäßigen Umſätzen und Sience 8e see „%% Sole De sinebant 298 2% 
der duch Die Geringfügigteit des Umſatzes bedingten Abbröcelung des Prob.⸗Wegslerban 88 | 837 | Lennanan ann 70%, | 70 
Courſes der meiſten Bankpapiere, wie auch der localen Bauaclien, Franco⸗Ital. Bank 8277 827 Allg. Deutſche Hdlsb. 75 ‚f 75 ̃⁵ 


zeigte die Börſe doch eine zuverſichtliche Haltung, welche in dem ſtarken 


Begehr nach Rente, namentlich Silberrente und Staatslooſen, dann Ni 5 
in der regen Nachfrage nach manchen Induſtriepapieren, Ausdruck fand. ente e . $ { 
Beſonderer Aufmeikſamkeit begegneten Eiſenbahnwaggonleihactien. Die lan 197 70 102. — gomb. Eisenbahn 1957 1915 89 
Valuta vertheuerte ſich durch Anſchaffungen für prompten Bedarf. 1864er Looſe 133, 50132, 70 London 111, 75111, 20 
. 5 H an RER 205 50 205 50 84 0 ; 185 50 1 50 
egra e Witterungs berichte vom 7. 8 ordweſtbahn -. . 08, — | Unionsban 6, 501136, 50 
F Sul a 215, 50.216, — Kaſſenſcheine .... 167, 25|167, 25 
Bar. Therm. Abweih.| Wind⸗ Allgemeine Anglo: 190, —|191, 50 Napoleonsd'or 8, 900 8, 87 
Os. m Reaum. Mittel Wei und Himmels⸗Auſicht. Fan? 264. — 260, — 
. —— . London, 7. Juli. IAnfangs⸗Courſe.]) Conſols 92%. Jlaliener 
ee 1 Stationen: en 60%. Lombarden 17,05. Amerikaner 91%. Türken 54, 09. Sehr heiß. 
aparanda ©: ART fille. ei Berlin, 7. Juli. [Shluß:Beriäht.] Weizen: flau, Juli 86%, Juli 
7 Petersburg 335,7 124 — | Winpftile. beiter, Thau. Auguſt 82, S br „Sehe 787 a Man: flau, Jul 54% u 
r iga N en — Er >= tembr⸗October 53, Ditober-November 52%. — Rüböl ruhig, Juli 20, 
Moskau 328,0 13,4 — [W. mäßig. bewölkt. Sept.⸗Oelbr. 20%, Detbr⸗Novbr. 20%. — Spiritus: nachgebend, Juli 
J Stockholm 53369; 161} — S. schwa beiter. 20, 24, Juli⸗Auguſt 20, 24, Auguſt⸗September 19, 08, Sepibr.⸗Oetbr. 52% 
7 Studesnäs 3378 120 | — St. ſchwach. bewölkt. — Hafer: Juli 46%, Sept.⸗Oct. —, —. 
n 38955 EEB Stettin, 7. Juli. (Orig-⸗Depeſche des Bresl. Handelsbl.) Weizen: per 
5 Helder 18820 1. 7 e 72 Juli⸗Auguſt 83, per Septbr.⸗October 77, October⸗November 75%. 
Fab „ indſtille. beiter. Roggen per Juli⸗Auguſt 52%, ver Sepibr-.Detbr. 52, per Detober-Nobbr. 
Gbrittianſd. 338 1165 — SW. mäßig. trübe. 51%. — Ruͤbzl: per Juli 20, per Seplbr⸗Oetbr. 20, April⸗Mai 21. 
ee 339,0 1 eubliäe Dai Nöpb 1% Soco 207%, per Suli-Bugult 20%, per Hero 20%, Deiobers 
7 Memel 1 7 130 10 NM. mäßig. wolkig. 175 89. Petroleum: September Detober 15%. Rübſen: September⸗ 
7 Königsberg 23, 132° 0,5 NW. ſchwach. wolkig. Köln. 7. Juli. [Getreivemarkt.] Schlußbericht. Weizen pr 
5 Day) 3386| u = | FE bebedi. Zur 8, an pr. Novemh. 7, 21. — Roggen matter, vr. Juli 5, 3, pr. No⸗ 
6 Stem 3282 120 02 O. ſchwach Peder vember 5, 7%. — Rüböl höher, loco 11, 1,5, pr. October 11, 4,5. 
e e | 
erlin } ; S. ſchwa eiter. 5 5 = 
, e e Int „Einladung zum Altkatholiken⸗Congreß. 
Ratibor — — 13: — Re om 12, bis 14, September findet zu Conſtanz am Bodenſee der III. 
6 Breslau 332 123 0.3 wa völlig heiter. Altkatholilen⸗Congreß ſtatt. Derſelbe wird ſich pe in den Vorjahren in 
rgau 3360 13,5 12 NW. lebbaft. beiter. berathende und öffentliche Verſammlungen ſcheiden. Zur activen Theil⸗ 
6 Münſter 336.97 19 6 — 0,7 S. ſchwach. diet. nahme an den erſteren find nur die Delegirten der Altkatholiken⸗Vereine 
6 Koln 3375| 13.00 02 NW. mäßig. bedeckt. und Gemeinden berechtigt; doch iſt die Anweſendeit bei denſelben auch bes 
6 Trier 3335 135 1,8 2. ſchwack. heiter. freundeten und eingeladenen Mitgliedern anderer chriſtlicher Confeſſionen 
7 Baba 336,6) 139] — SS. fäwag trübe. geſtattet. Den Inhalt der öffentlichen Verſammlungen werden Vorträge 
6 Wiesbaden 3345 13,2 W. ſtille ſehr heiter. über den Geiſt und die Aufgaben der katholiſchen Reformbewegung bilden. 


Lokale und Reihenfolge der Verſammlungen, ſowie alles übrige auf den 
Congreß Bezügliche wird von dem Bureau in Coaſtanz bekannt gegeben 
werden. Daſſelbe iſt auch mit der Prüfung der Legitimationen, der Führung 
der Frequenzliſten und der Abgabe der Eintrittskarten zu den berathenden 
Sitzungen (gegen eine Taxe von 2 fl. ea betraut. > 

Schriftliche Anträge, welche in den berathenden Sitzungen zur Verbands 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
graph Dr W en ic 


Galizier 102. Silberrente 65%. Papierrente 60%. Ziemlich feſt. lung kommen ſollen, müſſen bis zum 1. Bu bei den von der Dele⸗ 
r 20 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit girten⸗Verſammlung zu Köln aufgeſtellten Vorbereitungscommiſſionen ein⸗ 
3844. 1860er Looſe 93%. Staatsbahn 2037. Lomb. 1157. Italiener] gereicht werden — und zwar ſolche von rein kirchlicher Natur bei dem geb. 


Juſtizrath und Profeſſor der Rechte Dr. R. v. Schulte in Bonn (Lenneſte⸗ 
30), ſolche von juriſtiſch⸗politiſcher Art bei Oberregierungsrath Wülffing in 
Köln (Gereonshof 9), endlich die auf Agitation und Organiſation bezüglichen 
bei Dr. Zirngiebl in München (Thereſteuſtr. ). An die letzte Adreſſe und 
mindeſtens bis Mitte Auguſt haben auch die Anmeldungen zu Vorträgen 
in den öffentlichen Zuſammenkünften zu geſchehen. Nach Beſchluß der Dele⸗ 
girten⸗Verſammlung in Köln iſt dem Präliventen des nächſten Congreſſes 
das Recht übertragen, die Reihenfolge der Redner zu beſtimmen. 
Der Blick auf unſere bereits erkungenen Erfolge gibt uns Muth und 
Vertrauen für die Zukunft. Aber wir täuſchen uns nicht über den Ernſt 
und die Mühen des Kampfes, den wir zur Reform der katholiſchen Kirche, 
zur Einigung der chriſtlichen Confeſſionen, zur er des ſiſtlich⸗religiöſen 
Geiſtes der Geſellſchaft und zur Verſöhnung des Chriſtenthums mit der 


Silberrente —. Papierrente —. Feſt. 5 
Weizen: Juli 86%, September⸗October 78%. Roggen: Juli⸗Auguſt 
55%, September⸗October 53%. Rüböl: Juli⸗Auguſt 19%, September⸗ 
October 20%, Spiritus: Juni⸗Juli 20, 26, Auguſt⸗September 19, 14. 
Paris, 7. Juli. [Anfangs⸗Courſe.] Zproc. Rente 56, 45. Neueſte 
Anleihe 1872 91, 90. do. 1871 91, 05. Italiener 61, 90. Staatsbahn 
770, — Lombarden 443, 75. : 
Paris, 7. Juli, Nachmittags 3 Uhr. (Drig.-Depefhe der Bresl. Ztg.) 
Schluß⸗Courſe.] Zproc. Reute 56, 40. Anleihe de 1872 91, 90. Anleihe 
de 1871 91, 05. Italien. öproc. Reute 61, 90. do. Tabaks⸗Actien 767, 50 det. 
Franzoſen (geſtpli.) —, —. do. neue —, —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Actien 768, 75. do. neue — do. Nordweſtbahn —. Lomb. Eiſenbahn⸗ 
Actien 442, 50. do. Prioritäten 251, 50. Türken de 1865 53, 20 det.] Kultur unternommen haben. 7 N 
do. de 1869 330, 00. Türkenlooſe 156, 50. Goldagio —. Felt. Mögen und darum bei ſolch ſchwerem Werke von Seite derer, die von 

London, 7. Juli, Nachmittags 4 Uhr, (Orig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) 1 Beſtrebungen erfüllt find, die Sympathien nicht fehlen, und mögen 
Conſols 92%. Italien. §proc. Rente 60%. Lombarden 17, 05 proc. ſie, welcher Nation fie auch immer angehören, durch Theilnahme an unferm 
Ruſſen de 1862 96. 5proc. Ruſſen de 1864 95%. Silber —, —. Türk. Congreß die moraliſche Gemeinſchaf. mit uns bekräftigen. 

Anleihe de 1865 54, 11. 6proc. Türken de 1869 62, 13, gproc. Türken⸗Bonds —, München, im Juli 1873. 1 

öproc. Verein. St. pro 1882 91%. Berlin —, —. Hamburg 3 Monat] Das Centralcomite für katholiſche Reformbewegung 
—. —. Frankfurt a. M. — —. Wien —, —. Paris —, —. Peters⸗ in Süddeutſchland. 
burg —, —. Platzbiscont —, —. Silberrente 65. Papierrente 61%. 

Hamburg, 7. Juli. [Schluß⸗Bericht.] Weizen matt, Juli 232, Septhr.⸗ 
Oetober 231. — Roggen ruhig, Juli 164, Sepfember⸗October 159. Rüböl 
flau, loco 67, Detober 66. — Wetter: trübe. ö 

Paris, 7. Juli. [Getreidemarkt.] Räböl pr. Juli 88, pr. Auguſt 
88, 50, pr. September⸗December 91, —, ruhig. — Mebl pr. Juli 75, 50. 
pr. August 75, 50, pr. September⸗December 71, 50, ruhig. — Spiritus pr. 
Juli 62, 50. —. Wetter: Schön. 


[1070] | 
| 


I. Vorſitzender: Prof. Dr. Cornelius. Secretär: Dr. Zirngiebl. \ 


STADT-BIBLIOTHER,. 


Alle Personen, welche aus der Stadt-Bibliothek Bücher entnommen 
haben, werden aufgefordert, dieselben bis spätestens den 19. Juli 1873 
zurückzuliefern. Die Bibliothek ist täglich von 10 bis 2 Uhr geöffnet, 

Breslau, den 7. Juli 1873. [432] Dr. Fr. Pfeiffer. 


Schleſiſche Voden⸗Eredit⸗Actfen Bank. 


5 proc. Pfandbriefe find durch die Kaffe der unterzeichneten Bank 
Herrenſtraße 26 und ſämmtliche hieſige Vank⸗ und Wechſelhand⸗ 


Dieſelben ſind 


Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Aetien⸗Bank. 


Indem wir dieſe auf pupillariſch ſichere Hypotheken fundirten Pfandbriefe bei 
ihrer unzweifelhaften Sicherheit dem Publikum als ſolide Capitals⸗Anlage empfehlen, 
bemerken wir, daß dieſelben im Wege öffentlicher Auslooſungen zum Nennwert) amortifirt 
erden. Gekündigte Preußiſche Staats⸗Anlehen werden ohne Abzug 
in Zahlung genommen. 173⁴ 


ur 
2 


lungen bis auf Weiteres al pari zu beziehen. 834 


Die Sandſteinbrüche und Steinmetz⸗Werkſtatt | 


„on Paul Caspar | 

zu Deutmannsdorf bei Löwenberg i. Schl. 
liefern alle rohen und bearbeiteten Werkſtücke von beſtem, wetterbeſtändigem 
Material, gleichviel welches Quantum und Größe, zu billigſten Preiſen in 


kürzeſter Lieferzeit. Bl ; 
i er: 


1 


| Dingtag. a 
Weiberthränen wirken.“ „Alles 
für's Kind.“ 


Fr Die Verlobung unferer Tochter 


Dorothea mit Herrn Julius Lentſchütz 

in Kattowitzer⸗Halde beehren wir uns 

Freunden und Belannten ergebenſt 
amuzeigen. 197 
Sohrau OS., den 2. Juli 1873. 
L. Brauer und Frau. 


8 Emanuel Cohn, 
Malwine Cohn, geb. Silbermann, 
Neuvermählte. 4331 


Breslau, 6. Juli 1873. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Samuel Stein, [98] 
enriette Stein, geb. Gerſtel. 
aclo b. Tarnowitz, 2. Juli 1873. 


E nens er EX RS? 
2 SET N SR} NR ebsi/bschnebn.bN 
2 


N AlsNeuvermählte empfehlen % 
J eiche 11090 35 


RN, 


Simon Glaser, 
Emma Glaser, 
geb, Haase. 
Leipzig. Ry bnik. 
Heute wurde meine liebe Frau 
Malwine, geb. Cohn, von einem 
muntern Knaben glücklich entbunden. 
Breslau, 6. Juli 1873. 
428] Albert Goldſtaub. 


„Durch die geſtern Abend erfelgte 


Be 2 
x 


2 


7 
INN 

Eee 
SRK 


7 


glückliche Geburt eines muntern Mäd⸗ 


chens wurden freudig überraſcht 
Ewald Schwartzer 
11081] nebſt Frau. 
Liegnitz, den 5. Juli 1873. 


e eee 
Durch die heute erfolgte, glück ® 
liche Geburt eines Knaben wur: 5, 
8 den hocherfreut 85 
85 Dr. Froehlich und Frau, & 
G 96 geb. Luft. 65 
& Sommerfeld, 6. Juli 1873. © 
ee e eee ee 
Heute entſchlief zu Reichenhall nach 
ſchweren Leiden an der Kehlkopfſchwind⸗ 
ſucht unſer Procuriſt Herr Carl Uſe. 
Wir bewahren dem langjährigen treuen 
Mitarbeiter und Freunde ein ehrendes 
Andenken. [431] 


Breslau, 7. Juni 1873. 
Korn & Bock. 


Den am 5. d. Mts., Morgens 45 
Uhr in einem Alter von 63 Jahren 
erfolgten Tod unſerer unvergeßlichen 
Gattin, Mutter und Großmutter Leo⸗ 
poldine, geb. Chmielowski, zeigen 
tiefbetrübt an: , 

Paul Nendſchmidt, [99] 
Paula Güngel, 
Heinrich Rendſchmidt, 
Alfred Nendſchmidt, 
Marie Nendichmidt, 
Eugenie Güntzel, 


Paul und | Enkel, 
Heinrich Nendſchmidt, 
Lublinitz, den 5. Juli 1873. 


Die Beerdigung 
der verw. Frau Maurermeilter Studt, 
geb. Grund, findet Mittwoch, den 


Kinder, 


9. d. M., Früh 10 Uhr, von der Leichen⸗ 


halle des alten reformirien Kirchhofes 
aus ſtatt. [425] 
Breslau, den 7. Juli 1873. 
l Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung 
des nach der Anzeige vom 5. d. 
M. hierſelhſt verſchiedenen Fräu⸗ 
lein Dorothea Fritſch, vormals 


Beſitzerin von Wierſebenne, findet 


Mittwoch, den 9. d. M., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, in Groß⸗ 
Bargen bei Trachenberg unter 
Abhaltung eines Requiems ſtatt. 


Den Freunden und Collegen des 
verſtorbenen J. Steiner richte ich 
herzlichen Dank aus für das ihm ger 
wordene ehrenvolle Geleit. [409] 

Im Namen der Hinterbliebenen 

A. F. Steiner. 
Breslau, den 5. Juli 1873. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Herr Obergerichts⸗ 
Anwalt v. Bargen mit Frl. Anna 
v. Hildebrand in Göttingen, Herr 
Prediger Hoffmann mit Frl. Martha 
Mel in Ballenſtedt. 
erbindungen: Rittmſtr. u. Esc.⸗ 
Chef im Großh. 2. Mecklenb. Drag. 
Regmt. Nr. 18 Herr v. Haeſeler mit 
Frl. Cäcilie v. Dertzen in Schwerin. 
„Geburten: Ein Sohn: dem Oberſt⸗ 
Lieut. und Chef des Generalſtabes 
3. Armee⸗Corps Hrn. v. Hahnke in 
Berlin, dem Prediger Hrn. Bollert 
in Pritzwalk, dem Paſtor Hrn. Richter 
in Beverungen. — Eine Tochter: dem 
Major im 8. Brandenburg. Inf.⸗Regt. 
Ni. 64 55 v. Görſchen in Blanken⸗ 
urg a. s 


Lobe- Theater. 
Dustag, den 8. Juli. Vorletztes 
Gaſtſpiel des Hrn. Carl Wiene, 
vom königl. Hoftheater in Hannover. 
Zum 3. Male: „Auf der Wiener 
Weltausſtellung.“ Schwank in 3 
bteilungen von Roderich Benedir. 
(Meinberg, Herr Wiene.) [1086] 


Mittwoch, den 9. Juli. „Der Ne 
giſtrator auf Neiſen“. 
Volks-Theater. [408] 


„Ein delikater Auftrag.“ 


Ich wohne 110 [Aid] 
Blumenſtraße 3 à. 


r. Hermann Cohn. 


Vorelnigte Sitzung der naturwissen- 
schaftlichen und medicinischen 
Section. 

Mittwoch, den 2. Juli, Abends 
6 Uhr: 


Experimenteller Vortrag des Herrn 
Professor Dr. Poleck in seinem 
Auditorium, Schuhbrücke Nr. 38/39, 
über Ozon und Ozonwasser. [1079] 


Singakademie. 


Morgen Mittwoch letzte Ver- 
sammlung vor den Ferien. [1085] 


Liebich’s Etablissement. 
Heute Concert 


der Breslauer Concert-Kapelle 

Anfang 7 Uhr. [1071] 

Entrée: Herren 2% Sgr., Damen 
1 Ser, Kinder ½ Sgr. 

Louis Lüsiner, Director. 

Ich wohne jetzt Alte Taſchenſtr. 13. 


Dr. Peiser, 


pr. Arzt f. Geſchl.⸗, Unterl.⸗ u. Bruchkr. 


Mein Lampen⸗ und Petroleum⸗ 
Geſchäft iſt jetzt 3 


Ohlauerſtraße 52. : 
J. Wurm. 


V 
Putz⸗Feder⸗Fabrik 
von S. Erdmann 
befindet ſich jetzt 


Ohlauerſtraße 78, 1. Etage, 
Eingang Altbüßerſtraße. 


Gorkauer Garten. 
Taſchenſtraße Nr. 2. [1084 
Heute Dinstag den 8. Juli 1873 


Großes Militär⸗ 
Eröfnungs „Concert, 


von der Capelle des 2. Schleſ 
Gren.⸗Negts. Nr. 11, Capellmeiſter 
Joh. Peplow. 
Anfang 7 Uhr. Entree für Herren 
2% Sar., Damen 1 Sgr. Kinder frei. 
Zum Schluß brillante bengaliſche 
Beleuchtung des Gartens. 


Breslauer 


Aetien Bierbrauerei. 
Heute [1089] 


Großes Concert 


von der Capelle des Hrn. F. Langer. 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 
Eutree d Perſon 1 Sgr., Kinder 7 Sgr. 


Hildebrand's Brauerei, 
Neudorfſtraße (dicht an der Garten⸗ 
ſtraße). [1092] 
Heute Dinstag 


großes Militär⸗Concert 8 


von der Kapelle des Leib⸗Küraſſier⸗ 
Regiments (Schleſ.) Nr. 1, Stabs⸗ 
trompeter F. Grube. 
N 4 Uhr. Entree: à Perſon 
Sgr., Kinder ½ Sgr. 


Odeon. 


Heute viertes Auftreten der Madmſll. 
Mesmer, Artiste des Concert de 
Paris, ſowie Auftreten des geſamm⸗ 
ten Sänger⸗Perſonals; es kommen 
zum Vortrag: Faut avaler ga, La 
terrible Savoyarde, Faut bien rire 
en carneval, Je pense à lui. [383] 

Anfang 7% Uhr. 


Offene Frage. 


Hat ein Inſtitut, welches durch das 
Publikum hervorgerufen und lediglich 
durch daſſelbe erhalten wird, nicht 
auch Verpflichtung gegen daſſelbe? 
Wenn z. B. die Eiſenbahnen ſich 
jeder Entſchädigung beim Transport 
der Güter weigern, wogegen bei jeder 
anderen Frachtbeförderung bei be⸗ 
ſchädigter Abl eferung der Waare am 
Frachtlohne gekürzt wird, verlangen 


die Eiſenbahnen Uhl Auslieferung 
die Frachtzahlung. x [1083] 

Da der Kaufmann bei ſolchen Schä⸗ 
digungen durch Aufſchlag ſeiner Waare 
ſich ſchadlos zu halten bermag, jo iſt 
dem Privaten ſolches Mittel ver⸗ 
ſchloſſen und er kann auf keine Weiſe 
feinen Schaden ausgeglichen ſehen. 

Es wäre ſehr wünſchenswerth, wenn 
dieſe ziemlich allgemeine Klage in den 
Kammern einmal ernſtlich eingehender 
Prüfung unterzogen würde. 


Spec. ⸗Arzt Dr. Meyer 
in Berlin heilt brieflich Syphilis, Ge⸗ 
ſchlechts⸗ u. Hautkrankheiten ſelbſt in 
den hartnäckigſten Fällen gründlich u. 
ſchnell. Leipzigerſtraße 91. 571 


Krank- 


Geschlechts- 


heiten, 
Pollutionen, Schwächezustände, Ner- 
venzerrüttung, Weissfluss etc. heilt 
gründlich und sicher brieflich und 
in seiner Heilanstalt: Dr. Rosenfeld, 
Specialarzt in Berlin, Linkstr. 30. 
Prospecte gratis. (3878) [730] 


Agent⸗Geſuch. 
Eine alte Weingroßhandlung 
Sachſens ſucht für hier einen gut 
empfohlenen tüchtigen Vertreter. 
Offerten befördert sub J. 1376 die 
Annoncen⸗Expedition von Rudolf 
Moſſe in Dresden. [1073] 


> Riederſchleſiſche Iweigbahn. 
1 Abſchluß der Rechnung pro Betriehſahr 1872. 


Auf⸗ und feſtgeſtellt nach den Beſtimmungen des § 9 des Ueberlaſſungs⸗Ver⸗ 


Weltausſtellung. 


27. Juli 7 — 
ea ben eee, Preis⸗ Ermäßigung! 
a. Einnahmen. Die Preiſe der Neiſe⸗ und 
Wohnungs bil 
aus dem Perfonen:Trandport zo... ccneeeeneeneeneeenseneeen 90,310 Tülr. 4 Sgr. 10 Pf. nach 9 ſind don dente 9 9 
aus dem Gepäck⸗Transporꝶꝶ e EB 2,003 „ 8 „„ 9 200% erm äßi t Bi 
aus dem Güter-Trandpon .. u... keneeeenesnnesnenenseene 184,567 „ 22 „ 10 0 | t. 
Gebühren be, telegraphiſche Privat⸗Depeſchen N 359 „% , a Proſpecte und Yes Nähere: N 
ExtraordinaritiUſUU 44 J „ 29 5 „ 8 „ PA 
disponibel gebliebener Ueberſchuß des Jahres 1871 452 „ „ 10% a e f 
286,818 Thlr. 14 Sgr. 5 Pf. Stan Berlin. BE 
8 Reifeb Ps 
b. Ausgaben, Marfgrafeuſtlaße 43, 1 
une en e 92890 Thlt. 10 Sgr. 10 Pf. 5 n zB: 
Bahn: Verwaltung... ...--v....- ’ ; — FE RE Br Se 
Srandport- Verwaltung ß 
Es verbleibt mithin ein Reingewinn von 119,946 Tolr. 4 Sgr. 7 Pf. Gaſthof 5. deutſchen Kaiſer 
Von demſelben find zu beſtreiten: Ft A Ait, eig e 
zur Verzinſung der 4 ½ und 5proc. Prioritäts⸗Obligatonen Littr A. bis D. 86,847 Thlr. 5 Sgr. — „ Billard eingerichtet habe. [104] 
zur Verzinſung von 87,800 Thlr. Prioritäts⸗Stamm⸗Actien a 5 pCt. 4390 „ — „ — „ Bei guter Bedienung und ſolideſten 
zur Amortiſatlon der Priorltäts⸗ Obligationen 1642 „ 25 „ — „| Fegiemditte um geneigten Zufpruch 
Beitrag zur Beamten⸗Penſions⸗Kaſſe 11,2 Meilen & 120 Thlr.. „„ atſcher. “= 
Beitrag zur Arbetter-Kranken⸗Kaſſe 11,2 Meilen & 10 Thlr.. ICC Franz Proske, 
Gegen den beſtimmungsmäßigen Betrag zur Dotirung des Gaſthofbeſizer 
Erneuerungsfons per 37,300 Thlr. verbleibt hiernach als „sum deutſchen Kaiſer “. 
Rücklage für denſelben nur ein Betrag von 10% s ö; ]ö]6 10,000 Thlr. 
a 2 wii ben 5 . 
5 wie oben 119,946 Thlr. 4 Sgr. 7 Pf. Werben 175 pupillnt r nee 
Bredlau, den 2. Juli 1873. [2001] zu 6 pe. park geſuch.. Ditecke d 


ferten unter B. F. 40 


Königl. Direetion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, 


kaſten der Bresl. Zig. 


Bazar Morilz Jachs Breslau, Ring 32. 
Anrückgeſetzte Sommerſtoffe und Confections. 
Von Waſchſtoffen, Baroͤges, Grenadines, Woll⸗ und 
Seidenſtoffen, Foulards, Confections, beſonders Coſtumes, 

verkaufe ich ſchon jetzt einen großen Theil bedeutend billiger. 


Moritz Sachs, Königl. Hofliefermt. | a 


Fraulfurter Tchens Versicherungs 


Geſellſchaft. 
Grund ⸗Capital Fl. 3,00000. 
Neſerve Fl. 2,723,315. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir unter heutigem 
Tage den [740 


] 
Herrn Emil Werther, esnieesziee Nr. 50 in 
Breslau, su unsren  Generalz Agenten ir die Provinz 
Schleſien ernannt haben, nachdem unſer bisheriger Vertreter Herr 
Friedrich von Klinkowström in Breslau 


in Folge freundſchaftlicher Uebereinkunft unſer Mandat niedergelegt hat. 


Frankfurt am Main, den 1. Jun 1873. 
Die Fraulfurter Lebeus⸗Verſicherungs⸗ 
f Geſellſchaft. 


vdt. Der Verwaltungsrat9 
C. Minoprio. 


Breslauer Gewerbe⸗ Verein. 


Mitglieder unſeres Vereins, ſowie die der Gewerbe⸗Vereine Schleſtens, 
welche unſern Extrazug nach Wien benutzen, erhalten bei unſerem Mit⸗ 
gliede, Herrn Ingenieur Minſſen (Neue Taſchenſtr. 29) gegen 1 Thaler 
1b eine 0 2 Can! zur Wohnung auf den Ulmer Schiffen (pro Tag 
incl. Bedienung 24 Sgr.). 5 3 [1069] 


Der Vorſtand. . 


Breslauer und Schleſiſcher 
Central Gewerbe ⸗V Ban 1 


Der Billet⸗Verkauf für den am 13. d. M. 
gebenden Extrazug wird Donnerstag den 10. d. M., N 
mittag 4 Uhr, geſchloſſen. 11068 

Der Vorſtand des Breslauer Gewerbe⸗Vereins. 
EEE EEE SWEET SEES —1—mf . 2; 
55 19 Verlage der C. G. Lüderitz ſchen Verlagsbuchhandlung D 


Habel in Berlin iſt erſchienen, i jede Bub: 
handlung: 1 e eee ee 1 11080 3 


Der Jeſuiten Orden 


Der Director 
öwengard. 


i * nach ſeiner Be 

Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung empfehle ich die g ; 5 1 

mir e General⸗Agentur für den Abſchluß aller Lebens⸗, Leib⸗ Verfaſſung und Doctrin, Wirkſamkeit und Geſchichte A 
renten⸗ und Ausſteuer⸗Verſicherungen. Proſpecte, Antragsformulare, fo charakteriſirt ö 


Bir jede weitere Auskunft find gratis bei mir und den Special⸗Agenten zu 
erhalten. 


Breslau, den 1. Juli 1873. i 
Emil Werther, 


General⸗Agent. 


Breslauer Handlungsdiener-Iuftitut, 


Mittwoch den 9. Juli 1873, Abends 8 Uhr. 
im Saale des Vereiushauſes, (Neue Gaſſe 8) 


Vereins Abend. 


Vorlegung des Etats für 1873/74. Beſprechung wichtiger In ftitutg 
Angelegenheiten. Mittheilung über einen event. Ausflug 108 en 
2 er Vorſtand. 


Zur Prüfung der Zöglinge 
Schleſiſchen Blinden⸗Unterrichts⸗Auſtalt 


und zur Ausſtellung ihrer Handarbeiten 


Sonnabend, den 12. Juli 1873, Nachmittags 3 Uhr, 
ladet ergebeuſt ein 1 


der Vorſtand der Blinden ⸗Unterrichts⸗Anſtalt. 


Ein Athüriger Geldſchrank, 


von 
Johannes Huber, 
Prof. und Doctor der Philoſophie an der Univerſität zu München. 


Preis eleg. broch. 3 Thlr., eleg. geb. in Halbfranzband 
3 Thlr. 20 Sgr. ee 


Profpecte in jeder Buchhandlung. 


Befanntmachnug. 


Bei den biefigen evangeliſchen Elementarſchulen iſt zum 1. October 

d. J. eine Lehrerſtelle mit einem jährlichen Gehalte von 250 Thlr. 
zu beſetz n. 5 - [1072] 

Vom 1. Jannar 1874 ab beträgt das Gehalt 300 Thlr. und 
es Quinquennal⸗Alterszulage von je 60 Thlr. bis auf 
r. ; 75 

‚Dualificirte Bewerber mollen ihre Meldungen unter Beifügung 

ihrer Zeugniſſe bis zum 10. Auauft cr. bei uns einreichen. 


Hirſchberg, den 2. Juli 1873. 
en Der Magiſtrat. 


H. Feist’ Eon 
befindet ſich jetzt in dem neu erbauten Hauſe 

Si riger Reuſcheſtraße Nr. 56 und 37, 
Bee ee r. 40 der Makehfl Eingang Reußen Ohle. 


— * s > { 22 
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an der Jahlungseinſtellun 


Belanntmadsung. 
Kreis⸗Gericht in 


1277] - 
ybnik. 


Königl. 
: I. Abtheilung. 

Den 5. Juli 1873, Nachmittags 4% Uhr. 

Ueber das Vermögen der Kauffrau 


Ig Hokgender in Rybnik iſt der 
ſauſmänniſche Concurs im abgekürz⸗ 


zen Verfahren eröffnet und der Tag 


0 x 
Re auf den 5. Sul 1873, 
tet ei 


5 


etzt worden. 5 
um einſtweiligen Verwalter der 
Mole iſt ber Rechtsanwalt Juſtizrath 
Langer beſtellt worden. 
Die Gläubiger der Gemeinſchuld⸗ 
nerin werden aufgefordert, in dem 
auf den 16. Juli 1873, Vormit⸗ 


N 3093 11 Uhr, in unferem Geſchäfts⸗ 


b 


8 


. 


2 
Ne 


bei uns ſchriftlich oder 


Locale, por dem Commiſſarius Kreis⸗ 

Michter Bittmann 
anberaumten Termine die Erklärungen 
über ihre Vorſchläge zur Beſtellung 


definitiven Verwalters abzugeben. 
alen, welche von der 8 

„ ulonekin etwas an Geld, Papieren 
"ober andern Sachen in Beſitz oder Ge: 


emein⸗ 


wahrſam hahen, oder welche ihr 
etwas verſchulden, wird aufaegeben, 
Michts an dieſelbe zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr vom dem Beſitz 
der Gegenſtände 
is zum 1. Auguſt 1873 

zem Gerichte oder dem Verwalter der 
ase Anzeige zu machen und Alles, 
it dem orbehalt ihrer etwanigen 
Pechte, ebendahin zur Concursmaſſe 
abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger der 
e Bene bent aben bon den in 
ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 

gleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits zechtsbängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
gten ge 
bis zum 5. 1 1873 
einſchließlich 
Protokoll 


u 
anzumelden, und vemnächſt ur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen edc der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen 

auf den 18. Auguſt 1873, Vor⸗ 

mittags 9 Uhr 
zu erſcheinen. se 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung feiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bepollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
zeigen. 
enjenigen, welchen es hier an 

Bekanntſchaft feng werden der Rechts⸗ 
Anwalt Jablonski in Robnik und 
der Rechis⸗Anwalt Muthwill in 
Loslau vorgeſchlagen. 


Aufforderung der 5 
biger und Legatare im erbſchaft 
ichen Liqudations⸗Verfahren. 
Ueber den Nachlaß des am 27. Juli 
1872 perſtorbenen Stellenbeſitzers Wil⸗ 
elm Bergmann zu Ober⸗Tannhau⸗ 
en iſt das erbſchaftliche Liquidations⸗ 
erfahren eröffnet worden. 

Es werden daher die ſämmtlichen 
eden uhr. . und Legatare 
aufgefordert, ihre Anſprüche an den 
Nachlaß diefelben mögen bereits rechts⸗ 
hang fein oder nicht, 

is zum 1. September 1873 
aud bei uns ſchriftlich oder 
e anzumelden. 
Wer ſeine Anmeldung ri 
reicht, hat zugleich eine Abi 
elben und ihrer Anlagen 

Die Erbſchaftsgläubiger und Lega⸗ 
tare, welche ihre Forderungen nicht 
innerhalb der beſtimmten Fit ans 
melden, werden mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt ausge⸗ 
ſchloſſen werden, daß fie ſich wegen 
ihrer Befriedigung nur an dasjenige 

alten können, was nach vollſtändiger 
erichtigung aller rechtzeitig angemel⸗ 
deten Forderungen von der Nachlaß⸗ 
maſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem 
Ableben des blaſſers gezogenen 
e noch übrig bleibt. 

Die de des Präcluſions⸗Er⸗ 
er Sue ndet nach Verhandlung 
der Sache in der 

auf den 19. September 1873, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, in unſerm Audienz⸗ 

immer Nr. 1. 126 
anberaumten öffentlichen Sitzung ſtakt. 

Waldenburg, den 1. Juli 1873. 

nigl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [1267 
In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
auf Grund vorſchriftsmäßiger Anmel⸗ 
dung eine Handelsgeſellſchaft sub 
laufende No. 84 unter der Firma: 

Breiter & Ohnſtein 5 
am Orte Waldenburg unſer nach⸗ 
ſtehenden Rechtsverhäl'niſſen: 

Die Geſellſchafter ſind: 

1. der Kaufmann Nobert Louis 

Breiter zu Waldenburg, 
2. der Kaufmann Julius Ohn⸗ 


ein daſelbſt. > 

Die Geſellſchaft hat am 1. Juli 
1873 begonnen. 

Zur Vertretung der Geſellſchaft 

iſt jeder der beiden Geſellſchafter 


befugt. 
zu Folge Verfügung vom 1. Juli c. 
heut eingetragen worden. 
Waldenburg, den 2. Juli 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abihlg. 


Broſchüren über das Dr. Legab' ſche 
Frauen⸗Elexir ſind gratis zu haben 


tlich ein⸗ 
rift der⸗ 
beizufügen. 


in der Apotheke zu Bojanowa. [4] 


Bekanntmachung. [1275] 

Bei der unter der Firma: 

„Filiale der Breslauer 
Wechslerbank 
u Schweidnitz in unſerem Geſell⸗ 
chaftsregiſter sub Nr. 65 eingetragenen 
Actien⸗Geſellſchaft iſt in Colonne 4 
folgender Vermerk: 

„durch Beſchluß der General⸗Ver⸗ 

ſammlung vom 16. März 1872 iſt 

das Actien⸗Capital der Geſellſchaft 
um 2,000,000, in Worten: Zwei 

Millionen Thaler, zerfallend in 

zehntauſend auf den Inhaber lau⸗ 

tende Actien von je 200 Thaler 

erhöht worden. 8 5 

Durch denſelben Beſchluß iſt der 
§ 6 des Statuts der Geſellſchaft für 
zukünftige Emiſionen neuer Actien 
abgeändert worden. 

Der Geheime Secretär a. D. Moritz 
Lyon zu Breslau iſt als ein ange⸗ 
ſtellter Director in den Vorſtand der 
Geſellſchaft eingetreten. Desgleichen 
iſt der Bankier Julius Guttentag 
zu Berlin aus dem Aufſichtsrath in 
den Vorſtand als delegirtes Mitglied 
gewählt worden und hat die Wahl 
angenommen, doch iſt der Bankier 
Julius Guttentag nicht berechtigt, 
die Firma der Filiale der Breslauer 
Wechslerbank in Schweidnitz zu 
zeichnen. . 

Durch Veſchluß der General⸗Ver⸗ 
ſammlung vom 26. April 1873 ift 
das Actiencapital der Geſellſchaft um 
2,000,000 in Worten: Zwei Millio⸗ 
nen Thaler, zerfallend in zehntauſend 
Stück auf den Inhaber lautende 
Actien zu je 200 Thaler erhöht 
worden. l 

Durch denſelben Beſchluß iſt der 
§ 6 des Geſellſchafts⸗Vertrages ab⸗ 
geändert reſp. neu geſtaltet worden“ 
heut eingetragen worden. 

Schweidnitz, den 30. Juni 1873. 
Königliches Kreisgericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [1276] 

Unſere Bekanntmachung dom 3. Juni 
wird dahin ergänzt, daß bei der Ein⸗ 
tragung des von der Actiengeſellſchaft 
für Schleſiſche Leinen⸗Induſtrie (vor⸗ 
mals C. G. Kramſta et Söhne) 
zu Breslau beſtellten Procuriſten 
Carl Casperke zu Freiburg i. Schl. 
vom 3. Juni d. J. in Colonne 6 zu⸗ 
leich vermerkt worden iſt, daß der⸗ 
elbe nur ermächtigt iſt, die Firma 
der Aetiengeſellſchaft in Gemeigſchaft 
mit einem Mitgliede des Vorſtandes 
der Geſellſchaft und mit einem das 
Procuxen⸗Verhäliniß andeutenden Zu: 
ſatze zu zeichnen. f 

Schweiduitz, den 4. Juli 1873 


Königliches Kreisgericht. I. Abthl. 


In der Bagatell⸗Proceßſache der 
Wirth Woyeiech und Joſepha, geb. 
Jafinska, Matuszewski'ſchen Ehe⸗ 
leute in Beſtwin wider den früberen 
Gymnaſiaſten Joſeyh Matuszewski 
aus Beſtwin, wegen Löſchung der für die 
Martin und Zuſanng Matuſzewski⸗ 
ſchen Eheleute im Grundbuche des 
Grundſtücks Beſtwin Nr. 2, Abthlg. III. 
Nr. 5g haftenden 200 Thlr. haben 
wir einen Termin zu Klagebeant⸗ 
wortung und weiteren mündlichen 
Verhandlung auf 1274] 


a 


den 22. September e., Vormittags 
10 Uh 


r, 
vor unſerem Deputirten, Herrn Kreis: 
richter Kaſel, im Zimmer Nr. 5 an⸗ 
beraumt. 

Zu dieſem Termine wird der frü- 
bere Gymnaſiaſt Joſeph Matus⸗ 
zewski aus Beſtwin, zuletzt in Poſen 
wohnhaft, unter Androhung des weis 
leren Verfahrens in contumaciem 
hiermit vorgeladen. 5 

Krotoſchin, den 3. Juli 1873. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Commiſſarius für Bagatelſachen. 


Die Stelle eines ſtädt. Polizei⸗ 
Sergeanten und Kämmerei ⸗Execu⸗ 
tors iſt vacant geworden und ſoll 
anderweitig beſetzt werden. Mit dieſer 
Stelle iſt ein jährliches Gehalt von 
120 Thlr., 15 Thlr. Kleidergelder und 
freie Amtswohnung im Rathhauſe, 
ſowie der Genuß der Executions⸗Ge⸗ 
bühren verbunden. Verſorgungsbe⸗ 
rechtigte Invaliden, welche noch rüſtig 
find, ſich über einen untavelbaften 
Lebenswandel auszuweiſen vermögen 
und des Schreibens kundig ſind, wer⸗ 
den aufgefordert, ſich zum 22. d. M. 
womöglich perſönlich bei uns zu melden. 

Die definitive Anſtellung erfolgt 
jedoch erſt nach einer Probedienſtzeit 
von 6 Monaten. 5 1268] 

Wanſen, den 2. Juli 1872. 

Der Magiſtrat. 


Vacante Rectorſtelle. 


Die mit einem jährlichen Gehalte 
von 500 Thalern dotirte Stelle eines 
Rectors an hieſiger evangeliſcher 
Stadtſchule iſt zum 1. October c. neu 
zu beſetzen. [1272 

Qualificirte Bewerber wollen ſich 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe bis 
zum 25. d. M. bei uns melden. 

Polkwitz, den 5. Juli 1873. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


An der projectirten höheren Knaben⸗ 
Privat⸗Erziehungs⸗Anſtalt bierſelbſt 
iſt zu Michaelis d. J. die Dirigen⸗ 
tenſtelle mit einem Gehalte von vor⸗ 
läufig 700 Thlr. zu beſetzen. 

Philologen, welche auf die qual. 
Stelle reflectiren, wollen ihre Be⸗ 
werbungen unter Beifügung von Zeug⸗ 
niſſen gefälligſt bis ultimo d. M. dem 
Unterzeichneten einreichen. 8 

Myslowitz, den 4. Juli 1873. 

Der Bürgermeiſter. 
Kotze. 


2490 


Verdiugung von 
Arheitskräften. 


Vom 1. Januar 1874 ab find in 
der hieſigen Königlichen Gefangenen⸗ 
Anſtalt die mit Anfertigung von 
Holzwerkzeugen beſchäftigten Gefange⸗ 
nen aufs Neue zur Beſchäftigung zu 
vergeben. 5 [1273 

3 waren in den letzten Jahren 
durchſchnittlich 16 Köpfe bei dieſem 
Fabrikationszweige beſchäftigt und 
dürſte auf eine gleiche Zahl auch in 
Zukunft zu rechnen ſein. 

Die Verdingung wird für dieſelbe 

Beſchäftigung beabſichtigt, doch wer⸗ 
den auch Gebote auf andere Holz⸗ 
arbeiten, ſofern dieſelben die Ein⸗ 
führung eines Arbeitspenſums zu⸗ 
laſſen und in den disponiblen Räu⸗ 
men gefertigt werden können, entgegen 
genommen. 
Vor Beginn der Beſchäftigung it 
eine Caution von 300 Thlr. in Preu⸗ 
ßiſchen Staatspapieren bei der Au⸗ 
ſtaltskaſſe zu hinterlegen. 

Arbeitsgeber, welche auf die ge⸗ 
nannten Arbeitskräfte reflectiren, 
wollen die allgemeinen Bedingungen, 
welche dem event. abzuſchließenden 
Vertrage zu Grunde gelegt werden 
ſollen und deren Kenntniß bei Ab⸗ 
gabe eines Gebots unbedingt voraus⸗ 
geſetzt wird, im Bureau der Arbeits⸗ 
Juſpection, wo dieſelben taglich 
während der Dienſtſtunden ausliegen, 
einfeben. » 

Offerten find verſiegelt und mit der 
Aufſchrift verſehen: 

„Submiſſions⸗Offerte für die Be⸗ 
ſchäftigung von Gefangenen mit 
Holzarbeiten“ 
bis zum 5. Auguſt e., Abends ein⸗ 
zureichen. 

Die Eröffnung der Offerten erfolgt 
am 6. Auguſt c., Vormittags 10 Uhr 
im Conferenzzimmer der Anſtalt. 

Die Verwaltung behält ſich vor, 
falls keine acceplablen Offerten ge⸗ 
macht werden, einen zweiten Sub⸗ 
miſſionstermin anzuberaumen oder 
das Licitations⸗ Verfahren einzu: 
lagen. 

Breslau, den 1. Juli 1873. 
Königliche Gefangenen ⸗Anſtalts⸗ 

Direction. 


Bekanntmachung 1241] 

Zum Erweiterungsbau der Neal ⸗ 
ſchule zum heiligen Geiſt ſollen 

a. die Lieferung von 100,000 Stück 

Klinkerziegeln und 650,000 Stück 
Mauerziegeln, 
b. die Lieferung von 248,23 Ddrt.- 
Meter Granitplatten, 
e. die Maurerarbeiten 
in Submiſſion gegeben werden. 

Bedingungen, Anſchlags⸗ Extract 
und Zeichnungen liegen in der Diener⸗ 
ſtube des Ralbhauſes während der 
Amtsſtunden von 8—1 Uhr und 3 bis 
6 Uhr zur Einſicht aus. 

Verſiegelte Offerten mit bezeichnen⸗ 
der Aufſchrift und die reſpectiben Bie⸗ 
tungscautionen von 1000 Thlr., 100 
Thlr. und 400 Thlr. ſind bis Frei⸗ 
tag. den 11. d. M., in der Stadt⸗ 
Hauptkaſſe während der Vormittags⸗ 
ſtunden bon 8—1 Uhr abzugeben. 

Breslau, den 2. Juli 1873. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 

Die Erdarbeiten reſp. die Ver⸗ 
legung von Thonröhren zur Cana⸗ 
liſirung: 1240 

a, der verl. Langeſtraße von der Po⸗ 
ſen erſtraße bis an den Graben 
hinter den Schießſtänden, 

b. der Holteiſtraße, 

e. der Büttnerſtraße und 

d. der Kleinburgerſtraße in der 
Grabenſtrecke auf der Weſtſeite, 

ſollen an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
geben werden. - 

Die Bedingungen liegen in der 
Dienerſtube des Rathhauſes zur Ein⸗ 
ſicht aus. 

Offerten für die unter a, b, c ge⸗ 
nannten Straßen mit einer Bietungs⸗ 
Caution von 50 Thlr. und für die 
unter d. bezeichnete Straße mit einer 
Bietungs⸗Caution von 100 Thlr. wer⸗ 
den von der hieſigen Stadt⸗Haupt⸗ 
Kalle bis zum 11. Juli e. ange: 
nommen. 

Breslau, den 2. Juli 1873. 
Die Stadtbau⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von circa 
a. 35 Kbm. Graukalk, 290 Kbm. 
Oberſchleſiſchen und 30 Kbm. 

Bömiſchen Kalk, ſowie 

b. 820 Kbm. Oderſand, 
zum Erweiterungsbau der Realſchule 
zum heiligen Geiſt, ſoll im Wege der 
Submiſſion vergeben werden. 

Die Subm ſſionsbedingungen liegen 
in der Dienerſtube auf dem Rathhauſe 
zur Einſicht aus. 

Verſiegelte und mit bezeichnender 
Auſſchrift perſehene Offerten, in wel⸗ 
chen der Einheitspreis pro Kubikmeter 
anzugeben und denen eine Bietungs⸗ 
Caution bezüglich des Kalkes von 
150 Thlr., bezüglich des Sandes von 
50 Thlr. beizufuͤgen iſt, werden bis 
Freitag den 11. Juli d. J., Mit⸗ 
tags 12 Uhr, in unſerer Stadt⸗ 
Hauptkaſſe angenommen. 

Breslau, den 3. Juli 1873. [1248 

Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Ca. 12,000 Thaler 


werden zur erſten Stelle auf eine 
ſchuldenfreie Fabrik (dazu gehörig 30 
Morgen Land) in der lebhafteſten 
Stadt Oberſchleſiens gelegen, geſucht. 
Gefl Offerten sub B 8. # 33 an die 
Expedition der Breslauer Zig. [82] 


& 


Sieitations - 


Offene 


Kundmachung. | Lehrerinnen Stellen. 


Von Seiten des gefertigten k. Be⸗ 
zirksgerichtes als Grundbuchs⸗Behörde, 
wird zufolge des vom k. Gerichte zu 
Steinamanger am 26. October 1872. 
Ghl. 4/866 gebrachten Beſcheides be⸗ 
kannt gegeben: daß das zur Concurs⸗ 
maſſe des Joſef Franz Negnier 
gehörige im Günſer G. B. Prot. 316 
unter A. I. P. Nr. (526 —526/.) mit 
C. Nr. 325 verzeichnete drei Stock hohe 
Dampfmühlgebäude, nebſt Maſchinen⸗ 
raum, Dampfſäge, Dampfbäckerei, 
Dampf: und Wannen⸗Bade, Wohnge⸗ 
bäude ſammt Hofraum und Garten 
im Flächenausmaße von Joch 844 Qu 
Klafter, ferner die zum Betriebe ge⸗ 
hörigen Maſchinen und Mobilien; der 
in demſelben G.⸗B.⸗Prot. unter Part. 
Nr. (1842 — 1843) verzeichnete Acker 
und Wieſe im Flächenmaße von 
1407 N Klftr. am 15. September 
L. Jahres, — nöthigenfalls am 15. 
Dekober I. Jahres, als am zweiten 
Licitations⸗Termine, ſtets Vormittags 
10 Ubr in Güns in obenbezeichneter 
Dampfmühle, um den Ausrufungs⸗ 
preiſe von 71,993 Fl. 16 Kr. öſter⸗ 
reichiſcher Währung und unter den nach⸗ 
folgenden Bedingungen, imöffentlichen 
Licitationswege, verſteigert, und an 
den Meiſtbietenden bintangegeben 
werden, mit dem Beiſatze jedoch: daß 
die obbeſchriebenen Liegenſchaften, und 
die am Verſteigerungstage einzuſehen⸗ 
den Mobilien als Zugehör am 1. Lici⸗ 
tations⸗Termineü her dem Schätzungs⸗ 
Preiſe, — am 2. jedoch, die Mobilien 
abgeſondert von den Liegenſchaften, 
unter demſelben hintangegeben wer⸗ 


den. 

Kaufluſtige können die photogra⸗ 
phiſche Abbildung der Kaufobjecte in 
der Expedition der Breslauer Zeitung 


einſehen. 5 

Bedingniſſe. 
1) Kaufluſtige haben 10 pCt. des 
Schätzungswerthes als Reugeld 
zu erlegen. 
Der Erſteher hat / des Kauf: 
ſchillings allſogleich, — / deſſelben 
ſammt 6pCt. Zinſen binnen 
Monaten, vom Erſtehungstage 
angerechnet; — die letzte 3, hin. 
gegen, ſammt den 6 pCt. Zinſen, 
innerhalb Acht, vom Erſtehungs⸗ 
tage an gerechneten Monaten zu 
erlegen. - 
Das Reugeld wird in die letzte 
Rate des Kaufſchillinges einge⸗ 


rechnet. Kst 
Es ſteht dem Käufer, mit Ein⸗ 
willigung der Gläubiger, frei, 
die pfandrechtlich ſichergeſtellten 
Forderungen zu üdernehmen und 
dieſelben bei Zahlung des Kauf⸗ 
ſchillings einzurechnen. 
Der Käufer tritt am Tage des 
Erſtehens in den thatſächlichen 
Beſitz uud Genuß der Liegen⸗ 
ſchaften und deren Zugehör, hin⸗ 
gegen hat derſelbe auch von die⸗ 
ſem Zeitpunkte an ſämmtliche mit 
dem Beſitze verbundenen öffent⸗ 
lichen Laſten und Gefahren zu 
tragen, — die Gebühren zu ent⸗ 
richten; ſchließlich bis zur Zeit 
der vollſtändigen Zahlung des 
Kaufpreiſes alle Gebäude auf 
eigenen Koſten gegen Feuersge⸗ 
fahr zu verſichern. ; 
Mit der Erfüllung der Veſteige⸗ 
rungs⸗Bedingniſſe wird dasEigen⸗ 
thums⸗Recht des Käufers von 
Amtswegen einverleibt. 
Für den Fall, der Nichterfüllung 
der Verſteigerungs⸗Bedingniße, 
verliert der Käufer das Reugeld, 
und die erkauften Objecte werden 
überdies in Folge Anſuchens auch 
nur Eines der Gläubiger, auf 
ſeine Gefahr und Unkoſten mit 
Anordnung nur eines Licitations⸗ 
Termines, von neuem auch unter 
dem Schätzungs⸗Preiſe, bei dieſen 
Bedingniſſen verſteigert werden. 
Güns, am 14 Juni 1873. [122:] 
Das k. Bezirksgericht, 
als Grundbuchs⸗Behörde. 
Joſeph v. Vajda, 

k. Bezirks⸗Richter. 


Bekanntmachung. 
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An unſerer Realſchule I. Ordnung 


ſoll zum 1. October d. J. eine ordent⸗ 


liche (deutſche) Lehrerſtelle neu beſetzt E 
Bewerber, welche die Lehr ⸗ n 
befähigung für den Geſchichtsunter⸗ gs 
richt in allen Klaſſen beſitzen, werden 


werden. 


erſucht, ſich bis zum 10. Juli er. 
bei uns unter Einreichung ihren geg 


niſſe zu melden. 


Das Gehalt beträgt 650 Thlr. bis, 
900 Thlr. je nach der bisherigen Lebr- | E 


thätigkeit des Anzuſtellenden und 
deren Dauer. 


oſen, den 1. Juli 1873. 


er Magiſtrat. 


Stettin⸗Kopenhagen. 


A. I. Poſtdampfer „Titanſa“, 200 5 


G. Ziemke. 
Abfahr 


fahrt von 5 
Stettin jeden Mitwoch und Sonn⸗ 


abend 1% Uhr Nachmittags, 
Kopenhagen jeden Montag und 
Donnerstag 2 Uhr Nachmittags. 
I. Kajüte 6 Thlr, II. Kajüte 3% 
Thlr., Deckplatz 2 Thlr. preuß. Cour. 
Hin⸗ und Retourbillets (4 Wochen 
Gültigkeit) 25 pCt. billiger. 
Nud. Chriſt. Gribel in Stettin. 


egen baare 2 115 w. ein gutes 
Nußbaum = Meublement, wo⸗ 
möglich auch Küchen⸗Geräthſchaften zu 
k. geſ. Off. Neumarkt Nr. 6 b. Fiſcher. 


An den hieſigen katholiſchen Schulen 
ſollen 3 Lehrerinnen angeftellt werden. 
Qualificirte Bewerberinnen wollen ſich 
unter Einreichung der Zeugniſſe und 
eines Lebenslaufes bei dem Magiſtrat 
melden. Das Einkommen wird ihnen 
dann mitgetheilt werden. [1257] 

Katſcher, den 2. Juli 1873. 

5 Der Magiſtrat. 


An der hieſigen katholiſchen höhe⸗ 
ren Töchterſchule iſt die mit einem 
Gehalt von 600 Thalern verbundeue 
Rectorſtelle mit einem Philologen zu 
befegen. [1183] 

Qualificirte Bewerber wollen ſich 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe bis 
zum 1. Auguſt c. melden. 

Frankenſtein, den 19. Juni 1873. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Nectorftelle an der hierorts 


r 2 EEE 
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An unſerer höheren Bürgerſchule, 
welche bereits die minifterielle 
migung zur Abhaltung der erſten Ent⸗ 
laſſungsprüfung erlangt hat, iſt am 
1. October d. J. eine mit 550 Thlr. 
dortirte Lehrerſtelle zu beſetzen. 

Pro facultate docendi geprüfte 
Bewerber wollen ihre Zeugniſſe bis 
zum 18. d. Mts. an uns einſenden. 

Löwenberg i. Schl., den 5. Juli 1873. 

Der Magiſtrat. [1270] 


Gerichtliche Auctionen. 

Am 15. Juli c., Vorm. 9 Uhr 
ſollen im Stadt ⸗Gerichts⸗ Gebäude 
Betten, Kleidungsſtücke, Meubel und 
Hausgeräthe; 

am 17. Juli er., Vorm. 9 Uhr 
im Appellations⸗Gerichts⸗ Gebäude 
eben dergleichen Sachen gegen ſofortige 
Zahlung verſteigert werden. [1093] 

Der Rechnungs⸗Rath Piper. 
711269 


gegründeten höberen Bürgerſchule fol, 


wo möglich, zum 1. October c. beſetzt werden. Das Jahresgehalt beträgt 
1000 Thlr. neben freier Wohnung oder einer Entſchädigung dafür von jähr⸗ 
lich 150 Thlr. und wird daſſelbe auf 1200 Thlr. und freie Wohnung, oder 
150 Thlr. Entſchädigung dafür erhöht werden, ſobald die ſtaatliche Anerken⸗ 
nung der Schule erfolgt fein wird. Qualifteirte Bewerber um dieſe Stelle 
wollen ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe innerhalb 4 Wochen bei uns 
melden. Wegen perſönlicher Vorſtellung wird Vereinbarung vorbehalten. 


Freiburg i. Schl., den 5. Juli 1873. 


Der Magiſtrat. 


Wegen Vergrößerung unſerer Gasanftalt werden folgende gut erhaltene 
Apparate bis ult. September d. J. billig abgegeben. 109) 
4 compl. Reinigungskaſten, 1 dazu gehöriger Wechsler mit 10 Röhren, 


5 zöllig. 
1 Clegg'ſcher Wechsler 
1 desgl. 


mit 6 Röhren 5zöll. 


55 mit 4 Röhren 5zöll. 


esgl. 
2 5zöll. Schieberhähne. 
Diverſe Verbindungsröhren. 


1 runder Vorreiniger mit 6zöll. Aus⸗ und Eingang. 


Sagan, den 5. Juli 1873. 


Die Verwaltung der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 
ae EN a are 


Verkaufs⸗ Anzeige. 

Das zur Kaufmann Moritz Sim⸗ 
mel'ſchen Conecursmaſſe gehörende 
ſehr bedeutende und noch vollſtändig ſortirte 
Galanterie⸗- und Kurzwaaren⸗ 
lager nebſt utenſilien ſoll im Ganzen 


verkauft werden. 


1.090] 


Termin zur Annahme von Angeboten 
hierauf ſteht Donnerstag den 10. 
d. M., Nachmittags A uhr, im 
hieſigen Stadtgericht, Zimmer Nr. 21, vor 
dem Herrn Stadtgerichtsrath Fürſt an. 

Das Lager in ſeinen einzelnen Beſtand⸗ 
theilen kanu von heute ab in den Stunden 


von Früh 9 Uhr bis 


Mittag 2 Uhr in den 


bisherigen Geſchäftsräumen, Blücherplatz Nr. 8 
beſichtigt werden; das gerichtliche Inveutarium 
und die Taxe liegen zur Einſicht ebenfalls aus. 
Der gerichtliche Verwalter der Maſſe 
Kaufmann Gustav Friederici. 


Geſchaͤfts 
Am hieſigen Platze eröffne ich, 


Bahnhofsſtraßenecke, 


ein zweites Colonial⸗ 


Waaren 


und werde ſtets bemüht fein, den hohen Herrſchaften, ſowie meinen 
geehrten Kunden, durch gute Waare, zeitgemäß billigſte Preiſe, prompteſte 


Bedienung entgegenzukommen. 


weiter und mein 


Mein altes Geſchäft, Kloſterſtraße 3, führe ich nach wie vor 
hi Beſtreben wird ſtets dahin gerichtet ſein, meine 
werihe Kundſchaft in derſelben Weiſe zu bedienen. [427] 


Hohahtungenoll C. Sg einig. \ 


Eröffnung. 
Tauenzienſtraße 62 b 


Ge ſchaft, 


innegehabte 


Breslau, den 8. Juli 1873. 


Von heut ab befinvet ſich meine bisher, Albrechtsſtͤaße Nr. 9 


Weinhandlung, 
verbunden mit Weinstube und Restauration, 


Ohlauerſtraße Nr. 19. 
(Eingang auch Chriſtophoriplatz). 

: Indem ich meinen werthen Gönnern und Freunden biefe Anzeige 

mache, bitte ich gleichzeitig, ergebenit mir das bisher geſchenkte Ver⸗ 

trauen mir auch in meinem neuen Lokale zu Theil werden zu 11055 


91] 


Hochachtungsvoll 


H. Faeckel. | 


EL EEE EEE! 


5 Anzeige. 


Unſere geehrten Kunden benachrichtigen wir bierdusch ergebruſt, daß die 
durch Brand zerſtörte oberſchleſiſche Schrootfabrik jetzt wieder aufgebaut, 
mit Dampfbetrieb beſtens eingerichtet iſt und allen Anforderungen entſpricht. 

Wir bitten deshalb um erneute Zuwendung von Aufträgen a 1 
: P} 


bekanntes Fabrikat. 


E. F. 


Ohle's Erben. 


Breslau. 


Geneh⸗ 


|; 3 2 — Tr : — 8 2 = er 
Telegramm. 
Laut so eben eingetroffener Nachricht aus 
New- Vork ist von der Singer Manufacturing Co. 


die erste = = [1097] 
Million 


Nähmaschinen verkanft, die zweite mit einigen | 
Tausend angefangen. 


G. Neidlinger, 


ral-Agent für Nord- und Mittel-Europa 
ae on 2, Ring 2, Breslau. : 


—— REISEN EEE ERBE RETURN? 
Ich wohne jetzt in Breslau, Nene 
Taſchenſtraße Nr. 21. [829] 
M. Braun. 
Brennerei⸗Inſpector, 
früher in Vorne bei Nimkau. 


SGeſchäfts⸗Verlegung. 


Vom 2. Juli 1873 befinden ſich unſere Geſchäſts⸗Localitäten [311] 


Albrechtsſtraße Nr. 21, im 1. Stock, 


Vis-&-vis dem königl. Ki 8. Gebäude, 


Kerstan O. 
Herren⸗Garderobe⸗ und Militär⸗Effecten⸗Handlung. ag 


Vegetabiliſches Jahnpulver. 


inigt die Zähne derart, daß durch deſſen täglichen Gebrauch nicht 
11 le ſo läſtige Zahnstein entfernt wird, ſondern auch die 
Glaſur der Zähne an Weiße und Zartheit immer zunimmt. 4159] 
Preis per Schachtel 10 Sgr. ag 


Anatherin- Mundwasser 
N bon 

Dr. J. G. Popp, k. k. Hof Zahnarzt, 
ae Sn a 1 5 Geſchwülſte un: 
i 8 chmerzen, gegen Entzündungen 0 
Wache dus Faheſteſche, 9 5 ahnſtein und Lockerwerden der Zähne, 
ſowie gegen 0 8 sus aus dem Munde, befinden ſich Depots in 
i S. G. wartz, 
und Cid nner . Mohr, Shmievebräde 55; in Landsberg: Ful. Wolff 
in Neuſtadt a. W.; G. A. Lemme; in Sagan: Heinr. Kraul; in Frank⸗ 
furt a. O.: W. Heller, Apoth.; in Natibor: W. Bordollo und Speil; 
in Croſfen: P. Ehrlich u. Comp.; in Hirſchberg: F. Hartwig; in 
Neiſſe: H. Mentzel; in Neurode: Expedition des „Hausfreundes“; in 

Waldenburg: Apotheker R. Bock. 


Geſcafts- und Grund- 
fds-Verfaf. 


? 2 " 1 
Veränderungshalber iſt in Grünberg III Schleſien 

i tt, legenſter Stelle befindliches, dreiſtöckiges, ganz 
waſſus Grundſtüch an feit vielen Jahren ein lebdaftes 10741 


e Colonial⸗ und 
Deſtillationsgeſchäft @ 
betrieben wird, lit oder ohne Utenſilien un 
Wagrenlagern, bald oder zum 1. October 


d. J. zu verkaufen. 
Preis 12,000 Thlr. bei möglichſt halber Anzahlung. 
Hierauf Reflectirende erfahren das Nähere dei 


W. Krumbholz, ei ven. 


zündung gehoben. 


ern Hoflieferarten Johann Hoff in Berlin. ; 
Ich 17 duch den Gebrauch Ihres Malzextracts meine Krafte 
wieder erlangt. Witlwe B. Niegiſch, in Neuſtädtel, 8. April 1873. 
— Die nach überſtandener Bruſtſellentzündung meiner Frau eingetre⸗“ 
tene übergroße Schwäche wurde durch Ihr g bertrieben und 
meine Frau iſt vollſtändig geneſen. nefener, Lehrer. ö 
Verkaufsſtete bei 8. Gd. Behwartz, Ohlauerſtraße Ne. 21, 
N. Gross, Neumarkt Nr. 42, und Erich & Carl Sehnzelder, 
Schweivnit erſtr. 15. [708] E 


Bu” Zuchtvich BE 
Wilſtermarſch, Breitenburger, Tonder, Angler 
und Holländer Race 


liefere auch in dieſem Jabre wieder und biite um Aufträge. 1105 
Nur bis zum 15. Auguſt eingehende Beſtellungen konnen mit Ber 
ſtimmtheit Berückſichtigung finden. Lieferzeit September⸗Mouat. 
Belgard i. Pommern, den 6. Juli 1873 


Chr. Nasser. 


Tarbolfäure ons 
Pulver, Chlorkalk, flüſſige 
Carbolſäure, Eiſenvitriol. 


Wir berechnen dieſe Desinfeetions⸗Nittel den Wohllöblichen! 
Magiſtraten, Schulvorſtänden, Fabrik - Verwaltungen 1195 8 


ugros Preiſen. n 
eien Techniſch⸗Chemiſche Fabrik. 


Stoermer & Mohr, 


Breslau, Schmiedebrücke 54. 


Keine Pockenflecke, u 


NO überftandener Krankheit, keine gelbliche Haut, Sinnen, Mitefler, Sommer: 
Torofen 5 enſſtelen das Antlitz, Nobato die orientalifche Roſenmilch 
M Hutter & Co. iu Berlin, Depot bei Carl Franz Gerlich in 
veslau, Nicolaiftraße 33, in Flaſchen a 20 Sgr. angewendet wird. [1066 


55 


Oblauerſtraße 21, Ed. Groß, Neumarkt 42, 


zu adreſſiren. 


2491 


Faif. königl. ausſchl. priv. 


in welcher entdalten iſt, wie man binnen 4 Stunden im Stande iſt, 
dabei amuſtrengen, zwei gediegene Tragkörbe voll Wäſche, 
einziges Mal leichtes Durchwaſchen von einer Perſon ganz tadellos, 


Präparaten, welche ganz entbehrlich find und die Hände und Wäſche 
oder Fließwaſſer rein auszuwaſchen, 


Denjenigen P. T. Hausfrauen, welche 


wöhnlichem Waſchgebrauch, be b 
gerignel iſt, ſelbe in Anwendung zu bringen. 

ie 
koſtet, bewährt ſich derartig, daß die Wäſche noch 


Dieſe meine Methode it 
mir geſandte Honorar von 2 Fl. ö. W 
bei 2s oder Zmaligem Waſchen bezahlt haben muß, 
ſchädlichen ſcharfen Ingredienzien gefunden werden. 


Waschmethode 


des Franz Palme in Trautenau, Böhmen, 
mit leichter Manier, ohne ſich 
ob bunte oder bleich un Er dur 
5 . ? wie gebleicht ohne Wäſchmaſchine 
und bei noch jo geringem Lichtſchein Abends, ohne Soda oder Lauge und ſonſtigen ſcarſen ätzenden 
ruiniren, mit jedem reinen Brunn⸗ 
ohne zu 11 5 un 9255 SELL Geben 
. { gejonnen find, vom meinem Nerept Gebrauch machen zu 
wollen, garantire ich, daß bei ine Wöſche, wäre dierelbe auch noch fo vernachläſſigt — was bei ge: 
onders bei Winterwäſche oft vorkommt — meine Methode ganz ſicher 


Vorrichtung nach meinem Recepte, welches nur die Einſendung der Bagatelle von 2 Fl. ö. W. 

) die einmal ſo lange hält, 
verliert und viel Zeit erſpart wird, im Entgegenhalt der fonftigen üblichen Mäſchanwendung. 

fo ſicher daß ich mich verpflichten kann, einem jeden P. T. Beſteller das 

. zutüdzuftellen, wenn in meinem geſandten Recept, welches ſich 

nur die geringſten für die Hände oder 1591 


77rd 92 
Sehr wichtig für Hausfrauen, Wäldern. Wäſcherinnen 


ein 


an Farbe und Qualität nicht 
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Wohnungen zur Welt⸗ 
Aus ſtellung in Wien. 


Unterzeichnetem ſtehen Wohnungen zu 4, 8, 12 und 16 Betten gam 
neuer guter Einrichtung zur Dispoſition, und iſt der Preis pro Perſon per 
Tag 75 Kreuzer gleich ca. 14 Sgr. 5 

Ebenſo verfüge ich über elegante gut gelegene Zimmer nächſt der Aus⸗ 
160 zu 1 und 2 Betten pro Perſon per Tag 2 Fl. gleich ca. 36 Sgr. incl. 

edienung. 

Beſtellungen ſind möglichſt einige Tage vorher anzumelden, ſowie für erſtere 
Wohnungen mit 1 Thlr., für Letztere mit 3 Thle. Angelo zu verſehen. 


Louis Jung, Landeshut in Schleſten. 


Vertreter Herr Sylvius Pohl in Wien, Praterſtraße 58, nimmt d recte 
Briefe ꝛc. für mich entgegen und ertbeilt jegliche Auskunft. 1101] 


| Schoeder & Petzold, ||; 


Breslau, Zwingerſtraße 8, 


halten ihr Lager künſtlicher Düngemittel den Herren 
Landwirthen beſtens empfohlen. [703] 


Es 


Paul Friedr. 


„Scholz s 
Poſamentier⸗ und Garn⸗Handlung 


befindet ſich von heute ab 


Ring 38, Grüne Röhrſeite. 


[848] Paul Friedr. Scholz. 
Ne ee 27772722 PTT 


||Präservativ gegen Cholera. 


Seidel & Co. 


Breslau. 


1945] 


* 7 * 

Das echte Glöckner'ſche Zug⸗ und Heilpflaſter “) 
(kein Geheimmittel), mit Stempel M. Ringelhardt auf der Schachtel, 
iſt von den höchſten Medicinalbehörden geprüft und empfohlen gegen: 
Gicht, Reißen, Drüſen, Flechten, Hühneraugen, Froſtballen alle offene, 
gufzugehende, zertheilende, erfrorene, verbrannte Leiden, Wundliegen, 
Entzündungen, Geſchwulſten ꝛc. und hat ſich bei all' dieſen Krankheiten 
durch feine ſchnelle, untrügliche Heilkraft auf's Glänzendſte bewährt. 
) Zu beziehen & Schtl. 5 Sgr. aus dem Haupt⸗Depot des Herrn 

Apotheker Th. Tzerwenka, Kränzelmarkl⸗Apotheke, Hintermarkt 4 
und den meiſten Apotheken in Breslau, ſowie aus den Apo⸗ 
tbelen zu Oppeln, Reichenbach, Jauer, Goldberg, Liegnitz, 


: lau, Klitzſchdorf, Neumarkt, Striegau 
Trebolz, Krappiz, Bauetwiß oſtenblut, Namslau, Neurode ꝛc. 


Gewächshäuser. 


Glad-Salou und Fenfter in anerkaunt. befter Conſtruction 


Arbeit von 
f Schmiedeeiſen 


Special⸗Geſchäft von 
Matthiasſtr. 26 


MI. G. Schott, und 28 a. 
Bremer Woll⸗Wäſcherei. 


Der Beirleb dieſer an der Eiſenbahnſtation Burg⸗Leſum bele genen 


und ſolideſter 
[1078] 


empfieht das 


E Anſtalt iſt mit dem heutigen Tage eröffaet und werden Zuſendungen 
oon Wolle zur fabrikmäßigen Wäſche erbeten. 


Briefe ſind an den 


n „Borland der Bremer Woll⸗Wäſcherei, Bremen“ 


2378 


Bremen, den 30. Mai 1873. 


Es ſtebt ein Transport 
friſchmelkende 


Netzhrücher 
Kühe, 


edelſter Race, mit und = : 
ohne Kälber, zum Verkauf.. 


Vichlieftrant J. Klakow. 


7. 
eee Nr. 


& 


Zur Errichtung eines ſoli⸗ 
den Bankgeſchäftes wird von 
einem vermögenden Kaufmann 
ein ebenfalls bemittelter i 


Aſſocié geſucht. 


Offerten bittet man an die 
Annoncen⸗Exped. von Rudolf 
Moſſe in Breslau, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 31, sub: Chiffre J. 
3859 abzugeben. [1057] 


FEE ˙˙— ER 
Compagnon⸗Geſuch. 
Zur Vergrößerung eines bereits 
beſſehenden rentablen Fahrikgeſchäfts 
wirv ein Theilnehmer mit Thlr. 5 bis 
10 Mille geſucht. 100] 
Offerten unter W. Nr. 41 nimmt 
die Expedition der Breslauer Ztg. zur 
eiterbeförderung entgegen, worauf 

nähere Auskunft erfolgt. 


ur Neubegründung eines Deſtilla⸗ 
tionsgeſchäfts wird von einem 
tüchtigen jungen Mann ein Affecte 
mit einer baaren Einlage v. 4—5000 
Tbalern verlangt, event. würds fi 
derſelbe bei einem ſchon beſtehenden 
derartigen Unternehmen betheiligen. 
Fachkenniniſſe erwünſcht, aber nicht 
Bedingung, da der Suchende außer 
den Reiſen auch die praltiſche Leitung 
übernehmen lönnte. [1096] 
Offerten mit Angabe guter Referen⸗ 
zen sub O. N. 906 durch d. Annoncen⸗ 
Expedition v. Haaſenſtein & Vogler 
in Breslau, Ring 29, erbeten. 


Brauereien reſp. Biergeſchäften 
kann ich einen beſtens empfohlenen 
cautionsfähigen led. Kaufmann nach⸗ 
weiſen, welcher bei der Kundſchaft 
gut eingeführt iſt, in Brauerei den 
kaufmänniſchen Theil und ein Flaſchen⸗ 
Biergeſchäft ſelbſiſtändig beſorgt. 
Anſprüche mäßig. Antritt nach Ueber⸗ 
einkommen. Gef. Offert. unter B. B. 
78 an die Expedition der 915916 


Zeitung erbeten. 1 
ür den proviſtonsweiſen Verkauf, 
wollener, halbwollener und halb: 
ſiedener Kleiderſtoffe, wird ein mit 
der Branche vertrauter, ordentlicher 
und tüchtiger Agent, der die Engros⸗ 
u. Detail⸗Kundſchaft Schleſiens genau 
kennt und feine Touren regelmäßig 
macht, geſucht. Offerten mit Referen⸗ 
zen erbittet man unter 2. Nr. 100 
poste restante Meerane in Sachſen. 


Donnerstag, den 10. Juli, 
Vormittag 10 Uhr ſollen auf dem 
Thierſchauplatz zwiſchen Trebnitz und 
Neuhoff verſchiedene Bauhölzer, 
Bohlen, diverſe Bretter, Treppen 
und Pfähle, meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigert werden. 

Die Verwaltung der Dampf: 
ſchneidemühle zu Maßliſchhammer. 


—— . ꝗ—Zm— — — — — — 


— 


Ein intelligenter thätiger Land⸗ 
wirth, früher Wirihſchafts⸗ Ju 
ſpector, zuletzt Gutsbetzer, wel⸗ 

er ſein Gut verkauft hat, ſucht 
mit entſprechender Caution Stel⸗ 
lung bei einem größeren Fabrik⸗ 
Etabliſſement als Inſpector ꝛc. 
oder als Theilnehmer bei einem 
kleineren Fabrikgeſchäft. 

Offerten sub chiffre H. 3858 
befördert die Annoncen⸗Expedi⸗ 
tion von Nudolf Moſſe in 
Breslau. 


Ein Deſtillationsgeſchäft 


mit gutem Ausſchank, in der Provinz, 
wird zu pachten oder zu kaufen geſucht. 
Offerten nimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung unter Chiffre A. B. 
42 entgegen. [102] 


Eine Neſtauration mit Billard iſt 
bald billig zu verkaufen. Offerten 
unter Nr. 45 in den Briefkaſten der 
Breslauer Zeitung. [423] 


„In eiuer bedeutenden Pro⸗ 
vinzialſtadt Oberſchleſtens iſt 
ein altes lebhaftes Geſcha 
mit Haus, in der beſten Lage, 
Waaren Lager und großen 
Niederlags⸗Räumen verände⸗ 
rungshalber zu vermiethen oder 
zu verkaufen. 

Reflectanten werden erſucht, 
ihre Adreſſe unter Chiffre M. 
19 an die Exped. der Bresl. 
Ztg. abzugeben. [37]. 


Der Verkauf von kiefernen und 
n 1082 


Bohlen und Brettern 


der Breitmühle Cowolowska, unweit 
der Stalion Voſſowska der R⸗O.⸗U.⸗ 
Eifenbahn findet III. Quartal a, c. 
den 9. und 23. Juli, 6. und 20. 
Auguſt, 3. und 17. September gegen 
gleich baare Bezahlung ſtatt. Die 
Verkaufs termine werden auf der Brett⸗ 
mühle abgehalten und beginnen Vor⸗ 
mittags 10% Uhr. 


Dr. Graefe's 
Augenwasser 


hat bisher unstreitig die 
grössten Erfolge errungen, 
denn es sind bis jetzt Tau- 
sende von Augenkranken jeder 
Art durch dieses so weltbe- 
rümte Präparat, selbst in den 
veraltetsten Fällen vollständig 
gebeilt worden, worüber An- 
erkennungen vorliegen. Echt 
nur zu beziehen in Originalfl. 
nebst Gebrauchs - Anweisung, 
& 1 Thlr. excl. Verpack. durch 
L. Roth, Berlin, Friedrichstr. 64. 


Field'sche Dampfkessel | 


von 300 Ouadr.-Fuss und von 76 
Quadr.-Fuss Heizfläche, bald liefer- 
bar, offerirt unter F. D. 34 in den 
Briefkasten der Bresl. Ztg. [970] 


ren, Fenſter, Fußböden, Mauerwerk, 
Fagaden mit beſter ſtreichfertiger Oel⸗ 
farbe ſchön und dauerhaft anſtreichen 
will, dem wird die Farbenhandlung 
von J. W. Trautmann, Alte Ta⸗ 
ſchenſtraße 29. empfohlen. [8679] 


Wer a dee Lauben, Thü⸗ 


== 
= 


Die Holcement⸗, Asphalt: und Dachpappenfabril 
von F. Kleemann in Breslau, 


Comptoir: Neudorfſtr. Nr. 7. 


i bon Holzesment⸗ 
empnebit fi sur uhren Elder ſchaddafter Bedachungen, Aus⸗ 


unter mehrjähriger Garantie, 


Fabrik: Neudorfſtr. Nr. 56, 
und Pappdachbedachungen 


sphalt⸗Fußboden und Iſolirungen und hält Lager von 
Akpbalt, . Holzeement, Dachpapier, Dachpappe, Dachnägeln, 


Steinkoblentheer und Pech, 


zug für Pappbedachungen bewährten Trinidad⸗Asphaltlöſung. 


dreikantigen Dachleiſten unb der als Ueber⸗ 


18189 


BD kräftigen Ober- 


NER, 


i 


fach empfohlen zur Desinſicirun 
Sie 


Schutz vor denen 


| 2 2 Rollwagen, 2 


poor zu bext, Antonienſtraße 14 20 


Unser Lager von felnen alten u 
wilden 


Rothweinen, 
Alter Margoanz, 
Chäteau 14 Rose, 


bi, Be fiber des hier⸗ 
ur: unter Nr. 135. am Worte 13 


Gaſthofes Ar Fü 1ften 


Niederlage 


der Dr. Struve & Soltmann- 
schen k. Mineralwasser 


zu Fabrik-Preisen. 


Adler-Apotheke, 
Ring 59. 
(F. Reichelt.) 


zum Sl dieſes Grund⸗ [1076] 


babe 15 

Zul e t auf den 18. 
Vormittags 11. Uhr, in 

1 Kanzlei angeſetzt. Wird ein 

ſangemeſſener Preis erreicht, jo kann 


Alt Blei 


SET. der Kaufvert t abgeſchl N 
st. Zullen, 1 ee 1 und Bleiaſche 
Chä * 15 Sgr. ien gehe Raum f e be bei kauft u. zahlt die höchſten Preiſe 
* ei ufehen und in ri 
tea, ia Tour, e ffedor Anderssohn, 


Ane Bietungscaution find 1500 Thlr 
zu erlegen. 
Gene O. S., 9 27. Juni 1873. 


Rechtsanwalt Rs Notar. 


BVinaigre deToilette‘ 


(Geſundheits⸗Eſſig), 8 
Y en die zur een! ! 1 


Wasch- Eau de 


Bergwerks⸗Produkten⸗Geſchäft, 


Chateau Margeanz, Hinterhäuſer 17. [415] 


leicht, & 10 Sgr., 
ie einen schönen Rothwein, zu 
hhwein sich besonders eig- 
nend, das Quart 10 Sgr., 


Havanna- Cigarren, 
insbesondere: Monopolio, Cam- 
pos de Cuba, Aviso, Eslima 
und Hermosa empfiehlt 


Jullus Stern, 


154522 Ring 60, 


Ungar, 
Feine Portweine, 
Feine Burgunder, 

Feine Madeira, 


hochfeine Gognac’s Cologne, 
in Originalflaschen, ; a Fl. 2% U. 5 Sgr., . In einer ſehr lebhaften Kreis⸗ 
kräftige Cognao’s ihrer erſtiſchenden Eigenſchaeten M|M und Garnifonftodt im Rege Ben. 
zu Mittelpreisen, 95 gan ö unentbebrlid, als e i diane Gaſtbof 
2 3 5 iſt ein ſehr frequenter Gaſtho 
Fein gezehrten Jamaloa- 2000. die Santa > mi feiner teftauration, Bilar 
en Rum a In bekannter Güte bei [872] I (önem Saal, De allen 
er Ar e Goa, fe] ung für 60 Pierde) unter 
Ps, g für 60 Pferde) unter 
8 Müden Arac de Batavia, R. Haus der, günftigen Bedingungen zu ber 


Se mai und Toilette 7 3 

abrik und Handlung, Schweid⸗ 

nitzerſtraße Nr. 28, dem Theater 
vis-A-vis. 


kaufen. Selbſtkäufer erfabren 
Näheres auf Chiffre & 3857 
an die Annoncen⸗Expedition 
von Rudolf Moſſe in Breslau. 
FF SE BEE SET E] 
Grundſiacke und 7. ypotheken weiſt 
Ge Kauf und Verkauf nach 
E. Peisker, Tauenzienſtr. 80. 


Das Neueste 


Herren-Wäsche-Confection, 
insbesondere 


Oberhemden 


deutsche, engl. und franz. 
do. Manehetten, 
empfiehlt in grösster Auswahl 


Stonsdorfer Bitter, 


rein und kräftig in Qualität, 


Alter Nordhäuser Korn, 


kräftig und magenstärkend, 
empfehlen [1098] 


| gen Heck, 


- Ohlauerstrasse 34. 


Sarholfäure: 
Desinfections⸗ Pulver, 


nach miniſterieller Vorſchrift bes 
reitet, von den hoben Behörden viel⸗ 


„Tineol“, giſtfreies Vertilgungs⸗ 
mittel für Motten, Schwaben, Wan⸗ 
en u. dgl. In Schachteln à 1 Thlr., 

10 Sgr. und & 5 Sgr. vorrälbig 
in renommirten Droguen⸗ und Spe 
cereigeſchäften des In⸗ und Auslandes 
und bei den Erfindern 733] 

Stoermer & Mohr, 
Schmiedebrücke 54. 


Dom. Stanowitz bei Station Czer⸗ 
wionka an der Wilhelmsbahn O.⸗S. 
ſtellt zum Verkauf: Ein Paar elegante, 
flotte und gut eingefahrene 


agenpferde, 
Muskat⸗Schimmel, preußiſcher Ab⸗ 
kunft, 5⸗ und 6⸗jährig. 6 und 7 Zoll 
groß. Auf vorherige Anzeige Wagen 
918 74 Meile entfernten 99 


von Senkgruben, Abtritten 
ſoirs, Rinnſteinen, Suffverhejerung 
in Krankenzimmern, 


„Cholera“ ꝛc. 


G e ee Dee, 
pr. Ctr. 3% Thlr. pr. Pfd. 1% Sgr. 
Blast e Carbolſäure, pr. Pfd. 3 und 
Egk. Eßletkelk. pr fe. 38 
n orkalk, pr d gr. 
terte 65 Pfd. 1 Sgr. 


rirt 
Techn. Genie e Fabrik 


Störmer & Mohr, 


Schmiedebrücke 54. 
Die Darſtellung unſerer Carbol⸗ 
äure⸗Präparate ſteht unter Adler 
icher Controle. 1749 


Zwei Paar fehlerfreie breite 
Pferde, für den Nollwagen ge- 
eignet, ſtehen auf dem Dom. 


Bärsdorf, ½ Meile von der 
Eiſenbahn Station GB) 


Hoöchſte Preiſe zahlt = (Niederſchleſ.⸗Märkiſche Bahn 
für Ne Su zu feſtem Preiſe zum Verkau 


Perl zu ſeſtem Preiſe zum Verkauf. 

altes Gold nd Silber, n Ker lic eelßbabes beabſichtige ich 

Münzen u mein Hotel zum Prinzen Friedrich 

und Aterthinner Carl in Gleiwitz zu verkaufen oder 
jeder Art 1077] zu verpachten. 

Eduard Guttentag, 

Riemerzeile Nr. 20/21. 


en. 1 ganz neuer und 1 gebr., 


Neuſtadt. melden bei A. Sorsky, senior. 


Stellung z. 


8. Graetzer, “ 
err 


8 
kaufen geſucht Riemerzeile Nr. 


Für Haarleiden. 


Um das Ausfallen der Haare zu ver⸗ 
hüten und auf Stellen, wo noch Haar⸗ 
zwiebeln vorhanden, neues Wachs⸗ 
thum hervorzurufen, empfiehlt ihr 


Hornſtoff⸗Haarwaſſer 


in Flacons à 10 und 20 Sgr. nebſt 
Pomade à Krauſe 10 Sgr. [42] 


Lowen⸗Apotheke, Oppeln. 


Allein⸗Verkauf in Breslau bei Hen. 


Rankowicz, 


5 „Oblaueritr e 48 48. 


Stelltn-Anerbitten und 
eſuche. b 
Juſertionspreis 1% Sgr. die Zeile. 


Ein ev. Hauslehrer 


in d. alten u. einigen neuen Sprachen 
u. d. and. Unterrichtsgegenſt bewand., 


im Unterr. 91590 Aa muſik., ſucht 
Franco⸗Offerten 
unter G. B. 975 ie d. Annoncen: 
Exped. von Haaſenſtein & 1107575 
in Breslau, Ring 29. 11015] 


Ein Buchhalter, 


der doppelten at fach firm, mit 
ſchöner Handſchriſt ſuche ich per bald. 


ewy, 
[421] vormals Graefe & Co. 


Ein junger Mann wünſcht Engage D 
8 90 46 ef. f 11 00 
edergeſcha e erten su 
G. G. 10 1001 poste rest. 18 

erbeten. [1095] 


Gr gab Mann, womöglich Spe⸗ 
ceriſt, mit ſchöner Handſchrift 
und Kenntniß der einfachen Buchfüh⸗ 
rung wird für eine Weinhandlung 
zum ſofortigen Antritt zu engagiren 
geſucht. Offerten unter Nr. 35 an 
die Expedition der Bresl. Zig. 


Für mein Modewaaren⸗Geſchäf: 
ſuche ich zum Antritt per 1. Auguſt 
oder 1. September einen 110 % 


Verkäufer. 
Liegnitz. Mareus a 


Ein Commis, gewandter Ber: 
käufer, der ſchon längere Zeit con⸗ 
ditionirt, findet in meiner Mode: 
waarn⸗ Handlung, dauernde, gute 
Stellung. ch ie und Photo⸗ 
e erwünſcht.) 

Liegnitz. Paul Heinemann. 


3% ſuche für mein Deſtillations⸗ 
Geſchäft zum ſofortigen Antritt 
einen tüchtigen Neiſenden, welcher 
der polniſchen Sprache mächtig iſt. 
Neiſſe. Joſef Modrze. 
Ein, junger Mann, welcher Lehrzeit 
in einem Tuch⸗ Manufactur⸗ und 
Kurzwaaren⸗Geſchäſt abſolvirt hat, 
ſucht in dieſer oder ähnlichen Branche 


unter ſehr ſoliden Bedingungen Stel⸗ 


lung zum ſofortigen Antritt. Gefällige 
Offerten nimmt entgegen 6 
Joſeps D 


C. Knobloch 20 Eiengersät 
in Beuthen O 


Vacante 0 i. e. Colonial; 
waaren⸗Geſch. für 1 tücht. Commis. 


Nur Selbſtreflectanten können ſich Offerten unter Nr. 43 an die Exped. 


der Breslauer Zeitung. 1410 


Ei Commis di iche 
Buchführung Vent und eine 
ſchöne Vondſchrift ſchreibt, ſowie 
einen 5 2 Spree welche 
beide der polniſchen Sprache mächtig 
ſein müſſen, ſuche ich für mein Colo⸗ 
nialwgaren⸗Geſchäft p. 15. 1 a. 0. 
[108] Samſon Eisn 

in Beuthen, Oberſchleſten. 


Ein junger Mann, der ſeine Lehr⸗ 
zeit in einem Zwickauer Steink.⸗ 
Verſandt⸗Geſchäft beendete, und der 
doppelten Buchführung firm iſt, ua 
Stellung. Gefl. Offerten unter P 
100 —— testante Breslau. 1424 


Gh: Mann, prakt. Deſtillateur, 
mof., 11 pr. ſofort Stellung. 
ef. Off. Poste rest. Neuſtadt OS. Fezerberg 9, Ecke Nenegaſſe, it en 


e 
r Ein nicht zu junger d K Le dane nebſt Zubehör, worin 
Wirthſchaftsbeamter erhalt pr. 1. ſeit langen Jahren ein Specerei⸗Ge⸗ 
October angenehme Stellung. Gehalt] ſchäft betrieben wird, vom 1. Januar 
120 Thlr., fr. Station und im erſten 1874 anderweit zu vermiethen. : 
Made 10, dann 20 Thlr. Weihnachten. unse daſelbſt bei N. 61402 
02] 


1 e 1. Stock, Zimm 
2 Cabinets und Zubebör, ; ; 
1 Wohnung im 2. Stock, 4 Zimmer, 

2 Cabinets und Zubehör 4 
Reuſcheſtraße Nr. 48. Näheres im 
Comptoir parterre. [4017 


a 
2 große Comptoirs am Ringe 
welche ſich auch zu Gejchäftslocalen, 
1 2c. eignen, ſind pr. Oeig“ 
80 zu vermiethen durch 
17418 dolph Levy Jr., Ring 48. 


I rich aeilbermeftr. 2, dicht am 
Königsplatz, ein ganz großer Lager⸗ 
keller, zum Wein⸗ oder Bier⸗Lager ſich 
eignend. Preis 400 Thlr. Na 
bei J. W. Littauer. 403] 


eldungen im Stangen 'ſchen An⸗ 1. Etage. 


e, vermiethen 
Geübte Cigarrenarheitet 1 gente Bertoufögemätbe mil Au 


finden, den a in der J. Neu⸗ 
mann'ſchen Fabrik in Wan en und 
wollen 1a bei Unterzeichnetem da⸗ 


ſelbſt me W 
C. Zimmermann, 
1728 Werkfübrer. 


Für meine Ziegelei ſuche ich An 
ſofortigen Antritt einen [1024] 


tüchtigen Ziegelmeiſter. 


Julius Goldmann in Namslau. 


om. Timmendorf per oa OS. 
Dis cht zum 1. Auguſt d Em für 
einen kleinen Garten 07] 


einen Gärtner 


mit mäßigen Anſprüchen, der auch die 
Jagd zu beſchießen hat. 


Ein junger Mann, welcher 05 
3 Jahr in einem Material-, 
lonial⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäft 32 
lernt hat, ſucht anderweitig Stellung 
in einem größeren Geſchäft oder 
Comptoir als Volontair. Ge 
fällige Offerten werden unter A. B. C. 
205 poste restante Gr. ch er⸗ 
beten. 434 


2 große Lagerböden 
Neuſcheſtraße Nr. 48. Näheres im 
N parterre. 5 5 


Ein Laden 


wird auf dem Ringe oder in der Nähe 
deſſelben geſucht. N 

Gefl. Offerten sub E. B. 20 postet N 
restante Breslau. [426] 


Albrechtſtraße Nr. 33 


find die 1. u. 2. Cinge fofort zu be⸗ 
ziehen. Näheres 1 
M. Lichtenſtem Buttnerſtraße 8. 


S Nr. 57 ift die erſte 
Etage, auch zu Geſchäftslokalitat 
geeignet, zu vermiethen und bald be⸗ 
ziebber. Näheres daſelbſt. [800] ! 


Albrechtſtraße Nr. 33 


ſind die vom Conditor Herrn Steiner 
bis jetzt innehabenden Localitäten 
vom 1. October c. a LE zu 
vermiethen. Näheres b 
M. Lichtenstein, 


[304] Büttnerſtraße Nr. 8. 


Herrſchaftliche Wohnungen we. 
nach E. Piller Zauenpieli 80. "2 


iſt die Hälfte der mile Ik 


Dermiethungen und 


Miethsgeſucht. 


Inſertionspreis 14 ©: 1 Sgr. die Zeile. 


Zu miethen geſucht 
0 circa 400—600 Quadrat 
Klaftern großer Holzlager 
platz an der Bahn oder näch⸗ 
a Nähe für die Dauer einiger 
Jahre. 

Offerten unter Chiffre K. K. 
44 an die Exped. der Bres . W 
lauer Zeitung. [413] 


Ein möblirtes Zimmer 
ſofort oder per 1. Auguſt zu vermie⸗ 
then Blücherplatz 6/7, 4. Etage, bis 
3 Ubr Nachmittags. 405] 


Zu vermiethen 
zum 1. October Kleine⸗Feldſtraße 
Nr. 22 zwei große herrſchaftliche, 
höchſt W Wohnungen. [404] —— 8 


zu bermielhen. 


77 ͤ 
Für; eine ſtille Familie w. Wohnung, 

böchſtens bis 2. Etage, beit. drei 
Zimmer, Alkove, Küche und Waſſer⸗ 
leitung jof. geſ. Offerten man g 
Nr. 6 bei Fiſcher. (417) 


Share Viertel, ift eine 
bornb. 2 Piecen als Ge⸗ 
Taftslotal oder Compt., auf Wunſch 
Wohnung in 2. 055 p. Mich. u ver⸗ 

geben durch F. W. Arndt, Ring 7. 


Roßmarkt Nr. 11 


iſt das bis jetzt von Herrn Max 
Breslauer innegebabte Ge: 
ſchäftslocal pr. ſofort oder Iften 
October zu vermiethen. Näheres 
zu erfra a: daſelbſt in der zweiten 
ae ormitt. zwiſchen 14191 


Breslauer Börse vom 7. Juli 1873. | 
Inländische Fonds. inländische Elsenbahn-Prlorltäts-Obligatlonen. Industrie- und diverse Aotlen. _ Preise der Cerealien. 
Be Amtl. Cours. Nichtamtl. C. an Amtl. 1 Nichtamtl. C. 1 Amtl. Cours. | Nichtamtl G. Feststellungen der städtischen Marktdeputation 
= — — Bresl. Act.-Ges. 
5 en 17 99% 0. i 4 8877 6. 2 f. Möbel 5 une 94 B. (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
do. Anleihe. 4 96% B. = Oberschl,Lit, E. 30 24 6 — do. do, Prior. 6 — 92 G. pro 100 Kilogramm.) f 
St.-Schuldsch. 30 89%B. == 80 1605 1 4 95 a — do. riesen) 5 Waare feine mittle ordinäre, 
8 — 8 it, 2 — 168 ner, — >> 1 5 — — — — — 
en -Obl. 4 1225 5 — 905 Lit. G. 4 997 bz — do. Börsenact. 5 — 109 B Weizen weisser... | 91&I—1-/—1—1 9 6———ʃ—1 7 2 — 
do. do. 4 98 (a9 bz — do. Lit. H. 4 994, — do, Malzactien | — — — on gelber... Ale . 8 einen 520 

Schles Plandbr. 3 82% B. — do. 1869 5 102/% ä % bB. — do. Spritactien — — 5 21 05 . N — 9 5 

do. nene 82 E. — Cosel-Oderbrg. do. Wagenb. G. 5 — = ge 2 q e ae 5 95 
do. Lit. A... 4 2 br = Ih. B.) 4 5 ie Donnersmhütte |5 | — 2 . b eee 
do. do. nene 4 | 90 bz — do. ch. St.-Act. 5 [102% B. = Laurahütte.... 5 .| 176B, — Erbsen 14 Alp a2 74 
8 44 | 99%, b — R.-Oder-Ufer. 5 101, , baB. — Moritzhütte...|5 67 6. = 
5 Rustical) 4 = Obs. Eisb.-Bed. |5 |108%G, — 1 
af 4 1189 7 U 7e bz — (010887 hy Eisenbahn . a B. S0 Ebengien 5 9 — Notirangen der von der Handelskammer ernannten Gommisslon 
12 I! Ar. ud. — > 2 

* ra- Ord-Pfabr, 47 89% bz — Lombarden . 5 11550 bel 115 ½bzG.] do. Feuervers. 4 — — zur Feststellung der Marktpreise von 

Rientenb. Schls. 4 93% 020. — Oest. Franz. Stb. 5 203 5 Schl. Gas 5 — — Raps und Rübsen. 
do. Posener 4 — — Rumänen St.-A. 5 41% B do. Immob. I. 5 > — BEE 

Schl. Pr. Hilfek 4 — [100bz — Warsch.-Wien. 5 III. 95 % bz 80% B. do. do. II. — — = Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr, Sgr. Pf. 

Schl. Bod.-Crd. 1% 9448 4b25% — do. Kohlen wk. 5 — — Raps -( I= 
Goth. Fr.-Pfdbr. — Ausländische Eisenbahn-Prlorltäts-Obligatlonen. do. Lebenvers. — — = Winter-Rübsen nee „5 
d Kasch.-Oderbg. — 82% en 2 102% G. = Dorner Bilbsen a ne 

5 nds. Krakau-Obse 0. Tuchfa — = ßVd | 
Amerik. (1882) Aal ge — Obligat, | 4 == = do. Zinkh.-Act. 5 — 99 B. Sohlaglein . . .. i 
do. (1885) |5 = 99 B do. Prior.-Obl. | 4 — = do, do. St. Pr. 4 — — N 
Französ. an. 5 = RB Mähr. - Schles. 1 0 5 SE 95 B. Heu 28—44 Sgr. pro 50 Kilogramm, 
‚alien. 5 6 1 61 Tf... ᷣͤ v , 72 0 Roggenstroh 88974 Thür. pro Schock à 600 Kllogr. 
ö re el . Bank -Aotlen, 60 
i h 98760 : — 5 4 20 lee Fremde Valuten. E 
! 32 3 555 erba — — r. Stüc — = 1 R 5 ; 
do. 115. | _ 87 B do. Cassenver. 4 83 à3 bz 5 Oest, Währung 90 bzB. 5 Kündigungs- Preise 
En Ligu.-Pfb. = = do. Discontob. 4 90 bz = dot, Bilbenguld. | 9744 baG. = an 
do. Biandbr. . 4 | = 75% g. | do. Handels- u. fremd.Banknot, | 99% 0 == | 
9 25% B. Entrep.-&.|5 | — = einlösb.Leipzig. | 99% G. = Roggen 59% Thlr., Weizen 93, Gerste 62, Hafer 52, 
er 52 5 do.Maklerbk. |5 | — 99% bz Russ. Bankbill. | 80% bz 1 — Raps 90, Rüböl 19 54, Spiritus 200i. 
- ne 4 — Ba 5 Wechsel - Course vom 7. Juli, — 
Inländische ee en und Stamm- 08 0 8 4 ab» — e ie. fl. 111 | 120% 5 | ze Börsennotiz von Kartoffel-Spiritus, 
8 an . . — 5 
Schw.-Frb. 4 |113% bzB. — Prod,-Bk. | 5 — — Ber "Plätze . 8. — Pro 100 Liter a 100 % Tralles loco 20% B., % G., % bz 
5 — = Pos. Fr. Wehalb. 4 = 5 do. 2M.| — = dito pro 100 Quart bei 80 9% Tralles — Thlr. — N — Pl. B. 
3% 182 B. — Prov.-Maklerb. | — — London 1 L.Stri. 3M. | 6.19% 0. — dito dito EEE aA 
B. 370 — 158% B. Schls. Bankver. | 4 18 b — Paris 300 Fres. k S. 79% G. = 55 » 
x — 171 B — do. Bodenerd. 4 bz — do. do. 2. — — 
B. 0.-U.-Eisenb. 5 124 bz — do. Oentralbk. 5 818. Warsch. 908. R. ST. 80% ba — 
BR St.-Prior. |5 |123% B. — do, Vereinsbk. 5 > 928 bB. Wien 150 fl. KS. 89% B — 
T-Warsch. do. | 5 — 41% B. Oesterr. Credit |5 139 6. pul38 % à9 % do. do. — 


Verantwortlicher Nebacteur Dr. Stein. — Druck don Graß, Barth u. Coup. (W. Friedrich) in Breslau. 
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